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B. Sinupalliala. 


14. Veneridae. 


Von den sehr zahlreichen Gattungen und Untergattungen, 
welche in der Familie der Veneridae unterschieden worden sind, 
finden sich im Unter-Oligocin besonders Vertreter der Gattung 
Cytherea, und von dieser weichen die übrigen Arten nur in ein- 
zelnen Punkten ab. So hatte SANDBERGER bereits angegeben, dass 
bei der Cytherea incrassata Sow. des Mainzer Beckens der vordere 
Seitenzahn der linken Klappe sehr verschieden stark entwickelt 
sei und im Alter mitunter ganz fehle. Dieses letztere ist aber 
auch bei den Vorkommnissen des Unter-Oligocäns der Fall, welche 
in Folge dessen eher zu Venus zu stellen wären; leider liegen mir 
nur wenige Schalen davon vor, und unter diesen gar keine kleine, 
und ich muss es daher unentschieden lassen, ob die unteroligocänen 
Stücke nicht etwa doch von C. incrassata zu trennen sind. 


Die Gattung Circe unterscheidet sich dagegen von Cytherea 
nur dadurch, dass die Mantelbucht fehlt oder doch nur eben an- 
gedeutet ist, wie dies bei den Integropalliala öfters vorkommt. 
Gerade unter den Cytherea-Arten des Pariser Beckens finden sich 
aber verschiedene, welehe in diesem Punkte einen Uebergang von 
Cytherea zu Circe liefern, so dass ich es vorgezogen habe, Circe 
mit zu den Veneriden zu stellen nach dem Vorgange von ZITTEL, 
FiscHER und Anderen. 


Abh, X, 6, 82 
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Gattung: Circe SCHUMACHER. 


Circe Edwardsi v. KOENEN. 
Taf. LXXXVI, Fig. 1a, b; 2a, b; 3a,b,c; 4a, b, c. 
Circe Edwardsi v. Korxex, Palaeontographica XVI, S. 156, Taf. XIV, Fig. 5. 
Cytherea Solandri (non Sow.) v. Korsen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 
S. 527. 

Cytherea rudis (non Port) Pamirrr, Palaeontographica I, S. 48. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Löder- 
burg, Atzendorf, Unseburg, Osterweddingen, Helmstüdt, Brand- 


horst bei Bünde. 


Von Lattorf habe ich über 20 meist vollstindige Schalen in 
allen Gróssen, von Calbe a/S. 6, und von den übrigen Fundorten 
nur je eine oder zwei, zum Theil unvollstándige, wenn auch sehr 
grosse. Am gróssten ist eine rechte Klappe von Löderburg mit 
zerbrochenem Wirbel, welche 19,5 "" hoch, 22 "" breit und 6,3 ™™ 
dick ist, während die übrigen meist nur bis zu 14"" Höhe, 16 m 
Breite und 5,7 "" Dicke erreichen. Der Wirbel ragt um höchstens 
1,5 "" über den Schlossrand hervor, ist stark nach vorn gerichtet 
und liegt noch eben auf dem vordersten Drittel der Schale; er ist 
aber bald spitzer, bald stumpfer, und zugleich ist die Biegung des 
Schlossrandes bald nur mässig, bald ziemlich stark, so dass die 
Stücke recht bedeutend in der Gestalt variiren, zumal da sie bald 
hinten ziemlich gleichmässig gerundet, bald ein wenig abgeflacht 
sind und dann zwischen dem hinteren Schalrande und dem unteren 
und auch wohl dem Schlossrande stärker gekrümmt sind; auch 
der untere Schalrand ist in der Mitte bald stärker, bald flacher 
gekrümmt. 

Die Sculptur besteht aus erhabenen, durch schmale Furchen 
getrennten Anwachsstreifen, welche meist 0,2 bis 0,25 "* von Mitte 
zu Mitte von einander entfernt sind, in der Jugend aber höchstens 
halb so weit.: Die Streifen sind in der Jugend flach gewölbt und 
recht regelmässig, werden aber später etwas unregelmässiger, 
spalten sich zuweilen, werden höher, fallen nach oben steiler ab, 
als nach unten, oder auch umgekehrt, und erhalten etwas breitere 
Zwischenräume. Nahe dem unteren Rande grösserer Stücke gehen 
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sie endlich in unregelmässige, runzelipe Falten über. Durch Ab- 
reibung ist freilich diese Sculptur nicht selten undeutlicher ge- 
worden oder fast ganz verschwunden. Durch eine schmale, tiefe 
Furche wird unter dem Wirbel eine Lunula von mindestens 4 "m 
Länge und gegen 1,5 "" Breite in jeder Klappe begrenzt. 

Der hintere Muskeleindruck ist eiförmig, aber wenig deutlich, 
von oben anscheinend abgestutzt und liegt nur 1 "" vom Schalrande 
unterhalb des Endes des hinteren Schlossrandes. Der vordere Muskel- 
eindruck ist mehr nierenfórmig, gegen 2"" breit und über 3 wm 
lang, beginnt am vorderen Ende der Schlossplatte und ist dort 
nur etwa 0,5"" vom Schalrande entfernt. Der Manteleindruck 
verliuft anscheinend gegen 3 bis 3,5 "" vom Schalrande und biegt 
sich nach dem hinteren Muskeleindruck zu noch etwas weiter ab. 

Das Schloss entspricht ganz dem mancher Cytherea- Arten, 
aber auch dem der recenten Circe minima Mont., welche von 
HórNes (Wiener Becken S. 158, Taf. XIX, Fig. 5) aus dem 
Wiener Becken, von Woop (Crag Moll. II, S. 198, Taf. XIX, 
Fig. 2) aus dem englischen Crag und von Anderen aus dem süd- 
europäischen Pliocän angeführt wird, ist aber bald kräftiger, bald 
schwächer entwickelt, je nachdem der Wirbel stärker vorgebogen 
ist oder hervorragt; der mittlere Schlosszahn der rechten Klappe 
ist jedoch wesentlich dünner, als bei meinen Exemplaren der Circe 
minima aus dem Wiener Becken und aus dem englischen Crag. 
Diese Art wurde von Fischer (Manuel de Conchyliologie S. 1081) 
zu der Untergattung Gouldia Abams gestellt, welche wenig ge- 
wölbt sein und einen fein gezähnten Schalrand haben soll Beides 
ist bei C. Edwardsi nicht der Fall. 

Nur mit einigem Zweifel rechne ich zu derselben Art auch 
einige rechte Schalen von Lattorf, welche im Schloss, in der 
Sculptur, dem Umriss und der Lunula mit den oben beschriebenen 
recht gut übereinstimmen, durch geringere Dicke der Wélbung 
und. weniger hervorragenden Wirbel von ihnen aber erheblich 
abweichen; die grösste dieser Schalen von Lattorf ist 12,3 mm 
hoch, 14"" breit und nur 4 "" dick gewölbt. 
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Gattung: Cytherea LAMARCK. 


Von den unter-oligociinen Arten der Gattung Cytherea schliesst 
sich C. porrecta an eociine Formen von Barton und aus dem 
Pariser Becken zunächst an und würde zu der Untergattung 
Caryatis ROEMER gehören, während C. circularis der Gestalt nach 
am besten zu den Gattungen Circe, Dosinia oder Dosinopsis CONRAD 
passen würde, durch das Schloss und die Mantelbucht aber von 
den beiden letzteren abweicht, von Circe wenigstens durch die 
Mantelbucht, und sich mehr an Caryatis anschliesst. Zu Caryatis 
gehören aber wohl auch C. divergens und C. delata v. KOENEN, 
welche mit eocänen Arten sowohl, als auch mit der mittel- und 
ober-oligocänen C. splendida MER. verwandt sind. Die C. incrassata 
Sow. ist im ganzen Oligocün verbreitet, in der Gestalt sowohl, 
als auch im Schloss recht variabel und zeigt recht viel Analogie 
mit der jüngeren Venus umbonaria LAM., von welcher ich leider 
kleinere Exemplare nicht vergleichen kann. 

Fischer (Manuel de Conchyliologie) und CosswANN ziehen 
den Namen Meretrix Lam. dem Namen Cytherea vor. 


1. Cytherea circularis v. KOENEN. 
Taf. LXXXVII, Fig. 15a, b, e; 16a, b; 17a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf, Wolmirsleben (oder 
Westeregeln). 

Von Westeregeln oder Wolmirsleben habe ich 16 zum Theil 
beschädigte, meist kleine einzelne Schalen, von Lattorf nur eine, 
welche 7,4"" Höhe, 8,5 "" Breite und 2,5 "" Dicke der Wólbung 
hat. Die von Westeregeln sind meist kleiner; nur eine stark be- 
schädigte hat gegen 13"" Breite gehabt. 

Der Wirbel ragt nur sehr wenig hervor, besonders dadurch, 
dass der hintere Schlossrand nur flach gekriimmt ist, und der vor- 
dere zunüchst unter dem Wirbel fast gerade verláuft; im Uebrigen 
ist der untere Schalrand ein wenig schwücher und der vordere 
etwas stárker gekrümmt, als der hintere, doch ist die Aenderung 
der Biegung stets eine ganz allmáhliche. 
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Die Schale ist bedeckt mit flachen, durch schmale Furchen 
getrennten, ziemlich regelmässigen Anwachsstreifen, welche in der 
Nähe des Wirbels etwa 0,15 "" breit sind, später bis zu 0,25 "m 
oder selbst ein wenig mehr, oben scharf, nach unten allmáblicher 
abfallen. Im Alter werden sie etwas weniger regelmássig und 
theilen sich gelegentlich; nach dem vorderen und hinteren Schloss- 
rande zu nimmt ihre Zahl erheblich ab, da sich wiederholt je 2 
vereinigen. Die Lunula ist durch eine sehr schwache Furche 
begrenzt und wird nur dadurch deutlicher, dass die Anwachs- 
streifen an der Furche ganz oder fast ganz aufhóren; sie ist bei 
der Schale von Lattorf 1,7 "" lang und etwa ein Drittel so breit. 
Die Wölbung ist auf der hinteren Hälfte der Schale merklich 
stárker, als auf der vorderen. 

Der hintere Schlosszahn der linken Klappe ist sehr dünn, 
ebenso wie der vordere, bildet annähernd einen rechten Winkel 
mit diesem, ist ein wenig gekrümmt und lóst sich nach hinten 
von dem Ligamenttráger ab. Der mittlere Schlosszahn ist oben 
mit dem vorderen verbunden und etwas schmaler, als die Grube 
zwischen ihnen, aber ein wenig breiter, als die Grube zwischen 
ihm und dem hinteren Zahn. Der vordere Seitenzahn ist ein 
ovaler Hócker und reicht bei der linken Schale von Lattorf bis 
zu 1™ vom Wirbel. Dicht unter ihm liegt der ovale vordere 
Muskeleindruck, welcher mehr als doppelt so lang wie breit ist, 
wührend der hintere anscheinend die Gestalt eines Kreisabschnittes 
hat und noch etwas auf die untere Hälfte der Schale reicht. Die 
Mantelbucht ist breit-abgerundet und reicht nur etwa bis zum 
Ende des hintersten Drittels der Schale; der Manteleindruck ist 
im Uebrigen etwa 1,5 "" vom Schalrande entfernt. 

In der rechten Klappe ist der hintere Schlosszahn durch 
einen tiefen Einschnitt gespalten, hängt oben mit dem schmalen 
vorderen zusammen und bildet mit ihm einen Winkel von nicht 
ganz 909; der mittlere ist scharf und füllt vorn scharf, nach hinten 
etwas schräg ab. Die Grube für den Seitenzahn der linken Klappe 
ist von oben und unten durch flache Anschwellungen schärfer 
begrenzt. 

Durch die scharfere Sculptur, undeutlicher begrenzte Lunula 
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und die Mantelbucht unterscheidet sich C. circularis leicht von 
flach gewölbten Schalen der Circe Edwardsi v. KOENEN, welche 
eine gewisse Aehnlichkeit mit ihr haben. 


2. Cytherea porrecta v. KOENEN. 
Taf. LXXXVII, Fig. Sa, b; 9a, b: 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Wolmirsleben. 


Von jeden der 4 unteroligocánen Fundorte habe ich 4 oder 
5 zum Theil zweiklappige Exemplare, welche aber grósstentheils 
verdrückt oder beschádigt sind. Die grósste Schale von Lattorf 
ist 28 "" hoch, 38 "" breit und 9?" dick gewölbt. Der Wirbel 
ragt nur miissig hervor, über den vorderen Schlossrand um fast 
2mm, ist aber scharf nach vorn gerichtet und liegt dicht hinter 
dem vordersten Viertel der Schale. Diese ist ziemlich gleich- 
mässig quer-oval, abgesehen von dem kurz gerundeten vordersten 
'Theile der Schale; zwischen diesem und dem Wirbel ist der Rand 
gerade oder doch nur ganz flach gekrümmt, während der nur 
flach oder doch nur miissig gekrümmte untere Schalrand nach 
vorn meist allmählich eine stärkere Biegung annimmt, hinten aber 
sich schneller; doch zuweilen recht gleichmássig, zum hinteren 
Schlossrande herumbiegt. 

Die stürkste Wélbung der Schale liegt hinter ihrer Mitte. 
Aussen ist sie bedeckt von rauhen, durch ziemlich tiefe Furchen 
getrennten Anwachsstreifen, welche in der Jugend etwa 0,2 m 
von Mitte zu Mitte von einander entfernt sind, später 0,3, und im 
Alter unregelmässiger werden, so dass einzelne Streifen 0,5 "u 
und mehr breit werden; zugleich spalten sie sich vielfach ganz 
regellos und vereinigen sich wieder und werden bald flacher, bald 
höher und schärfer, und nach dem vorderen und hinteren Schloss- 
rande zu vereinigen sich einzelne, und andere verschwinden, so 
dass dort die Zahl der Streifen bedeutend geringer wird, während 
ihre Höhe erheblich zunimmt und nur auf der durch eine schmale 
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Furche begrenzten Lunula wieder geringer wird. Diese ist 7 "" 
lang und 2"^ breit und nicht vertieft. 

Der hintere Schlosszahn der linken Klappe ist sehr dünn 
und divergirt nur wenig gegen den Ligamenttrüger, und gegen 
den áusseren Schlossrand nach hinten zu fast gar nicht. Der 
vordere Schlosszahn ist ebenfalls dünn, gar nicht gespalten, und 
bildet mit dem hinteren einen Winkel von nicht ganz 909; unter- 
halb und etwas hinter dem Wirbel hängt er mit dem mittleren 
Zahn zusammen, welcher nur nach hinten steil abfällt, nach »vorn 
flacher, und gegen den vorderen Zahn mindestens doppelt so stark 
divergirt, wie gegen den hinteren. Der vordere Seitenzahn ist 
ziemlich schwach und vom Wirbel etwa 2 "" entfernt. 

In der rechten Klappe ‘liegt der ziemlich dünne vordere 
Schlosszahn ein wenig hinter dem Wirbel, der mittlere fállt vorn 
steil und nach hinten allmählich ab, und der hintere ist sehr deut- 
lich. gespalten und ziemlich diek. Die Grube für den Seitenzahn 
der linken Klappe ist nach oben durch einen stumpfen Hócker 
begrenzt. Etwa zwischen 15 und 20" hinter dem Wirbel trägt 
der Schlossrand der rechten Klappe eine stumpfe, zahnartige Kante 
und der der linken eine flache Grube, welche, ebenso wie die 
Kante, nach hinten allmáblich verschwindet, indem zugleich der 
verdickte Schlossrand allmählich schmaler wird. Die Muskelein- 
drücke liegen ziemlich in der Mitte der Hóhe. Der hintere ist 
rundlich, der vordere eifórmig, oben zugespitzt. 

Die Mantelbucht ist breit, vorn ganz abgerundet, und bleibt 
etwas über 2™ von der Mitte bei grossen Schalen entfernt. 

Einzelne Arten von Barton, wie C. transversa Sow. und 
C. incurvata Epw., zeigen in der Gestalt und auch im Schloss 
einige Aehnlichkeit mit unserer Art, besitzen aber nicht deren 
rauhe Seulptur; in der Seulptur und im Schloss, nicht aber in 
der Gestalt, dürfte verwandt sein Venus sulcataria (non DEsn.) Nyst 
(Coqu. foss. de Belg. S. 169, Taf. XI, Fig. 5), welcher HÉBERT 
(Bull. Soc. géol. de France 2. série, t. VI, S. 468) für die mittel- 
oligocänen Vorkommnisse von Klein-Spauwen den Namen Cytherea 


Bosqueti gegeben hat. 
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3. Cytherea divergens v. KOENEN. 
Taf. LXXXVII, Fig. 14a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 

Die einzige mir vorliegende, abgebildete linke Klappe ist 
16,7™ hoch, 24"" breit und 5™™ dick gewólbt. Der Wirbel 
liegt unmittelbar hinter dem vorderen Drittel der Schale und 
ragt nur wenig hervor, weniger, als bei C. delata. Die Schloss- 
kanten bilden am Wirbel, unter welchem die vordere ent- 
sprechend eingesenkt ist, einen Winkel von 1200; die hintere ist 
flach gekrümmt, und in ihrer Verlängerung biegt sich der Schal- 
rand ziemlich gleichmässig zu dem mässig gekrümmten unteren 
Schalrande um, welcher sich auf dem vorderen Viertel der Schale 
allmählich schneller nach oben biegt und dann mit kürzerer 
Krümmung zum vorderen, ganz flach eingebuchteten Schlossrande 
übergeht. Die Lunula liegt wenig vertieft, wird aber durch eine 
tiefe Furche scharf begrenzt und ist 5,5 "" lang und 1"" breit. 


Aussen trägt die Schale nur ganz flache, unregelmässige An- 
wachsfalten und nahe dem unteren Rande sehr feine Radialstreifen. 
Die Schlosszähne divergiren verhältnissmässig stark, so dass der 
vordere und der hintere einen Winkel von über 900 bilden, ob- 
wohl der hintere, recht hohe und dünne, deutlich durch eine Furche 
vom Ligamentträger getrennt wird und gegen ibn divergirt; der 
vordere Zahn ist ziemlich schmal und wird nur an seinem unteren 
Rande durch eine flache Furche gespalten; sein vorderer Rand 
fällt steil ab und divergirt gegen den Schlossrand nur mit circa 
300, weit schwächer, als bei den mittel- und ober-oligocänen 
Arten, wie C. splendida MÉR., welcher das Stück in der Gestalt 
recht nahe steht. Der mittlere Zahn ist fast noch einmal so dick, 
wie der vordere, und fällt nach hinten steil ab, nach vorn schräg; 
er divergirt gegen den vorderen Schlossrand annähernd ebenso 
stark, wie gegen den hinteren. Der vordere Seitenzahn ist schmal, 
knapp 1,5 "" lang, und beginnt 1,5 "" vom Wirbel. Die Mantel- 
bucht ist vorn breit-abgerundet und reicht bis zur Mitte der 
Schale. Die Muskeleindrücke sind nur zum Theil scharf be- 
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grenzt, zumal der hintere. Die Schale ist ziemlich diinn und zer- 
brechlich. 

Durch die Stellung der Schlosszähne unterscheidet sich die 
beschriebene Schale auch von den eocánen Arten des Pariser 
Beckens, welche in der Gestalt allenfalls Aehnlichkeit besitzen, 
so erheblich, dass ich sie als eine besondere Art abtrennen muss. 

Ich möchte vermuthen, dass Nysr eine ähnliche Form als 
C. laevigata Lam. auch aus dem belgischen Unter-Oligocán von 


Vliermael citirt hat (Coqu. foss. de Belgique S. 172). 


4. Cytherea delata v. KOENEN. 
Taf. LXXXVIT, Fig. 4a, b, c; 5; Ga, b, e; Ta, b. 
Cytherea splendida (non Mériay) pars v. Korsex, Mittel-Oligocán S. 111 u. Zeitschr. 
d. Deutsch. geol. Ges, 1866, S. 290. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Lóderburg, Wol- 
mirsleben, Brandhorst bei Bünde; Belgien? 

Von Lattorf habe ich ausser 8 kleinen Schalen 4 grössere, 
etwas abgeriebene, von welchen die grösste 25™™ hoch, 34 "m 
breit und circa 7,5"" dick gewölbt ist; von Wolmirsleben und 
Löderburg habe ich nur je 2 kleine, beschädigte Schalen, und von 
der Brandhorst 4 grosse, aber etwas verdrückte und zum Theil 
beschädigte, von welchen die grösste gegen 36 "" hoch und 60 wm 
lang gewesen ist. Die Schale trägt aussen nur ganz flache, breite, 
unregelmässige Anwachsfalten. 


Der Wirbel ragt in der Regel nur wenig hervor, bei grossen | 


Schalen. höchstens 1,5 "", ist aber recht stark vorwärts gerichtet 
und liegt bei grossen Schalen noch eben auf dem vorderen Drittel 
der Schale, bei mittelgrossen dicht hinter demselben, und bei 
kleineren noch etwas weiter nach hinten, so dass diese zum Theil 
verhältnissmässig wenig ungleichseitig sind. Der Schlosskanten- 
winkel beträgt gegen 120 bis 1300 und erscheint besonders bei 
den verhältnissmässig höheren und mehr ungleichseitigen Schalen 
znu Theil dadurch weniger stumpf, dass der hintere Schlossrand 


früher anfängt sich herabzubiegen. Der untere Schalrand ist auf 


dem grössten Theile seiner Länge nur mässig gekrümmt, biegt 
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sich aber auf dem vordersten Viertel der Schale schneller nach 
oben, und noch schneller auf dem hintersten Fünftel oder Sechstel, 
so dass er gegen den vorderen und den hinteren Schalrand nicht 
deutlich begrenzt ist, wie auch diese allmählich in den vorderen, 
beziehentlich den hinteren Schlossrand übergehen. 

Die Lunula ist durch eine schwache Furche begrenzt, liegt 
nicht, oder doch nur sehr wenig vertieft und ist bei der grössten 
Schale von Lattorf 9 "^ lang und 1,5 "" breit. 

In der Gestalt nähern sieh die Schalen von Lattorf einiger- 
maassen recht gedrungenen Exemplaren der C. splendida MÉRIAN, 
wie sie mir besonders aus dem Mittel-Oligocán von Morigny vor- 
liegen, und mit welchen ich sie früher vereinigte; sie unter- 
scheiden sich von diesen aber doch auch dadurch, dass der Wirbel 
etwas weiter nach hinten liegt, dass die Mantelbucht etwas kürzer 
und der hintere Schlossrand etwas mehr gekrümmt ist, und durch 
das Schloss; es ist nämlich der mittlere Schlosszahn in beiden 
Schalen etwas stürker, und dafür der vordere der linken und der 
hintere der rechten Schale schmaler, als bei C. splendida, und nur 
undeutlich »gespalten«; auch divergirt der vordere Zahn der 
linken Schale wesentlich stärker gegen den vorderen Schlossrand. 

Die grossen Schalen von der Brandhorst bei Bünde stelle ich 
natürlich nur mit allem Vorbehalt zu C. delata, da sich die Innen- 
seite nicht wohl vom Gestein reinigen lässt. 

Die ober-oligocáne, mit C. splendida verwandte Form besitze 
ich in grósseren Schalen, deren Schloss ich freilegen konnte, nur 
vom. Doberge bei Bünde, und finde, dass sie sich in der Gestalt 


zunächst an die C. delata anschliesst, doch ist der vordere Schloss- 


zahn der linken Klappe etwas dicker und deutlich gespalten und 
divergirt noch. stärker gegen den vorderen Schlossrand, so dass 
ich die Doberger Form sowohl von der C. delata als auch von 
der C. splendida trennen muss. Bei SrEvEn's Abbildungen seiner 
C.' Reussi von Detmold (Palaeontographica XVI, S. 36, Taf. IV, 
Fig. 1— 9) sind die Schlosszähne augenscheinlich verfehlt darge- 
stellt, wie ich schon früher (Mittel-Oligocün S. 111) bemerkt habe; 
ich halte es aber immerhin für móglich, dass die Doberger Stücke 
zu C. Reussi zu rechnen sind. An die letzteren schliessen sich im 
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Schloss die mittel-oligocänen Vorkommnisse von Söllingen nahe 
an, während die von Magdeburg im Schloss der ächten C. splendida 
weit näher stehen. Leider sind meine mittel-oligocänen nord- 
deutschen Stücke theils zu klein, theils zu ungenügend erhalten, 
als dass ich entscheiden könnte, ob sie der ©. splendida, beziehent- 
lich der C. cf. Reussi SPEYER zuzurechnen sind. Ebenso wenig 
kann ich entscheiden, ob C. delata im belgischen Unter-Oligocän 
vorkommt oder die ächte C. splendida, welche VINCENT daraus 
anführt. 


5. Cytherea incrassata Sow. 
Taf. LXXXVI, Fig. 12a, b; 13a, b und Taf. LXXXVII, Fig. 1: 2; 3 


Cytherea incrassata Sow. (v. Korszs, Mittel- Oligocán $. 112.) 
» » — (Dzsuaves, Anim. sans Vert. I, S. 454, Coqu. foss. 1, 
Taf. XXII, Fig. 1— 3.) 
) . »  (Sanpsercer, Mainzer Becken S. 300, Taf. XXIII, Fig. 1 
i und Taf. XXIV, Fig. 1—3.) 
» » > - (Wimonwass, Meckl. Archiv Bd. 32, 5. 9.) 
y » de Y VIII. Jahresber., a! Verein zu 
Osnabrück, $. 63.) 
» » » (v. KoEsEN, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. 1866, 


S. 290 und Quart. Journ. Geol. Soc: 
1863, S. 100.) 
» > (v. Korses, Bull. Soc. Imp. des Natural. de Moscou 
1868, S. 25.) 
Meretrix incrassata Sow. (Cossmayy, Journ: de Conch. 1891, $. ie 
Venus suborbicularis Gounruss. Petref. Germ. II, S. 247, Taf. CIIL, Fig. 7. 
(Puiuierr, Palacontographion LS ls 

sublaevigata Nysr. Coqu. foss. de Belgique S. 166, Taf. XII, Fig. 1 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Wolmirsleben, Westeregeln, 
Osterweddingen, Brandhorst bei Bünde; Belgien; Brockenhurst 
und Insel Wight. 

Mittel- und Ober-Oligocün: Allgemein verbreitet. 

Von Wolmirsleben habe ich ein zweiklappiges, theilweise der 
Sehale beraubtes Stück, von Osterweddingen den Steinkern eines 
solchen und von Westeregeln (oder Wolmirsleben, von DANNENBERG 
gekauft) 4 mittelgrosse und 3 grosse Schalen; letztere haben bei 
43,5 "" Breite eine Höhe von ca. 41 "" und eine Dicke der Wöl- 
bung von 14 bis 16 "", Der Umriss ist gewöhnlich abgerundet- 
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viereckig, indem der untere Schalrand von dem vorderen, welcher 
mit dem vorderen Schlossrande in einer ziemlich geraden Linie 
liegt, durch eine kurze Kriimmung getrennt ist und von dem 
hinteren. wenigstens durch eine etwas kürzere Biegung, während 
der Wirbel stark vorwärts gerichtet ist und eine vorspringende 
Ecke bildet. Der hintere Schlossrand ist endlich in der Regel 
durch eine schärfere Krümmung vom hinteren Schalrande getrennt, 
doch findet sich diese auch wohl erst weiter nach hinten, schon 
ganz im Bereiche des hinteren Schalrandes, oder dieser bildet mit 
dem hinteren Schlossrande zusammen einen ziemlich regelmässigen 
Bogen von fast 1200, wie bei der Taf. LXXXVI, Fig. 2 und 
Taf. LXXXVI, Fig. 12 abgebildeten rechten Klappe. 

In der Gestalt variiren die wenig zahlreichen unter-oligocänen 
Exemplare somit recht erheblich und wohl etwas mehr, als Sanp- 
BERGER annahm, der die Vorkommnisse von Wolmirsleben und 
Westeregeln seiner var. ovalis zurechnete (Mainzer Becken S. 302). 

Die Lunula ist nur undeutlich durch eine ganz flache Furche 
begrenzt; die Schlossfläche ist ziemlich breit, besonders weil der 
Ligament-Träger sehr breit wird und etwa die Hälfte der Höhe 
der hinteren Schlossfläche einnimmt. Der. mittlere Schlosszahn 
der rechten Klappe ist wesentlich dicker, als der vordere, und 
divergirt gegen ihn nur wenig nach unten; weit stärker und länger 
ist der deutlich gespaltene hintere Zahn. In der linken Klappe 
ist der hintere Zahn sehr hoch, aber dünn, ebenso der vordere, 
während der mittlere hinten-oben scharf ist und steil abfällt, nach 
vorn aber ganz schräg; er ist also nicht von der Basis aus ge- 
spalten, wie SANDBERGER dies angiebt, sondern schief-kegelförmig 
und gleicht hierin meinen sämmtlichen mittel- und ober-oligocänen 
Exemplaren, namentlich auch denen von Weinheim bei Alzei. Es 
fehlt aber der vordere, höckerartige Seitenzahn, welcher bei den 


mittel-oligocänen und den unter-oligocänen englischen Vorkomm- 
nissen meist mehr oder minder stark entwickelt ist, bei den ober- 
oligocänen vom Doberge bei Bünde und von Crefeld aber eben- 
falls fehlt. Unter meinen Exemplaren aus dem Cerithienkalk von 
Hochheim haben die meisten einen mehr oder minder scharfen 
vorderen Seitenzahn, einzelne aber auch nicht, so dass ich SAND- 
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BERGER beipflichten muss, der die Entwicklung, beziehentlich das 
Fehlen dieses Zahnes nicht als Artmerkmal ansehen konnte, wäh- 
rend er sonst als wesentliches Merkmal der Gattung Cytherea gilt. 

Der hintere Muskeleindruck ist rundlich, doch mit einer Ver- 
längerung nach oben, und liegt ziemlich tief, so dass die mässig 
tiefe, vorn abgerundete Mantelbucht annähernd dem Wirbel gegen- 
über liegt. In der Grösse der Mantelbucht variiren die Exemplare 
besonders in sofern, als dieselbe bei grossen Schalen verhältniss- 
mässig kürzer und breiter ist, als bei kleinen, aber nie so kurz, 
als bei den grossen, flach gewölbten, mehr dreieckigen englischen 
Exemplaren, welchen nur eine grosse, linke Klappe von Crefeld 
unter den mir vorliegenden norddeutschen Vorkommnissen in der 
Gestalt einigermaassen gleicht. 

VINCENT citirt (Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 15) 
Venus sublaevigata NYST als Synonym zu Cytherea splendida MÉR.; 
ich möchte die Nyst’sche Art aber lieber zu C.¿nerassata ziehen, 
da sie mit einzelnen Varietüten dieser Art grosse Achnlichkeit 
besitzt, so namentlich mit der Taf. LXX XVI, Fig. 12 und Taf. 
LXXXVII, Fig. 2 abgebildeten Schale. 
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Gattung: Tellina Linn. 


Das Unter-Oligocán ist, ebenso wie das Eocän, reich an 
Tellina-Arten, im Gegensatz zum norddeutschen Mittel- und Ober- 
Oligocán. T. decipiens v. KOENEN und T. explanata v. KOENEN 
‚gehören zu der im ganzen Tertiärgebirge verbreiteten Formenreihe 
der T. laevis Epw., T. Nysti und T. Benedeni. NyYsr. 


T. praepostera und T. pertumida v. KOENEN schliessen sich 
nahe an die eocáne T. donacialis LAM. und an die mittel- und 
ober-oligocäne T. postera BEYR. an, während die übrigen Arten 
nahe Verwandte im Eocän Englands etc. besitzen, wie bei diesen 
erwähnt ist, aber auch jüngeren Arten vergleichbar sind, so durch 
ihre Seulptur besonders die 7* cancellata v. KOENEN der T. ventri- 
cosa SERRES, T. Strohmayeri HÖRNES etc. 


Von unseren Arten wúrde zur Gattung Tellina im engsten 
Sinne, wie CossMANN (Catalogue ill. I, S. 56) sie auffasst, nur 
etwa T. conspicua v. KOENEN gehören, zu dessen Section Ellipto- 
tellina die T. longiuscula BEYR., zu Peronaea Pory die T. intexta 
BEYR., T. decipiens v. KOENEN und T. explanata v. KOENEN, zu 
Moera ApAMS die T. praepostera v. KOENEN und T. pertumida 
v. KoENEN, zu Macaliopsis Cossm. die T. rhombea v. KOENEN 
und T. dimidiata v. KOENEN, zu Arcopagiopsis Cossm. die T. 
lamellulata Ebw. und zu Arcopagia LEACH die T. cancellata 
v. KORNEN. 
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1. Tellina conspicua v. KOENEN. 
Taf. XC, Fig. 1a, b, c; 2a, b, c. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: - Lattorf, Westeregeln. 


Von Lattorf habe ich 3 einzelne Schalen, von Westeregeln 
eine; dieselben sind ziemlich gleich gross und haben bis zu 8 wm 
Höhe, 16 "" Breite und 2,2 "^ Dicke der Wölbung. 


Der Wirbel, an welchem die Schlossränder einen Winkel 
von ca. 150° bilden, liegt dicht vor der Mitte der Schale, ragt 
sehr wenig hervor und ist ein wenig rückwärts gerichtet, indem 
der hintere Schlossrand auf eine Länge von fast 6™ ganz flach 
eingebogen ist bis zu einer stumpfen, abgerundeten Ecke von über 
150°, an welcher er den hinteren Schalrand trifft. Dieser ist oben 
ziemlich gerade, biegt sich aber nach unten schneller um und 
bildet mit dem unteren Schalrande eine, wenn auch ganz abge- 
rundete Ecke von ca. 909. Der untere Schalrand läuft auf seinen 
hinteren zwei Dritteln dem vorderen Schlossrande annähernd 
parallel, ist aber auf seinem hintersten Viertel schwach einge- 
buchtet und davor schwach gekrümmt; auf seinem vordersten 
Drittel biegt er sich etwas deutlicher in die Höhe und vorn recht 
gleichmässig zur Verlängerung des vorderen Schlossrandes um. 
Dieser ist gegen 5™ lang und ziemlich gerade, während in seiner 


Verlängerung der Schalrand sich etwas senkt. 


Die Wölbung der Schale ist auf der vorderen Hälfte wesent- 
lich stärker, als hinten, am stärksten natürlich unterhalb des 
vorderen Schlossrandes, während vor der Mitte die Schale ganz 
flach und weiter nach vorn sogar deutlich eingesenkt ist, besonders 
in der linken Klappe, bis zu einer stumpfen, abgerundeten Kante, 
welche vom Wirbel schräg nach hinten-unten nach der erwähnten 
Ecke verläuft und ein hinteres Feld deutlich begrenzt. Dieses ist 
unter seiner Mitte auf der linken Klappe etwas gewölbt, auf der 
rechten am stärksten eingesenkt, und zugleich ist hier der Schal- 
rand etwas nach links, gegen die linke Klappe aufgebogen. 


An den Schlossrändern liegt vorn und hinten je ein vertieftes, 
glattes Schild; das vordere ist ca. 4 "" lang, in jeder Klappe ca. 
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0,3%" breit, und durch eine besonders nach dem Wirbel zu recht 
scharfe Kante begrenzt, etwas deutlicher, als das hintere, welches 
etwas schmaler, aber gegen 5"" lang ist und die ca. 3 "" langen 
Ligamenttrüger mit einschliesst. . 


Die Schale ist bedeckt von scharfen, ziemlich hohen Anwachs- 
rippen, welche in der Mittellinie der Schale knapp 0,1 "* in der 
Jugend von einander entfernt sind, im Alter bis zu 0,2 "=, und 
vorn fast doppelt so zahlreich sind wie hinten, wo sie sich wesent- 
lich hóher erheben, zumal auf dem hinteren Felde, und auf dessen 
oberem Theile etwa zur Hálfte verschwinden, wührend die übrigen 
am Rande des hinteren Schildes verschwinden; auf der vorderen 
Seite reichen die Rippen in weit grósserer Zabl und viel ge- 
drüngter, aber niedriger, ebenfalls bis an den Rand des vorderen 
Feldes. 


Der vordere Schlosszahn der rechten Klappe bildet mit dem 
hinteren Rande des breit gespaltenen hinteren Zahnes einen Winkel 
von annähernd 110 Grad, mit dessen vorderem Rande kaum halb 
so viel; der hintere Rand ist vom hinteren Schlossrande durch die 
tiefe Zahngrube für den hinteren Zahn der linken Schale getrennt. 
Die Seitenzáhne der linken Klappe und die ihnen entsprechenden 
Gruben der rechten reichen je bis zu etwa 5™ vom Wirbel. 


Die Muskeleindrücke liegen zum kleineren Theile noch unter 
den Seitenzähnen, dicht unter denselben; der vordere ist lang- 
eifórmig, oben spitz, der hintere ist rundlich-viereckig. Der Mantel- 
eindruck verläuft grossentheils fast 1,5 "" vom unteren Rande; die 
Mantelbucht erreicht beinahe das vorderste Drittel der Schale und 
ist vorn kurz abgerundet. 

Unsere Art ist nahe verwandt mit T. dis-stria EDWARDS 
(London Geolog. Journal 1846, S. 102, Taf. XXII, Fig. 4) aus 
dem Mittel-Eocün von Bracklesham, vón welcher ich eine rechte 
Klappe habe. Diese Art ist jedoch hinten weit mehr gerade ab- 
gestutzt und hat dickere, weiter von einander entfernte Rippen, 
und die Mantelbucht reicht auf EDWARDS Abbildung weniger weit 
nach vorn. 
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3 2. Tellina longiuseula Beyricu. 
Taf. LXXXIX, Fig. 13a, b, e; 14a, b, c. 

Vorkommen.  Unter- Oligocin: Lattorf, Brandhorst bei 
Biinde. 

Von Biinde habe ich nur sechs mangelhaft erhaltene Klappen; 
von 12 meist etwas beschiidigten einzelnen Schalen von Lattorf 
erreichen die grössten 6,3"" Höhe, 11,3"" Breite und 2™ 
Dicke der Wölbung. Der kleine Wirbel ragt nur wenig über 
den Schlossrand hervor, ist hinten etwas deutlicher als vorn 
durch eine flache Einsenkung der Schale begrenzt und ist vom 
vorderen Ende der Schale etwa 1"" weiter entfernt, als vom 
hinteren. Die Schlossränder bilden am Wirbel einen Winkel von 
ca. 150 Grad; der hintere ist ziemlich gerade auf 3 "" Länge, der 
vordere auf ca. 4™ Länge, und dieser biegt sich dann ganz all- 
mählich mehr nach unten, der hintere ein wenig merklicher. 

Der untere Schalrand ist auf fast 4™" Länge nur ganz flach 
gekrümmt und biegt sich hinten etwas schneller in die Höhe, als 
vorn. Hinten ist die Schale ziemlich gleichmässig und wesentlich 
stumpfer abgerundet, als vorn, wo sie eine parabolische Gestalt 
hat. Die Wölbung ist hinten etwas stärker, als vorn. Die Schale 
ist bedeckt von flachen, ziemlich gleichmässigen, durch ganz 
schmale Furchen getrennten Anwachsrippen, welche in der Nähe 
des Wirbels weniger deutlich und wohl stets etwas abgerieben 
sind, aber schon 2™" yon demselben auf der Mitte der Schale 
gegen 0,15 "" breit sind; nach dem vorderen und hinteren Ende 
der Sehale zu verschwinden einzelne derselben, und andere ver- 
einigen sich zu je zweien und sind dann wohl etwas hóher, als 
auf der Mitte der Schale, besonders hinten; nahe dem Schloss- 
rande verschwinden sie schnell. Der Hauptzahn der rechten 
Schale ist dreieckig und etwa eben so stark, wie der hintere Zahn 
der linken; der vordere Zahn der linken ist schmal und an seinem 
unteren Ende nur durch eine flache Furche getrennt von einer 
leistenartigen, fast 1,5" langen Erhebung des vorderen Schloss- 
randes, vor welcher dann die etwa eben so lange, in ihrer Mitte 
ziemlich tiefe Grube für den vorderen Seitenzahn der linken Klappe 


Abh. X, 6, 83 
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folgt; jene Erhebung greift über den Schlossrand der linken 
Klappe über. 

Hinter dem Wirbel springt ein reichlich 0,5 ™ langer Liga- 
mentträger etwas über den Schlossrand in die Höhe, besonders 
deutlich an der rechten Klappe, und dahinter beginnt in dieser 
die reichlich 1”" lange Zahngrube, welche sich nach hinten all- 
mählich ganz verflacht, ebenso wie der durch eine Erhebung des 
Schlossrandes gebildete hintere Seitenzahn der linken Schale. Die 
Mantelbucht reicht bis zur Mitte der Schale, liegt etwa in der 
Mitte der Höhe und ist recht gleichmässig abgerundet. Die 
Muskeleindrücke liegen noch fast ganz unter den Seitenzähnen 
nahe dem Schlossrande; der hintere hat ca. 1,5 "" Durchmesser, 
ist rundlich-viereckig und nur oben-vorn zu einer Spitze ver- 
längert; der vordere ist ziemlich eben so lang, aber nur halb so 
breit, etwas mehr rautenfórmig und oben-hinten ebenfalls spitz. 


3. Tellina explanata v. KOENEN. 
Taf. LXXXVIII, Fig. 4a, b; 5a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Von 3 rechten und einer linken Klappe hat die grósste rechte 
33 wu Höhe, 45,5 "" Breite und 6,8 "" Dicke der Wólbung. Der 
Wirbel liegt ziemlich in.der Mitte der Schale, ragt sehr wenig 
hervor und erscheint besonders dadurch etwas nach vorn gerichtet, 
dass vor ihm eine etwas deutlichere Einsenkung liegt, als hinter 
ihm. Die Schlossränder bilden am Wirbel einen Winkel von 
etwa 140 Grad, doch biegt sich der hintere Schlossrand einige 
Millimeter hinter dem Wirbel ein wenig, so dass er dann mit dem 
vorderen nur noch einen Winkel von 130 Grad bildet. Vorn ist die 
Schale recht gleichmässig abgerundet, hinten dagegen weit kürzer, 
aber doch noch erheblich breiter, als bei T. decipiens v. KOENEN, 
von welcher sie sich durch die Gestalt, sowie durch das Fehlen 
eines Analfeldes leicht unterscheiden lässt. -Dazu kommt noch, 
dass der vordere Seitenzahn der linken Klappe und die ent- 
sprechende Zahngrube der rechten etwas weiter nach vorn liegt, 
und die zahnartige Erhebung unter der Grube ist niedriger und 
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dünner. Die Mantelbucht reicht ziemlich genau bis zum vordersten 
Viertel, ist vorn breit-abgerundet und reicht oben bis weit über 
die Mitte der Schale hinaus. 

Die Wölbung der Schale ist auf ihrer vorderen Hälfte merk- 
lich stärker, als auf der hinteren. Vom Wirbel verläuft nach der 
stärksten Krümmung des hinteren Schalrandes eine ganz stumpfe 
und abgerundete Kante, welche wenigstens auf der rechten Klappe 
recht deutlich ist, während sie auf der linken nur durch ‘eine 
schmale, ganz flache, darüber folgende Einsenkung kenntlich wird. 
Ueber dieser folgt eine zweite, schwache, faltenartige Anschwellung, 
welche in der linken Klappe deutlicher hervortritt, als in der 
rechten, und darüber eine ganz geringe Wölbung bis zum Schloss- 
rande, ohne dass ein Analfeld schärfer begrenzt würde, wenn auch 
die Neigung der rechten Schale von der erwähnten stumpfen 
Kante an bis zum hinteren Schlossrande wesentlich stärker wird. 
Hierdurch weicht auch T. ezplanata weit mehr von T. Nyst und 
T. fallar BEYR. ab, als die T. decipiens v. KOENEN von Lattorf, 
schliesst sich aber dafür etwas mehr an die echte, pliocäne T. 
Benedeni Nyst von Antwerpen etc. an, doch ist auch bei dieser 
das Analfeld deutlicher ausgebildet, die Schale verhältnissmässig 
breiter, hinten niedriger und stärker nach rechts gebogen, als bei 
unserer Art. 

Endlich ist diese wesentlich glatter, als die folgende Art, 
auch auf der vorderen Seite, und lässt nur auf ihrem unteren 
Theile deutlichere Anwachsfalten erkennen. 


4. Tellina decipiens v. KOENEN. 
Taf. LXXXVIII, Fig. 1; 2a, b; 3a, b. 
Tellina laevis (non Epwanps) v. Kozwzw, Mittel- Oligocán S. 112. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Ich habe von Lattorf 3 kleinere linke und 4 rechte Klappen 
in allen Grössen, sowie ein kleineres, beschädigtes, zweiklappiges 
Exemplar; die grösste rechte Klappe ist 35 "" hoch, 50 "" breit 
und ca. 7?" dick gewólbt, von vorn nach hinten gemessen, von 

83* 
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oben nach unten aber in Folge von Verdrückung fast 8™. Der 
Wirbel liegt ziemlich in der Mitte der Schale und ragt sehr wenig 
über den vorderen Schlossrand hervor, welcher einen Winkel von 
etwa 125 Grad mit dem hinteren bildet, während dieser und der 
Ligamentträger ziemlich stark vertieft unter einem Analfelde liegen; 
die dieses oben begrenzende, scharfe Kante bildet mit dem vorderen 
Schlossrande einen Winkel von ca. 135 Grad. Etwa 6 oder 7 mu 
hinter dem Wirbel beginnt die Kante sich abzurunden und zugleich 
sich herabzubiegen, so dass sie nach dem hinteren Schalenende zu 
auf den Schalrand trifft und auf ihrer hinteren Hälfte mit dem 
vorderen Schlossrande einen Winkel von etwa 110 Grad bildet. 

Der untere Schalrand ist auf seinen hinteren zwei Dritteln 
nur mässig gekrümmt, biegt sich aber auf dem vordersten Drittel 
allmählich immer schneller nach oben und zum vorderen Schloss- 
rande herum, und hinten nur zuweilen ein wenig stärker bis zu 
einer mehr oder weniger abgerundeten Ecke, über welcher sich 
der Schalrand allmählich immer langsamer zum oberen Rande 
umbiegt. 

Die Wölbung der linken Schale ist hinten etwas stärker, als 
vorn, die der rechten dagegen auf der vorderen Hälfte etwas 
stärker, als auf der hinteren, und unter der hinteren Hälfte der 
erwähnten Kante bildet sich eine flache, schmale Einsenkung aus, 
und unter dieser eine zweite, stumpfere und etwas abgerundete 
Kante, welche nach dem Ende des unteren Schalrandes verläuft. 
Auf der linken Klappe ist diese zweite Kante nur ganz un- 
deutlich, 

Abgesehen von ganz unregelmässigen, dunkleren und helleren 
Bändern und feinen Anwachsstreifen zeigt die Schale aussen einige 
20 "" vom Wirbel nach unten ziemlich tiefe, schmale, aber un- 
regelmässige Furchen, welche auf der vorderen Seite schärfer 
hervortreten, etwas weiter nach unten aber grössere Abstände er- 
halten und in Anwachsfalten übergehen. 

Der vordere Seitenzahn der linken Klappe ist ziemlich hoch 
und stark, wie dies die ihm entsprechende Grube im vorderen 
Schlossrande der rechten Schale zeigt. Dieselbe reicht bis zu 
etwa 10"" vom Wirbel, ist nahe ihrem Ende am breitesten und 
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wird dort unten von einer recht hohen, zahnartigen Erhebung 
begrenzt, welche weit stärker ist, als bei 7. Nyst und anderen 
Arten. 

Die Mantelbucht reicht fast bis zum vordersten Viertel der 
Schale, ist vorn abgerundet und hat auf ihrer hinteren Hálfte, vor 
dem hinteren Muskeleindruck, eine betrachtliche Aufbiegung nach 
oben, stärker als bei den verwandten jüngeren Arten, wie T. Nysti 
Drsu., T. fallar BEYR. und T. Benedeni Nyst, welche sich durch 
das »Analfeld« und die Ausbildung des hinteren Schlossrandes 
gut unterscheiden lassen, wie dies BEYRICH seiner Zeit ausgeführt 
hat (v. KoENEN, Mittel- Oligocán S. 113). Im Schloss und in den 
Muskeleindrücken finde ich ebenso wenig wie BEYRICH einen 
wesentlichen Unterschied bei diesen Arten, móchte aber hier noch 
darauf hinweisen, dass die miocüne Tellina fallax und die pliocáne 
T. Benedeni am hinteren Ende spitzer und wesentlich stárker nach 
rechts verbogen sind, als die älteren Arten. 

Von T. laevis EDWARDS, mit welcher unsere Art früher l. c. 
vereinigt wurde, unterscheidet sich T. decipiens recht constant da- 
durch, dass die Schale stárker gewólbt und der untere Schalrand 
stárker gekrümmt ist, die Anwachs-Sculptur im Alter weit stürker 
hervortritt, sowie besonders dadurch, dass das Analfeld viel schirfer 
begrenzt und steiler gegen die übrige Schale geneigt ist, so dass 
in diesem letzten Punkte die T. ezplanata der T. laevis noch 


wesentlich näher steht, als 7. decipiens. 


5. Tellina intexta Bryricu. 
Taf. LXXXIX, Fig. 10a, b; 11a, b; 12a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 

Es liegen mir 2 doppelschalige Stiicke und 3 einzelne Klappen 
vor, welche meist etwas beschidigt oder verdriickt sind. Die 
grösste derselben ist 12"" hoch, 19"" breit, und dürfte etwas 
mehr als 2"" Dicke der Wólbung besitzen. 

Der Wirbel ist schwach rückwärts gerichtet und liegt etwas 
hinter der Mitte der Schale. Die Schlosskanten bilden am Wirbel 
einen Winkel von ca. 135 Grad und sind auf je 5"" Länge vom 
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Wirbel ziemlich gerade; der vordere Schlossrand ist davor auf ca. 
5"" Länge ganz flach gekrümmt, indem er dann in den vorderen 
Schalrand übergeht, welcher ziemlich gleichmässig gebogen ist und 
nach unten mit flacherem Bogen in den unteren Schalrand über- 
geht. Dieser ist auf seinen hinteren zwei Dritteln, auf ca. 10™™ 
Länge, nur flach gekrümmt und divergirt nach hinten nur wenig 
gegen den hinteren Theil des vorderen Schlossrandes, ist aber 
durch eine abgerundete Ecke vom hinteren Schalrande getrennt, 
welcher sich zuerst schneller, dann immer langsamer zum hinteren 
Schlossrande umbiegt. 

Die stärkste Wölbung haben die Schalen auf ihrem vorderen 
Drittel, doch ist zwischen diesem und dem hinteren Sechstel die 
linke Schale auch deutlich gewölbt, die rechte dagegen flach ein- 
gesenkt, und das hinterste Sechstel wird begrenzt durch eine ganz 
stumpfe Kante, welche von der Ecke zwischen dem hinteren und 
dem unteren Schalrande nach dem Wirbel verläuft und auf der 
rechten Klappe wesentlich deutlicher ist, als auf der linken. Hinter 
der Kante folgt eine schmale, flache Einsenkung und dann eine 
mässige Wölbung der Schale. Durch stumpfe Kanten werden ganz 
schmale, rinnenartige Felder vor und hinter dem Wirbel begrenzt, 
welche nahezu je 5™™ lang sind, das vordere etwas mehr, das 
hintere etwas weniger. 

Die Schale ist bedeckt mit ca. 0,2 "" breiten Anwachsstreifen, 
welche auf dem mittleren Theile der Schale durch ganz schmale 
Furchen getrennt werden und nur von oben scharf begrenzt sind, 
nach unten allmählich abfallen, aber doch nur flach sind; im Alter, 
sowie nach vorn und besonders nach der hinteren Kante zu, er- 
heben sie sich immer mehr, nahe der Kante erhalten sie grössere, 
flache Zwischenräume, indem einzelne verschwinden und andere 
sich unregelmässig zu je zweien vereinigen, und hinter der Kante 
erheben sie sich zu hohen, scharfen Leisten. 

Das Schloss der dünnen Schale ist wenig kräftig; der hintere 
Zahn der rechten Klappe ist breit gespalten und etwa um die 
Hälfte breiter, als der vordere der linken, aber mehr als dreimal 
so breit, wie der vordere der rechten, während der hintere ‘der 
linken nur eine schmale, hohe Leiste ist. Die Seitenzibne der 
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linken Klappe sind verhältnissmässig dick und erheben sich je 
5mm vor, beziehungsweise hinter dem Wirbel am höchsten. Die 
entsprechenden Gruben in der rechten Schale sind nach innen 
durch Leisten scharf begrenzt, welche zahnartige Erhebungen 
tragen. Die Mantelbucht reicht nicht ganz bis zum Vordersten 
Drittel der Schale, ist vorn kurz abgerundet, liegt dort über der 
Mitte der Höhe und läuft dann in flachem Bogen zum hinteren 
Muskeleindruck, welcher reichlich 2 @® breit und annähernd rauten- 
förmig, doch hinten abgerundet ist; der vordere Muskeleindruck 
ist 2"" breit, oval, doch oben zugespitzt. 

In der Gestalt nähert sich T. intexta der unter-eocänen T. 
Edwardsi Desn., hat aber sehr wohl entwickelte Seitenzühne, so 
dass sie hierdurch von der Gruppe Peronaea zu trennen wäre, bei 
welcher nach Cossmann’s Angabe die Seitenzähne gewöhnlich ob- 
solet sind. Die T. textilis Enw. aus dem englischen Mittel-Eocän 
ist verhältnissmässig breiter, der vordere Rand ist mehr aufge- 


bogen etc. 


6. Tellina praepostera v. KOENEN. 
Taf. LXXXVIII, Fig. Sa, b; Ya, b; 10a, b, c. 
Tellina donacialis (non Law.) v. Korsun, Mittel - Oligocán S. 113. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Es liegen mir nur 4 einzelne Klappen und das abgebildete 
zweiklappige Stück von Lattorf vor. Letzteres ist ein wenig ver- 
drückt und bei 17,5 "" Höhe und 25 "= Breite gegen 7™™ dick 
gewesen; die einzelnen Schalen sind nur zum Theil ein klein wenig 
grösser. Die Schlossränder bilden an dem kleinen, nicht nach 
vorn gebogenen Wirbel einen Winkel von ca. 130 Grad und be- 
ginnen erst mindestens 5™™ vor, beziebentlich hinter dem Wirbel 
sich ein wenig zu krümmen, der vordere etwas deutlicher, als der 
hintere. Der Wirbel ist vom vorderen Rande gegen 3™™ weiter 
entfernt, als von dem hinteren. Der untere Schalrand ist in der 
Mitte und hinter derselben nur flach gekrümmt und durchschnitt- 
lich parallel dem vorderen Schlossrande, biegt sich aber hinten 
und zum vordersten Viertel allmählich schneller in die Höhe 
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und hinten ziemlich schnell zum Schlossrande um, während vorn 
der Bogen recht breit und nur nach oben merklich kürzer ist. 

Die Wölbung ist auf der hinteren Hälfte der Schale ziemlich 
flach, auf der vorderen dagegen wesentlich stärker, besonders auf 
der linken Schale, welche überhaupt stärker gewölbt ist, als die 
rechte. Vor dem Wirbel liegt ein schmales, ca. 7 "" langes, ver- 
tieftes Feld, hinter demselben ein solches von ca. 6™™ Länge, 
welches durch eine recht scharfe Kante begrenzt ist und von einem 
zweiten, gegen 1" breiten und 12"" langen Felde umschlossen 
wird; dieses wird gegen den Rest der Schale durch eine nur wenig 
abgerundete, fast rechtwinklige Kante begrenzt, welche durch 
eine schmale, flache, darunter folgende Einsenkung etwas schärfer 
hervorgehoben wird, und unter dieser folgt in der rechten Schale 
eine deutliche Anschwellung, welcher am hinteren Ende der Schale 
eine Aufbiegung des Schalrandes nach aussen (rechts) entspricht. 
Ausser feinen, ziemlich gedrängten, zum Theil etwas faltigen An- 
wachsstreifen trägt die Schale unregelmässige, abwechselnd dunk- 
lere und hellere Bänder, welche besonders zwischen dem obersten 
Drittel und dem untersten Viertel stärker hervortreten. 

Die Seitenzähne der linken Klappe sind schmale Erhebungen 
der Schlossränder, welche je ca. 6 "" vor und hinter dem Wirbel 
am höchsten sind. Die entsprechenden Zahngruben der rechten 
Klappe werden nach innen durch dünne, zahnartige Leisten scharf 
begrenzt. Von den Wirbelzähnen ist der hintere der rechten 
Klappe unten fast so breit, wie hoch, und deutlich gespalten, 
ebenso wie der kaum ein Drittel so breite vordere Zahn der 
linken Klappe; noch schmaler ist der vordere Zahn der rechten, 
und der hintere Zahn der linken ist nur eine dünne Leiste. 

Die Muskeleindrücke liegen zwischen den Seitenzähnen und 
dem vorderen, beziehentlich hinteren Schalrande, sind aber in der 
dünnen Schale wenig deutlich; der Manteleindruck ist nicht mit 
Sicherheit zu erkennen. 

Durch das deutlich durch die rechtwinklige Kante begrenzte 
hintere Feld unterscheidet sich unsere Art wesentlich sowohl von 
der mittel- und ober-oligocänen T. postera BEYRICH, als auch von 
der eocänen T. donacialis Lam., bei welcher auch der vordere 


~ 
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Seitenzahn weit näher dem Wirbel liegt, und der hintere Schloss- 
zahn der rechten Klappe wesentlich schmaler ist. 


7. Tellina pertumida v. KOoENEN. 
Taf. LXXXIX, Fig. la, b, c; 2a, b, c. 
Vorkommen. . Unter-Oligocán: Lattorf. 


Ausser den beiden abgebildeten Schalen habe ich noch zwei 
weniger gut erhaltene. Die grösste derselben ist 18 "" hoch, 26 "m 
breit und fast 5,5 "" dick gewólbt. Der Wirbel, an welchem die 
Schlossränder einen Winkel von ca. 135 Grad bilden, ragt nur 
wenig hervor, ist kaum merklich nach vorn gerichtet und vom 
vorderen Rande der Schale ‘etwa um die Hälfte weiter entfernt, 
als vom hinteren. Abgesehen von einer flachen Einbuchtung vor 
dem Wirbel ist der vordere Schlossrand auf fast 10”" Länge 
ziemlich gerade, der hintere auf reichlich 10 "", und biegt sich 
dann allmählich schneller, zuletzt ziemlich kurz, zum unteren Schal- 
rande um, welcher auf ca. 13 "" Lünge nur flach gebogen ist und 
hier durchschnittlich nach vorn etwas gegen den vorderen Schloss- 
rand divergirt. Auf der vorderen Hälfte der Schale biegt er sich 
allmählich stärker in die Höhe und endlich ziemlich gleichmässig 
zum vorderen Schlossrande um. 

Die Wólbung der Schale ist vor ihrer Mitte am stárksten, 
wührend hinter derselben eine Abflachung mit zunehmender Grósse 
immer deutlicher wird. Etwa 2,5 "" und 1,2"" vor dem hinteren 
Schlossrande der rechten Klappe liegt je eine ganz stumpfe und 
abgerundete Kante, welche nur durch eine schmale, gauz flache 
Einsenkung zwischen ihnen deutlicher werden, wahrend sonst die 
Schale bis zum ‚hinteren Schlossrande mässig gewólbt ist. In der 
linken Klappe ist diese Wólbung wesentlich schwácher, und unter 
dem hinteren Ende sind die Schalen im Alter nicht unbedeutend 
nach rechts gebogen. Ausser feinen, gedrüngten Anwachsstreifen 
trägt die Schale unregelmässige, flache Anwachsfalten, welche be- 
sonders im Alter stürker und zahlreicher werden; es fehlen auch 
nicht unregelmässig abwechselnde, dunklere und hellere Bänder. 
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Der hintere Schlosszahn der rechten Klappe ist gespalten, 
ebenso wie der vordere der linken, und ist etwa um die Hälfte 
breiter als dieser, aber mindestens doppelt so breit, als der vordere 
Zahn der reehten, während der hintere der linken Klappe nur eine 
dünne Leiste ist. 

Die Seitenzähne der linken Klappe erheben sich gegen 5 "" 
vor, beziehentlich hinter dem Wirbel zu dünnen Spitzen auf den 
Schlossrändern, während die ihnen entsprechenden Gruben in der 
rechten Klappe durch dünne, zahnartige Leisten nach innen scharf 
begrenzt sind. 

Die Mantelbucht reicht bei der grossen rechten Schale fast 
bis zum vordersten Drittel, bei der kleineren linken noch auf 
dieses, und ist vorn breit-abgerundet. Die Muskeleindrücke sind 
eifórmig, oben anscheinend spitz, sind aber wenig deutlich und 
liegen zwischen den Seitenzähnen und dem vorderen beziehentlich 
hinteren Rande der Schale. 

Durch stärkere Wölbung, grössere Höhe der vorderen Seite 
und das Fehlen der rechtwinkligen Kante am hinteren Rande der 
rechten Schale unterscheidet unsere Art sich wesentlich von T. 
praepostera V. KOENEN, durch die stärkere Wölbung etc. auch von 
T. postera BEYR. und T. donacialis Lam. 


8. Tellina rhombea v. KOENEN. 
Taf. LXXXIX, Fig. 3a, b; 4; 5a, b; 6a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 


Ich habe von Lattorf 6 einzelne Schalen und ein zweiklappiges 
Stück, sämmtlich etwas verdrückt und beschädigt. Die grösste 
rechte Klappe ist 26™" hoch, 30,5 "" breit und gegen 4,7 "" dick 
gewölbt gewesen; die übrigen Stücke sind mindestens 3" weniger 
hoch und breit. Der Wirbel ist ziemlich eben so weit vom hinteren 
Rande entfernt, wie vom vorderen, und ist sehr deutlich nach 
vorn. gerichtet, da der vordere Schlossrand merklich eingesenkt 
und der hintere etwas gekrümmt ist; beide bilden am Wirbel 
einen Winkel von ca. 130 Grad, beginnen je etwa 10™ vom 
Wirbel sich stürker nach unten zu biegen und gehen so ohne 
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scharfe Grenze in den hinteren, beziehungsweise vorderen Schal- 
rand über. Der hintere Schalrand fällt zuletzt sehr steil ab bis 
zu einer stumpfen, abgerundeten Ecke von reichlich 120 Grad, 
von welcher an der untere Schalrand auf etwa 10™ Länge: ziem- 
lich gerade und parallel dem vorderen Schlossrande nach vorn 
verläuft, um sich dann allmählich stärker zu krümmen und in recht 
gleichmässiger Biegung in den vorderen Schalrand über zu gehen. 

Die Wölbung der Schale ist am stärksten auf dem vordersten 
Drittel und wird allmählich schwächer bis zum hintersten Drittel, 
welches durch eine flache, aber doch deutliche Einsenkung be- 
grenzt wird und auf der rechten Klappe in seiner Mitte eine 
stumpfe Kante trägt; diese erscheint von vorn als eine flache 
Anschwellung und verläuft nach unten zu der stumpfen Ecke 
zwischen dem hinteren und dem unteren Schalrande. Das durch 
diese Kante begrenzte hintere Feld ist ziemlich eben und nur 
nach hinten ein wenig gewölbt bis zu einer deutlichen Kante, 
welche höchstens 0,5 "" von der Ligamentgrube entfernt ist. 

Die linke Klappe trägt an Stelle der Kante eine flache Ein- 
senkung und hinter dieser eine recht flache Anschwellung. In 
der Umgebung der erwähnten stumpfen Ecke sind beide Klappen 
nicht unbedeutend nach rechts ausgebogen. Vor dem Wirbel liegt 
ein schmales, gegen 8"" langes Feld in einer Rinne, welche durch 
eine stumpfe Kante begrenzt wird und auf dem zweiklappigen 
Exemplar gegen 2"™ breit ist. 

Die Sculptur besteht aus feinen, ziemlich regelmässigen An- 
wachsstreifen, welche von oben scharf begrenzt sind und nach 
unten allmählich abfallen; sie sind 5"" vom Wirbel etwa 0,125 "” 
breit, 15 "^ vom Wirbel etwa 0,25 "" breit, und werden nach unten 
etwas unregelmássiger und hóher. Auf dem vorderen Viertel der 
Schale werden sie merklich höher, als auf der Mitte, und auf dem 
hinteren Felde erheben sie sich zu rauhen, etwas welligen und 
unregelmássigen Leisten. 

Zwei linke Schalen, worunter die Fig. 3 abgebildete, würden 
in der Gestalt und im Schloss sehr gut zu unserer Art passen, 
haben aber eine etwas gróbere Sculptur, indem die Anwachs- 
streifen 15™" vom Wirbel gegen 0,3 "" breit sind. 
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Der hintere Schlosszahn der rechten Klappe ist tief gespalten, 
mindestens dreimal so breit, wie der vordere, und augenscheinlich 
fast um die Hälfte breiter, als der vordere Zahn der linken, wäh- 
| rend der hintere Zahn der linken jedenfalls recht dünn war; die 
| 


Schlosszähne der linken Klappe sind leider nur an den 2 oben 
| erwáhnten mit etwas gróberer Sculptur genügend erhalten: die 
| Seitenzähne derselben erheben sich als dünne Leisten auf der 
inneren Seite des Schlossrandes, der hintere etwas weiter vom 
Wirbel entfernt, als der vordere. Die ihnen entsprechenden Zahn- 
gruben der rechten Klappe sind sehr tief, besonders die vordere, 
nach innen durch dünne, zahnartige Leisten begrenzt, welche sich 
bei der grössten Schale 9"" vor resp. 13 "" hinter dem Wirbel 
am höchsten erheben und dann schnell abfallen. 

Die Mantelbucht ist vorn breit abgerundet und reicht noch 
eben bis auf das vorderste Drittel der Schale ohne Aufbiegung nach 
oben. Der hintere Muskeleindruck ist eiförmig, ca. 4"" breit 
und über 5 "" lang, und liegt zur Hälfte noch unter dem hinteren 


Seitenzahn; der vordere ist mehr länglich und vom vorderen 


Schalrande ca. 2 "" entfernt. 

Zunächst verwandt ist unsere Art wohl der Tellina (Macaliopsis) 
| colpodes Bayan (T. sinuata Dksn.) des Calcaire grossier, von 
welcher ich leider nur kleinere Exemplare vergleichen kann. Diese 
| haben jedenfalls etwas schwächere Sculptur, und der hintere Seiten- 
zahn reicht viel weniger weit nach hinten. Dasselbe ist der Fall 
bei meinen Exemplaren der T. rhomboidalis EnwARDS von Brackles- 
ham, welche der T. sinuata DESH. mindestens sehr nahe steht.. 


9. Tellina dimidiata v. KOENEN. 
Taf. LXXXIX, Fig. 7a, b; 8; Ya, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Es liegen mir 4 einzelne Schalen und ein kleines, zwei- 
schaliges Exemplar vor, zum Theil etwas beschädigt. Die grösste 
rechte Klappe ist 25 "" hoch, 32 "" breit und 5,2™™ dick gewólbt, 

Der stumpfe Wirbel ist nur wenig nach vorn gerichtet, ragt 
sehr wenig hervor und liegt ziemlich in der Mitte der Schale. 
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Die Schlossränder bilden am Wirbel einen Winkel von ca. 
125 Grad; der vordere ist auf die ersten 10"" Länge in der 
rechten Klappe ein klein wenig eingesenkt, stärker in der linken, 
und beginnt dann sich allmählich herabzubiegen, indem er in den 
vorderen Schalrand übergeht, welcher vorn breit gerundet ist und 
dann in allmählich schwächer werdender Krümmung in den unteren 
Schalrand übergeht. Dieser ist auf seinen hintersten 20 "" nur 
mässig gebogen und durchschnittlich ziemlich parallel dem vor- 
deren Schlossrande und wird durch eine abgerundete Ecke vom 
hinteren Schalrande getrennt. Der hintere Schlossrand ist auf fast 
10"" Länge ziemlich gerade und biegt sich dann, indem er in 
den hinteren Schalrand übergeht, allmählich immer stärker herab 
bis zu der erwähnten Ecke. 

Vom Wirbel verläuft auf der rechten Klappe nach dieser 
Ecke eine stumpfe, etwas abgerundete Kante, über welcher eine 
ganz flache Einsenkung und dann eine flache Wölbung bis zum 
Schlossrande folgt, während auf der linken Klappe eine Kante 
fehlt, und dafür eine flache, etwas breitere Einsenkung auftritt, 
und über dieser eine flache Wölbung. Vor der Kante ist die 
rechte Schale im Alter breit eingesenkt, in der Jugend ganz flach 
gewölbt, die linke flach gewölbt; beide sind an der Ecke recht 
stark nach rechts gebogen. Die stärkste Wölbung liegt vor der 
der Mitte der Schale, besonders auf dem vordersten Drittel. 

Vor dem Wirbel liegt ein schmales, vertieftes, durch eine 
stumpfe Kante begrenztes Feld, welches bei der grössten Klappe 
reichlich 10 ™™ lang und, abgesehen von dem etwas übergreifenden 
Schlossrande, gegen 1"" breit ist, während hinter dem Wirbel 
neben der Ligamentgrube eine ganz schmale, gegen 10™™ lange, 
aber recht scharf begrenzte Einsenkung liegt. 

Der hintere Schlosszahn der rechten Klappe ist tief gespalten, 
wenn auch weniger tief, als bei Z. rhombea, ist etwa eben so 
breit, wie der vordere der linken, aber dreimal so breit, wie der 
vordere der rechten, und der hintere Zahn der linken ist nur eine 
schmale Leiste. Die Seitenzähne der linken Klappe sind nur 
schmale, ziemlich kurze Erhebungen des Schlossrandes; die ent- 
sprechenden Gruben der gróssten rechten Klappe liegen 11 bis 
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12"" hinter dem Wirbel und 6 bis 8™ vor demselben und wer- 
den durch dünne Leistenzähne nach innen begrenzt. 

Die Mantelbucht reicht nicht ganz bis an das vordere Drittel 
der Schale und ist vorn bei einer grösseren rechten Klappe sehr 
breit abgerundet, bei einer kleineren dagegen von oben abgestutzt, 
so dass sie vorn-oben fast eine Ecke bildet in einer immerhin un- 
gewöhnlichen Weise; ich muss es dahingestellt lassen, ob hier 
eine Abnormität vorliegt. Der hintere Muskeleindruck ist abge- 
rundet-viereckig, gegen 5™™ breit und lang; der vordere ist lang- 
eifórmig, fast 6 "" lang und 4 "m breit. 

Die Sculptur besteht aus Anwachsstreifen, welche von oben 
scharf begrenzt sind, nach unten flacher abfallen und 10 "" vom 
Wirbel höchstens 0,2™" von Mitte zu Mitte von einander entfernt 
sind, später auch wohl 0,25 "" oder selbst 0,3 ""; sie erheben sich 
auf dem vordersten und besonders auf dem hintersten Theile der 
Schale merklich höher, als auf der Mitte, indem sich öfters je 
zwei vereinigen, und weiterhin einzelne verschwinden. 

Durch stumpferen Schlosskantenwinkel, mehr gleichseitige 
Gestalt etc. unterscheidet sich unsere Art wesentlich von T. rhombea 
v. KOENEN und T. rhomboidalis Epw. 


10. Tellina lamellulata Epwarps. 
Taf. XC, Fig. 3a, b, c; 4a, b. var. elliptica. Taf. XC, Fig. 5a, b, c. 


Tellina lamellulata Epwanps. London Geolog. Journal 1846, S. 105, Taf. 23, 
Fig. 2. 


Vorkommen. Ober-Eocin: Barton. 
Unter-Oligocán: Lattorf. 


Ich habe von Lattorf 5 beschädigte und zum Theil verdrückte 
Schalen, von welchen nur eine das Schloss noch besitzt; dieselben 
haben bis zu 16"" Höhe, 20™ Breite und, die linke Klappe, 
etwas über 4"" Dicke der Wölbung, die rechte nur etwa 3,5 "m, 
Der Umriss der Schale ist oval, doch ragt der Wirbel mit einem 
Winkel von etwa 140 Grad hervor, und vorn ist die Schale gleich- 
mässiger abgerundet und etwas höher als hinten, wo sie unten 
ein klein wenig verlängert ist und am Ende des unteren Randes 
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eine kurze Biegung oder ganz abgerundete Ecke zeigt. Nach 
dieser verläuft vom Wirbel auf der rechten Klappe eine ganz 
stumpfe und abgerundete Kante, auf der linken eine ganz flache, 
wenig deutliche-Anschwellung; unter und über dieser liegt je eine 
schmale, ganz flache Furche, und über der oberen eine zweite, 
etwas deutlichere Anschwellung und dann, bis zum hinteren 
Schlossrande, eine ganz flache Wölbung, während die rechte Klappe 
über der erwähnten Kante nur eine flache Einsenkung zeigt. Im 
übrigen ist die sehr dünne Schale ziemlich gleichmässig gewölbt, 
wenn auch auf der vorderen Hälfte ein wenig stärker, als auf der 
hinteren. 

Die Seulptur besteht aus schr dünnen, aufgerichteten Lamellen, 
welche beim Reinigen meist abbrechen und in der Jugend etw: 
0,2 "" von einander entfernt sind, später etwa 0,3 bis 0,4 "", im 
Alter bis zu 0,5 "", und es treten dann noch etwas blättrige Absätze 
hinzu. Zwischen den Lamellen werden mit Hilfe der Loupe 
feine, erhabene, stellenweise ziemlich regelmässige Anwachsstreifen 
sichtbar, meist etwa je 4 oder 5, zuweilen aber auch erheblich 
mehr. Auf dem vorderen und noch mehr auf dem hinteren Theile 
der Schale treten sowohl die Lamellen, als auch die Anwachs- 
streifen etwas stürker hervor. 

Der Manteleindruck und die Muskeleindrücke sind nicht deut- 
lich zu erkennen, doch scheint die Mantelbucht vorn breit abge- 
rundet zu sein und bis zum vordersten Fünftel der Schale zu 
reichen. 

Das Schloss ist schwach; der vordere, symmetrisch gespaltene 
Zahn der linken Klappe liegt mit seinem hinteren Rande in der 
Mittellinie der Schale, während der hintere Zahn nahe dem Liga- 
menttrüger liegt, und hinter diesem erhebt sich der Schlossrand zu 
einem dünnen Seitenzahn; die diesem entsprechende, schmale, 
tiefe Grube in der rechten Klappe ist innen durch eine scharfe 
Leiste begrenzt, ebenso, wie auch die vordere. 

Unsere Art ist zunächst verwandt mit der 7. lamellulata Epw. 
aus dem Ober-Eocán von Barton, von welcher mir ein zwei- 
schaliges, etwas beschädigtes Exemplar vorliegt. Diese wird nur 
etwa zwei Drittel so gross, und die Lamellen haben etwas kleinere 


1280 15. Tellinidae. 


Abstiinde, indessen sind dies méglicher Weise nur locale Ver- 
schiedenheiten, und mein Material geniigt nicht zur Entscheidung, 
ob etwa noch andere Unterschiede vorhanden sind, so dass ich 
die Stücke von Lattorf mit einigem Vorbehalt zu der T. lamellulata 
stelle. 

Zwei kleinere, ungenügend erhaltene rechte Schalen von 
Lattorf stimmen in der Sculptur mit den oben beschriebenen über- 
ein, sind aber weit breiter im Verhältniss zur Höhe; die grössere 
ist ca. 17 "" breit und gegen 12"" hoch gewesen. Die Schloss- 
zähne sind abgebrochen; die Gruben für die Seitenzähne sind tief 
und breit, besonders die vordere, und nach innen durch hohe 
Leisten begrenzt, welche sich 4,5 "" hinter dem Wirbel und 2,5"" 
vor demselben am höchsten erheben. 

Das vorliegende Material genügt nicht zur Entscheidung, ob 
diese heiden Schalen einer besonderen Art angehören, und ich 
stelle sie in Anbetracht ihrer ungenügenden Erhaltung daher noch 
als var. elliptica zu T. lamellulata. 


11. Tellina cancellata v. KOENEN. 
Taf, LXXXVIII, Fig. Ga, b; 7a,b. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 


Von 5 etwas verdrückten und zum Theil beschädigten Schalen 
von Lattorf ist die grösste 24,5 "" hoch, 30" breit und 5,4 "" 
dick gewölbt. Vor dem stumpfen Wirbel, an welchem die Schloss- 
ränder einen Winkel von ca. 135 Grad bilden, ist der Schlossrand 
ein wenig eingebuchtet, während der hintere Schlossrand auf 7 bis 
gu" Länge ziemlich gerade ist und sich dann schneller nach 
unten biegt, als der’ vordere. Auf der vorderen Seite ist die 
Schale vor jener Einbuchtung recht gleichmässig gekrümmt; die 
hintere Hälfte des unteren Schalrandes ist jedoch nur schwach 


gebogen und ist durch eine kürzere Krümmung von dem immer- 


hin stärker gebogenen hinteren Rande getrennt. Nach dieser 
kürzeren Krümmung verläuft vom Wirbel auf der rechten Klappe 
eine ganz stumpfe, abgerundete Kante oder Anschwellung, vorn 
und hinten begrenzt von je einer flachen Einsenkung der Schale, 
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in der linken Klappe dagegen eine flache Furche, vorn und hinten 
begrenzt durch je eine flache Anschwellung. 

Die Wölbung ist vor der Mitte der Schale merklich stärker, 
als hinter ihr. Die Sculptur besteht aus dünnen, hohen Auwächs- 
leisten, welche freilich meist etwas abgerieben sind; etwa 5 wm 
vom Wirbel sind sie etwa 0,3"" von einander entfernt, wenig 
tiefer etwa 0,5™", und im Alter finden sich zwischen stärkeren 
Leisten, welche durchschnittlich 0,5 bis 1™™ oder selbst 1,5 wm 
von einander entfernt sind, je einige feinere. Ausserdem werden in 
den Zwischenräumen der Leisten flache, rundliche, zum Theil 
ziemlich gedrängte Radialstreifen sichtbar, welche im Alter etwa 
0,2 bis 0,3 "" breit sind und nur auf dem hintersten Theile der 
Schale feiner werden. 

Der hintere Schlosszahn der rechten Klappe und der vordere 
der linken sind deutlich gespalten, ziemlich gleich stark, und fast 
noch einmal so dick, wie der hintere Zahn der linken Schale und 
der vordere der rechten; der letztere ist durch eine Leiste ver- 
bunden mit dem zahnartigen Vorsprunge, welcher die breite, tiefe 
Grube für den vorderen Seitenzahn der linken Klappe nach innen 
begrenzt und bis zu 10 "" vom Wirbel reicht. Die Grube für den 
hinteren Seitenzahn reicht in der rechten Klappe von 8 bis 11 "» 
hinter dem Wirbel und ist etwas weniger tief und breit. Die 
Seitenzihne der linken Klappe sind lediglich leistenfórmige Er- 
hóhungen der Schlossránder. 

Die Muskeleindrücke liegen etwa zur Hälfte noch unter den 
Seitenzühnen und sind elliptisch, der hintere etwa 6 "" lang und 
4 mm breit, der vordere etwa 3"" breit und fast ("" lang, aber 
oben und unten etwas zugespitzt. Die Mantelbucht ist breit- 
abgerundet und reicht gegen 3 "" über die Mitte der Schale hin- 
aus; im Uebrigen liegt der Manteleindruck etwa 3™ vom Schal- 
rande entfernt. 

In der Sculptur zeigt unsere Art einige Verwandtschaft mit 
der miocänen und jüngeren T. corbis Bronn und vielleicht auch 
mit der mittel-eocänen T. corbissoides CAILLAT von Grignon, die 
ich leider nicht vergleichen kann, unterscheidet sich aber von beiden 
wesentlieh durch die Gestalt. 


Abh, X, 6. 84 
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Gattung: Psammobia Lamarck. 


Von den im Folgenden beschriebenen 3 Psammobia-Arten ist 
P. binotata durch die Gestalt und die eigenthümlichen Furchen 
oder Kanten auf der Mitte der Schale sowohl mit der P. compressa 
Sow., als auch mit Arten des Pariser Beckens wie der mittel- 
oligocánen P. stampiniensis Desn. vergleichbar, welche COSSMANN 
(Journ. de Conchyliologie 1891, S. 17) zu der Gattung Gari 
Scuum. stellte. Diese unterschied er von Psammobia wegen des 
schwieligen, kaum hervortretenden Ligamentträgers und Wirbels, 
und weil die Mantelbucht sich vom Mantelrande gegen die Mitte 
seiner Länge trennt und etwas aufsteigt. Erhebliche Unterschiede 
in der Gestalt zwischen diesen Formen und ächten Psammobia- 
Arten, wie P. efusa DEsH. kann ich aber nicht finden, und jene 
Unterschiede scheinen mir doch nicht ganz scharf zu sein; der 
Name Gari selbst ist im Uebrigen keineswegs gut gewählt. 

P. Sandbergeri v. KOENEN weicht von den eocänen Arten er- 
heblich dadurch ab, dass die Schale vorn verháltnissmássig hoch 
und fast gerade abgestutzt ist, und nähert sich hierdurch der ober- 
oligocánen P. angusta PHIL. P. virgata v. KOENEN mit ihrer eigen- 
thümlichen Radial-Sculptur hat endlich wohl in der P. Lamarcki 


Desm. des Mittel-Eocäns einen Verwandten. 


1, Psammobia binotata v. KOENEN. 
Taf. XCIII, Fig. Ga, b, c; 7. 
? Solen coarctatus L. Prucıper, Palaeontographiea I, S. 44. 


Psammobia Stampiniensis (non Desu.) v. Korxen, Mittel- Oligociin $5. 114. 
P. compressa (non' Sow.) pars v. Korses, Quart. Journ. 1863, S. 101. 


Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf, Unseburg, Wolmirs- 
leben, Neu-Gattersleben, ? Osterweddingen. 

Von Unseburg und Wolmirsleben habe ich je ein beschádigtes 
zweiklappiges Exemplar, von, Lattorf 2 solche, von Lattorf auch 
3 defecte einzelne Schalen, und von Unseburg eine, von Neu- 
Gattersleben einen Steinkern von 24"" Hóbe, 48"" Breite und 
ca. 13™" Dicke. Die übrigen Stücke sind sämmtlich kleiner und 
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grösstentheils wesentlich gedrungener gewesen; das vollständigste 
Exemplar von Lattorf ist 19 "",hoch, 35 "" breit und gegen 8 mm 
dick gewólbt. 

Die beiden Schlossránder sind nahezu gleich lang und bilden 
an dem eingedrückten, rückwärts gerichteten Wirbel einen Winkel 
von knapp 160 Grad, doch ist der hintere Schlossrand hinter dem 
Wirbel etwas eingebuchtet; hinten biegt er sich ziemlich schnell 
zum hinteren Schalrande um, welcher im Alter nur schwach ge- 
bogen und mit durchschnittlich etwa 120 Grad gegen ihn geneigt 
ist; unten biegt er sich ziemlich schnell und gleichmässig zum 
unteren Schalrande um, welcher auf seinen hinteren drei Vierteln 
nur schwach gekriimmt und in der Mitte dem hinteren Schloss- 
rande annihernd parallel ist, weiter nach vorn sich aber erst 
langsam, dann allmählich schneller zum vorderen Schalrande auf- 
biegt. Dieser ist durch eine kurze Biegung vom vorderen Schloss- 
rande getrennt, welcher an seinem vorderen Ende sich schon etwas 
herabbiegt. 

Vom Wirbel nach der Grenze zwischen dem hinteren und 
dem unteren Schalrande verläuft eine ganz stumpfe, abgerundete 
Kante, welche durch eine flache Einsenkung auf dem hintersten 
Theile der Schale deutlicher hervortritt, nach unten aber, ebenso 
wie diese, sich ganz verflacht. "Vom Wirbel laufen ferner nach 
dem unteren Rande auf der Mitte der Schale zwei schmale An- 
schwellungen oder ganz stumpfe und abgerundete Kanten, welche 
am unteren hande etwa 6 "" von einander entfernt sind, durch eine 
flache Einsenkung getrennt und vorn resp. hinten von einer schma- 
leren' Einsenkung begleitet werden. 

Die Schale ist bedeckt mit flachen Anwachsfalten und feinen, 
unregelmässigen, gegen jene oft etwas schräg verlaufenden Streifen. 
Vorn und noch mehr hinten werden die Anwachsfalten wesentlich 
hóher und schmaler und etwas wellig-runzelig. Der Ligament- 
träger ist gegen 6"" lang und wird nach hinten ganz niedrig, 
ragt aber über den Schlossrand nirgends hervor, sondern liegt 
in einer ziemlich tiefen Rinne, welche ebenso lang wie der hintere 
Schlossrand ist und gegen die Aussenschale durch eine recht 
scharfe Kante begrenzt wird. 

84* 
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Die vorderen Schlosszihne sind hoch und ziemlich spitz; die 
hinteren sind abgebrochen, waren aber dünn und standen schräg, 
besonders der der linken Klappe. Die Mantelbucht reicht bis 
unter den Wirbel, ist von diesem etwas weiter entfernt, als vom 
unteren Schalrande, und ist vorn gleichmässig abgerundet. Die 
Muskeleindrücke liegen noch ganz unter den Schlossrändern und 
dicht unter ihnen; der hintere ist rundlich, hat gegen 5 "" Durch- 
messer und ist vom hinteren Schalrande gegen 4"" entfernt; der 
vordere war anscheinend eiförmig. 


Ich hatte unsere Art früher (l. c.) mit P. stampiniensis DESH. 
(Anim. sans Vert. I, Taf. XXIII, Fig. 13, 14) verglichen, welche 
CossMANN (Journ. de Conchyl. 1891, S. 18) jetzt zu P. Fischeri 
HÉBERT und RENEVIER stellt; Exemplare von dieser kann ich leider 
nicht vergleichen, doch scheint sie sich von unserer Art dadurch 
zu unterscheiden, dass sie hinten schráger abgestutzt ist, und dass 
die beiden Kanten auf der Mitte der Schale etwas mehr nach 
hinten liegen, die vordere gerade in der Mitte, Noch näher ver- 
wandt ist P. binotata mit P. compressa SOW., welche mir von 
Barton und, in einer gedrungeneren, etwas abweichenden Form, 
von Colwell-bay und Brockenhurst vorliegt. Die Stücke von 
Barton, für welche SowERBv die Art aufstellte, zeichnen sich 
dureh verhältnissmässig geringere Höhe aus, sowie dadurch, dass 
die vordere der beiden Kanten ebenfalls auf der Mitte der Schale 
liegt. Die Stücke von Brockenhurst und Colwell-bay gleichen in 
der Gestalt ganz den Norddeutschen, welche ich deshalb ehemals 
mit zu P. compressa stellte; sie lassen aber die Kanten auf der 
Mitte der Schale weniger deutlich erkennen. Immerhin dürften 
sie von P. compressa zu trennen sein. Vielleicht gehóren zu unserer 
Art die als Solen coarctatus L. angeführten Steinkerne von Oster- 
weddingen. 


2. Psammobia Sandbergeri v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 9a, b; 10a, b; 11a, b; 12a, b. 


Psammobia Sandbergeri y. Kowwes, Mittel-Oligocän S. 114, Taf. VII, Fig. 2. 
? P. plana (non Desu.) SaspsrRGEn, Mainzer Becken S. 296, Taf. XXIII, Fig. 1. 
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Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Mittel-Oligocän: Stettiner Sand, Söllingen; Weinheim bei 
Alzei. 

Von Lattorf habe ich je 3 rechte und linke Klappen, welche 
freilich sämmtlich etwas beschädigt oder verdrückt und innen meist 
mit Gestein erfüllt sind. Die beiden grössten Schalen sind 16,5 == 
resp. 18 "" hoch und 29,5 "" breit; zwischen diesen Verhältnissen 
liegen die der übrigen Schalen; die Wólbung der Schalen hat 
gegen 3"" betragen. Der Schlosskantenwinkel betrügt an dem 
kleinen, sehr wenig hervorragenden Wirbel gegen 155 Grad, doch 
ist der hintere Schlossrand zunüchst dem Wirbel ein wenig ein- 
gebuchtet und der vordere meist ein wenig gekrümmt; beide beginnen 
8 bis 9"" vom Wirbel, je nach der Grösse der Schalen, sich nach 
unten zu biegen, und zwar der hintere ziemlich schnell, der vor- 
dere zuerst sehr langsam und erst nahe dem vorderen Ende der 
Schale recht kurz. Der hintere Schalrand ist ziemlich gleich- 
mässig abgerundet, während der untere auf etwa 10 "" Länge fast 
ganz gerade und ziemlich parallel dem hinteren Schlossrande ist, 
und sich dann nach vorn erst sehr langsam, spüter immer stárker 
in die Hóhe biegt. Der Wirbel ist ein wenig rückwürts gerichtet 
und nur wenig weiter vom hinteren Ende der Schale entfernt, als 
von dem vorderen. Der Ligamentträger ist gegen 5 "" lang, wird 
aber nach hinten erheblich niedriger, und ist dort meist etwas ab- 
gerieben. 

Die Schale ist bedeckt von flachen, unregelmässigen Anwachs- 
falten, welche sich hinten mehr erheben und zugleich schmaler, 
mehr wellig-runzelig werden; ausserdem sind breitere oder schma- 
lere, abwechselnd dunklere und hellere Anwachsbánder zu er- 
kennen. 

Die vorderen Schlosszühne stehen ziemlich gerade, wáhrend der 
hintere Zahn der rechten Klappe weit schmaler und lánger ist und 
mit fast 45 Grad gegen den vorderen divergirt, und der hintere 
Zahn der linken Schale recht schwach ist und sich an den Schloss- 
rand anlegt; eine Anschwellung des Schlossrandes begrenzt in der 
linken Klappe von vorn die Grube für den vorderen Zahn der 
rechten. 
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Die Mantelbucht reicht etwa 1™™ tiber die Mitte der Schale 
hinaus, ist vorn ziemlich kurz-abgerundet und liegt dem Wirbel 
ein wenig näher, als dem unteren Schalrande. Die Muskelein- 
drücke liegen dicht unter den Schlossrändern, von den Enden der 
Schale je etwa 3 "" entfernt, sind aber wenig deutlich. 

Die Form von Söllingen und Weinheim möchte ich auch jetzt 
nicht von der unter-oligocänen trennen, doch kenne ich das Schloss 
und den Manteleindruck derselben nicht; die ober-oligocäne Form 
habe ich dagegen schon früher unterschieden, da sie doch stets 
verhältnissmässig breiter ist, und habe sie als P. angusta PHIL. 
angeführt (SPEYER, Bivalven der Casseler Tertiärbildungen Taf. IV, 
Fig. 16—19 und Taf. V, Fig. 1, 2), obwohl PnıLippr’s Beschrei- 
bung und Abbildung zu einer sicheren Bestimmung in keiner 
Weise genügt. 

Ich habe jetzt 2 Exemplare von Weinheim, welche mich ver- 
muthen lassen, dass SANDBERGER's Original hinten etwas beschá- 
digt war und deshalb weniger abgestutzt erscheint. Von DESHAYES' 
Abbildung der P. plana unterscheidet sich die von SANDBERGER 
doch noch erheblich dadurch, dass die Schale hinten weit hóher 
ist, als vorn, wie denn auch Cossmann (Journ. de Conch. 1891, 
S. 18) SANDBERGER nicht anführt und ausdrücklich sagt »espéce 
regulierement ovale«. 


9. Psammobia virgata v. KOENEN. 
Taf. XCV, Fig. 3a, b, c. 
Psammobia aff. Lamarcki Desu. (v. Korsen, Mittel-Oligocán S. 114). 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 

Von zwei rechten Schalen von Lattorf ist die eine, fast un- 
versehrte 15 ™ hoch, 25,5 "" breit und gegen 3 "" dick gewölbt. 
Der Wirbel ist sehr klein, etwas rückwärts gerichtet und liegt 
ziemlich in der Mitte der Schale. Diese ist hinten nur wenig 
höher, als vorn. Die Schlossränder bilden am Wirbel einen 
Winkel von knapp 160 Grad und sind auf etwa 8 "" Länge ziem- 
lich gerade, obschon der hintere Schlossrand hinter dem Wirbel 


etwas eingesenkt ist; hinten biegt er sich zuerst ganz langsam, 
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dann schneller zu dem schwach gekriimmten hinteren Schalrande 
um, welcher durchschnittlich mit etwa 150 Grad gegen den hin- 
teren Schlossrand geneigt ist und unten in ziemlich gleichmässigem 
Bogen in den unteren Schalrand übergeht. Dieser ist in der 
Mitte nur schwach gekrümmt; nach vorn biegt er sich wesentlich 
langsamer in die Höhe, als hinten, so dass er endlich in ziemlich 
eben so kurzem Bogen in den vorderen Schlossrand übergeht, wie 
in den hinteren Schalrand. 

Hinter dem Wirbel ‘liegt eine mässige Einsenkung, welche 
sich bis zum hinteren Schalrande ganz verflacht. Vor dieser Ein- 
senkung ist die Schale noch am stärksten gewölbt; sie trägt un- 
regelmässige, faltige Anwachsstreifen, welche nahe dem Rande 
höher und etwas regelmässiger werden. Auf der hinteren Seite 
finden sich noch flache, rundliche Radialstreifen, welche sich un- 
regelmässig spalten, bald etwas schmaler als ihre -Zwischenräume 
sind, oder auch aussetzen, besonders zwischen den Anwachsfalten, 
bald etwas stärker anschwellen; sie sind nahe dem hinteren Rande 
von Mitte zu Mitte etwa 0,2"® breit und verschwinden auf dem 
Anfange des unteren Schalrandes. 

Die Mantelbucht reicht bis unter den Wirbel, ist von diesem 
wohl etwas weniger weit entfernt, als vom unteren Schalrande, 
und ist vorn gleichmässig abgerundet. Der vordere Muskelein- 
druck ist oval, der hintere rundlich. Der Ligamentträger ist 2m 
lang und ragt deutlich hervor. Der vordere Schlosszahn ist kurz 
und stark, der hintere sehr schwach und sehr schräg. 

Von P. Lamarcki Desn., mit welcher ich unsere Art früher 
verglichen hatte, unterscheidet sie sich, abgesehen von der weit 
geringeren Grösse, durch die ganz verschiedene Sculptur auf der 


hinteren Seite, die weit grössere Mantelbucht etc. 


Gattung: Syndosmya RECLUZ. 


Von den Syadosmya-Arten gehórt S. protensa v. KOENEN zu 
einer im Tertiärgebirge wie in den heutigen Meeren verbreiteten 


Formenreihe; da mir nur wenige genügend erhaltene Schalen vor- 
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liegen, war nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob die auf Taf. XC, 
Fig. 9 bis 12 abgebildeten Exemplare in der That ein und derselben 
Art angehóren, oder mindestens zwei verschiedenen. Die beiden 
anderen Arten, S. brevis BosQ. und S. dimidiata v. KOENEN 
dürften sich zunáchst an Formen des Pariser Beckens wie S. Recluzi 
Desu. und S. obtusa DESH. anschliessen. 


l. Syndosmya protensa v. KOENEN. 
Taf. XC, Fig. 9a, b; 10a, b; 11a, b, e; 12a, b, c. 

Vorkommen. Unter- Oligocün: Lattorf, Osterweddingen, 
? Unseburg. 

Von Lattorf habe ich 16 meist kleinere Schalen, von welchen 
die grösste 10,8 "" hoch, 19"" breit und ca. 3 "" dick gewölbt 
ist; einzelne Schalen, wie die Fig. 10 abgebildete, sind verhältniss- 
mässig breiter, und andere, wie die Fig. 9 abgebildete, verháltniss- 
mässig höher, besonders auf ihrer vorderen Hälfte. Von Oster- 
weddingen habe ich 2 Steinkerne, welche hierher gehören könnten, 
und eine kleine linke Schale aus der Hryse’schen Sammlung. 
Vielleicht ist es diese, welche Prrurerr (Palaeontogr. I, S. 57) als 
Eryeina sp. erwähnte. An dem kleinen, ein wenig nach hinten 
gerichteten Wirbel bilden die Schlossränder einen Winkel von 
ca. 140 Grad, doch ist der hintere Schlossrand zunächst dem 
Wirbel ein klein wenig eingesenkt, und der vordere auf eine Länge 
von 7 bis 8™" vor dem Wirbel ein klein wenig gekrümmt, indem 
er zuletzt in den vorderen Schalrand übergeht, welcher sich zu- 
erst sehr langsam, zuletzt immer schneller nach unten biegt und 
mit breitem, nach unten flacher werdendem Bogen in den unteren 
Schalrand übergeht. Dieser ist dann auf ca. 10™ Länge nur 
flach gekrümmt und konvergirt schwach nach hinten mit dem 
vorderen Schlossrande, biegt sich aber auf seinen hintersten 2 "" 
etwas deutlicher auf und dann recht kurz zum vorderen Schal- 
rande um, welcher in flachem Bogen in den vorderen Schlossrand 
übergeht. Der Wirbel ist vom‘ vorderen Ende der Schale etwa 
um die Hälfte weiter entfernt, als von dem hinteren. 

Die stärkste Wölbung liegt vor der Mitte der Schale, sowie 
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auch nahe dem hinteren Schalrande, während hinter der Mitte 
eine Abflachung liegt. Vom Wirbel verläuft nach der kurzen 
Umbiegung zwischen dem unteren und dem hinteren Schalrande 
eine ganz stumpfe, abgerundete Kante, welche nur bei einer be- 
stimmten Beleuchtung überhaupt zu erkennen ist. 

Die Schale trägt abwechselnd hellere und dunklere Anwachs- 
bänder, welche bei grösseren Stücken ziemlich breit werden und 
stärker hervortreten. 

Der vordere Schlosszahn der linken Klappe ist dreieckig und 
mehr als doppelt so breit, als der Zahn der rechten, und der 
hintere Zahn der rechten ist eine leistenartige Erhebung des vor- 
deren Randes der Ligamentgrube. Die Seitenzähne der linken 
Schale sind nur dünne Erhebungen der Schlossränder und in 
Folge von Abreibung weit weniger deutlich, als die entsprechenden 
Gruben in den Schlossrändern der rechten Klappe, welche nach 
innen durch hohe Zahnleisten begrenzt werden und ca. 5”"” vor 
dem Wirbel, beziehungsweise 2,5 "" hinter demselben am deut- 
lichsten sind. 

Die Mantelbucht reicht etwa bis zum vordersten Drittel der 
Schale, ist vorn ziemlich kurz abgerundet, liegt dort unterhalb 
der Mitte der Hóhe und láuft von da in flachem Bogen zum 
hinteren Muskeleindrucke; dieser ist abgerundet-viereckig, 2 "" 
breit und 3"" lang, während der vordere lang-eifórmig, aber 
wenig deutlich ist. 

Von der mittel- und ober-oligocánen Syndosmya Bosqueti 
SEMPER unterscheidet sich unsere Art sehr wesentlich schon da- 
durch, dass sie hinten verhältnissmässig kürzer, also stärker un- 
gleichseitig ist. Die eocänen Arten des Pariser Beckens sind 
wohl sämmtlich durch geringere Breite und ganz verschiedene 
Gestalt weiter von unserer Art entfernt. 

Von Unseburg liegen einige Exemplare vor, welche sich mehr 
oder minder von denen von Lattorf zu unterscheiden scheinen, 
aber zu ungenügend erhalten sind, als dass ein genauer Vergleich 
möglich wäre. 
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2. Syndosmya dimidiata v. KOENEN. 
Taf. XC, Fig. 8a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg, Wolmirsleben, 


Calbe a/S., Helmstädt. 


Von Unseburg habe ich ausser dem abgebildeten, etwas ver- 
drückten , .zweiscbaligen Exemplar nur ein Paar Bruchstücke, 
von Calbe a/S., Wolmirsleben und Helmstádt nur je 2 oder 3 
beschädigte und verdrückte Schalen, die ich zum Theil nur mit 
allem Vorbehalt zu derselben Art rechnen kann, wie das zwei- 
klappige,Exemplar von Unseburg. Dieses ist 6,5™" hoch, 8™™ 
breit und gegen 3,5™™ dick gewesen. An den kleinen, deutlich 
rückwärts gerichteten Wirbeln bilden die Schlosskanten einen 
Winkel von ca. 130%. Der Wirbel ist vom vorderen Ende der 
Schale etwa.um die Hälfte weiter entfernt, als von dem hinteren, 
und ragt etwas über die Schlossränder hervor, welche somit vor 
und hinter dem Wirbel auf je ca. 2 "" Länge etwas eingebuchtet 
erscheinen, weiterhin sich aber deutlich mehr nach unten biegen, 
indem sie in den vorderen, beziehentlich den hinteren Schalrand 
übergehen. 

Der untere Schalrand trifft den hinteren in einer stumpfen, 
abgerundeten Ecke und divergirt zuerst nicht unerheblich nach 
vorn gegen den vorderen Schlossrand, biegt sich aber allmählich 
um, so dass er in seiner Mitte jenem etwa parallel läuft, und 
biegt sich dann erst langsam, dann etwas schneller zu dem breit 
gerundeten vorderen Schalrande um, welcher nach oben wieder 
allmählich eine flachere Krümmung annimmt. 

Die stärkste Wölbung der Schale befindet sich dicht hinter 
ihrer Mitte;. vom Wirbel nach der Ecke zwischen dem unteren 
und dem hinteren Rande verläuft eine stumpfe, etwas abgerundete 
Kante, welche auf der rechten Klappe weit deutlicher hervortritt, 
als auf der linken, da sie auf jener eine Aufbiegung des Schal- 
randes bedingt und vorn von einer recht deutlichen Einsenkung 
der Schale begleitet wird. Das durch die Kante begrenzte hintere 


c 


Feld ist auf der rechten Klappe merklich eingesenkt, auf der 


linken ein wenig gewólbt und nach hinten ziemlich eben. Vor 
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dem Wirbel liegt eine schmale, gegen 2 "" lange Lunula, begrenzt 
durch flache, kantenartige Anschwellungen der Schale. 

Die Schaloberfliche zeigt nahe dem unteren Rande und ca. 
]"" über diesem einige feine Anwachsfurchen, ist aber sonst glän- 
zend glatt. 

Das Schloss und der Manteleindruck lässt sich bei der grossen 
Zerbrechlichkeit der Schalen an keiner derselben freilegen. In 
der Gestalt steht unsere Art in der Mitte zwischen S. brevis Bosq. 
und S. protensa Y. KOENEN und schliesst sich etwa an S. modesta, 
DESH. aus dem französischen Mittel-Oligocán an, ist aber stärker 


ungleichseitig. 


3. Syndosmya brevis BosquEr sp.? 
Taf. XC, Fig. 6a, b, c; 7a. b, c. 


g 
Syndosmya brevis Vixcexr, Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 15. 
Ligula brevis Bosquer, Acad. R. de Belg. t. XVIII, S. 307, Taf. I, Fig. 2. 

Vorkommen. Unter- Oligocän: Lattorf; Lethen, Grim- 
mittingen. 

Von 5 meist etwas beschädigten einzelnen Klappen erreicht 
die grösste 6"" Höhe, 7,2"" Breite und ca. 1,7 Dicke der 
Wolbung. 

Die dünne Schale ist schief-eiförmig; der Wirbel ist ein klein 
wenig nach vorn gerichtet und ist vom vorderen Ende der Schale 
etwa um ein Drittel weiter entfernt, als von dem hinteren; die 
Schlossránder bilden am Wirbel einen Winkel von ca. 1250. 

Der vordere Schlossrand ist auf 2,5 ™ Länge, bis zur höchsten 
Erhebung des vorderen Seitenzahnes, merklich eingebuchtet und 
biegt sich dann zum vorderen Schalrande um, welcher nach unten 
am stärksten gekrümmt ist und dann mit flacherer Biegung all- 
mählich in den unteren Schalrand übergeht. Dieser ist auf seiner 
hinteren Hälfte nur schwach gekrümmt und ist durch eine stumpfe, 
ganz abgerundete Ecke oder kurze Biegung von dem hinteren 
Schalrande getrennt, welcher nur mässig gekrümmt ist und in 
flachem Bogen in den reichlich 1,5 "" langen, geraden hinteren 


Schlossrand übergeht. 
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Die stárkste Wólbung der Schale liegt auf ihrer vorderen 
Hälfte, und eine stumpfe, ein wenig abgerundete Kante verläuft 
vom Wirbel nach der Ecke zwischen dem unteren und dem hin- 
teren Schalenrande. Eine schmale Lunula reicht vom Wirbel bis 
zu der höchsten Erhebung des vorderen Seitenzahnes und wird 
durch eine stumpfe Kante recht scharf begrenzt. Die Schale 
zeigt einzelne hellere und dunklere Bänder und nahe dem unteren 
Rande eine oder zwei Anwachsfalten. Die Ligamentgrube wird 
vom hinteren Schlossrande durch eine Anschwellung getrennt. 

Die beiden Schlosszähne der rechten Klappe sind fast höcker- 
artig und etwas schmaler als der der linken. In dieser erhebt 
sich der Schlossrand 2,5 "" vor und 1,5™™ hinter dem Wirbel am 
höchsten zu je einem dünnen Seitenzahn; die entsprechenden 
Zahngruben der rechten Klappe sind tief, schmal und nach innen 
durch dünne, zahnartige Leisten begrenzt. 

Die Mantelbucht reicht etwa bis zum vordersten Drittel der 
Schale und ist vorn breit-abgerundet, weiter nach hinten aber 
nicht recht deutlich zu erkennen, ebenso wenig, wie die Muskel- 
eindrücke. 

Ich stelle die Stücke von Lattorf zu Ligula brevis BOSQUET, 
obwohl sie mit dessen Abbildung nicht vollkommen übereinstimmen, 
da bei dieser das Schloss weit dicker und der hintere Schloss- 
zahn erheblich länger ist, auch die Kante am hinteren Ende durch 
eine Einsenkung von vorn schärfer begrenzt ist. Die Erhaltung 
der Bivalven im belgischen Unter-Oligocán lässt ja aber in der 
Regel etwas zu wünschen übrig, und ich halte es immerhin für 
möglich, dass das jedenfalls etwas angewitterte oder abgeriebene 


Original bei der Abbildung etwas ergänzt ist. Belgische Exem- 


plare liegen nicht vor. 


16. Solenidae. 


Gattung: Solen LixNÉ. 


Solen sp. ind. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Osterweddingen. 

Es liegt mir nur der unvollständige Steinkern eines zwei- 
klappigen Solen vor, welcher vorn 6,3 "", hinten 7,5™" hoch und 
mindestens 27"" lang war. Der Schlossrand war anscheinend 
ganz gerade; die Wölbung wurde von vorn nach hinten merklich 
schwächer. Als Einschnürungen sind auf dem Steinkern noch zu 
erkennen die Verdickungen, welche auf der Innenseite der Schale 
vom Wirbel schräg nach unten-vorn verlaufen. 

Das Stück ist allenfalls zu vergleichen mit dem ober-eocänen 
S. gracilis Sow.: dieser ist jedoch hinten nicht wesentlich höher, 


als vorn. 


Gattung: Cultellus SCHUMACHER. 


Cultellus Roemeri v. KOENEN. 
Taf. XCIII, Fig. 5a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 

Es liegen 3 zweiklappige, mehr oder minder beschädigte 
Exemplare vor, von welchen das beste, abgebildete, dem Hildes- 
heimer Museum gehört. Dieses Stück hat 8,7 "" Höhe, 30 mm 
Länge und gegen 3,5 "= Dicke gehabt; die Wirbel sind vom 
vorderen Ende der Schale etwa 4 "" entfernt. Die Ligamentgrube 
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ist etwa 4"" lang, und hinter ihr ist der Schlossrand nur ganz 
schwach eingebuchtet. Die Schale ist dicht vor dem hintersten 
Drittel am höchsten und verjüngt sich ein wenig bis zum vor- 
dersten Viertel, indem der untere Schalrand auf dieser Strecke 
nur ganz schwach gekrümmt ist, um sich dann vorn merklich 
schneller in die Höhe zu biegen, als hinten, doch ist die letzte 
Umbiegung zum Schlossrande hinten etwas kürzer als vorn. 

Die Wölbung der Schale ist auf ihrer oberen Hälfte zwischen 
dem Wirbel und der Mitte oder dem hintersten Drittel noch am 
stärksten, weiter nach hinten wird sie immer flacher. Die Schale 
trägt flache Anwachsfalten, welche im Alter etwas stärker hervor- 
treten. 

Das Schloss und das ganze Innere der Schale lässt sich bei 
ihrer grossen Dünne nicht freilegen, auch ist kaum zu erwarten, 
dass die Muskeleindrücke und der Manteleindruck deutlich er- 
kennbar sein würden. ; 

Unsere Art ist allenfalls vergleichbar einem jungen C. affinis 
Sow., wie mir solcher von Barton vorliegt, ist aber doch wesent- 
lich schlanker ‘und hat einen stärker gekrümmten unteren Rand. 
Die Arten des Pariser Beckens weichen durch ihre Gestalt von 


der unserigen noch weiter ab. 


Gattung: Solecurtus BLAINVILLE. 


Solecurtus similis v. KOENEN. 
: Taf. XCIII, Fig. 8a, b, e; 9a, b. 
Solecurtus similis v. Korsex, Bull. Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou 1868, 
S. 26. 
? Solen parisiensis Dusu.?? Purieer, Palaeontographiea I, S. 44. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Unseburg, Oster- 
weddingen. 


Von Lattorf habe ich ein zweiklappiges Stück ausser 3 ein- 


zelnen beschädigten Schalen, von Unseburg eine solche, und von 
Osterweddingen den Steinkern eines zweiklappigen Stückes. Die 
grösste Schale von Lattorf ist 12,2“ hoch, 29,5" lang und 


16. Solenidae. 1295 


knapp 5™™ dick gewólbt. Der Wirbel ist vom hinteren Ende 


der Schale etwa um die Hälfte weiter entfernt, als von dem vor- 
deren, ragt wenig hervor und ist deutlich rückwärts gerichtet. 
Der hintere Schlossrand ist hinter dem Wirbel etwas eingebuchtet, 
der vordere dagegen meist etwas gekrümmt und biegt sich wesent- 
lich schneller zum vorderen Schalrande um, als der hintere, dieser 
dagegen unten schneller zum unteren Schalrande um, als: der 
vordere; der untere Schalrand ist in der Mitte auf etwa 10 mu 
Lànge ziemlich gerade und biegt sich nach vorn und nach hinten 
zuerst ganz allmühlich etwas in die Hóhe. Vorn ist die Schale 
wesentlich niedriger, als hinten. 

Die stirkste Wólbung der Schale läuft vom Wirbel nach dem 
unteren Ende des hinteren Sehalrandes, während in der Mitte die 
Schale am schwächsten: gewólbt oder selbst nahe dem unteren 
Rande ein wenig eingesenkt ist. 

Ausser unregelmässigen, abwechselnd dunkleren und helleren 
Anwachsbändern trägt die Schale schwache, faltenartige Anwachs- 
streifen und transversal verlaufende, eingeritzte Furchen, welche 
von vorn schärfer begrenzt sind, als von hinten, und sich nach 
dem unteren Rande zu beträchtlich nach vorn biegen, die vor- 
dersten am stärksten, die hintersten am wenigsten; die hintersten 
laufen aber nahe dem Schlossrande unregelmässig im Zickzack, 
zeitweise scharf nach vorn, dann aber gerade nach unten; die 
mittelsten laufen zuerst ziemlich gerade nach unten, und die nach 
vorn folgenden erhalten schon am Schlossrande eine immer schrä- 
gere Richtung nach vorn. Nur auf etwa 3,5 "" Breite unter dem 
vorderen Schlossrande bleibt die Schale frei von solchen Furchen. 
Mit Hülfe einer scharfen Loupe erkennt man auch sehr feine, 
gedrängte, vorn und hinten stark divergirende Radiallinien. 

Der Ligamenttráger ist etwa 4,5 "" lang und ragt besonders 
hinten deutlich hervor. Von den Schlosszähnen der linken Klappe 
ist der hintere lang und dünn und liegt dicht am Ligamentträger; 
der vordere ist mit ca. 450 gegen den hinteren Schlossrand ge- 
gende Zahngrube wird durch einen zahn- 
artigen Höcker am Anfange des vorderen Schlossrandes begrenzt. 


Das Schloss der rechten Klappe lässt sich nicht wohl freilegen. 


neigt, und die vor ihm lie 
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Die Mantelbucht reicht noch um 1%" auf das vorderste 
Drittel der Schale, ist vorn-oben etwas kiirzer gebogen, als 
unten, und liegt dem Wirbel ein wenig näher, als dem unteren 
Schalrande. 

Die Muskeleindrücke liegen nahe unter den Schlossrändern, 
vom hinteren und vorderen Schalrande einige Millimeter entfernt. 
Der hintere Muskeleindruck ist rundlich und hat gegen 2,5 ™™ 
Durchmesser; der vordere ist eifórmig, gegen 3™" hoch und 
2mm breit. 

S. Deshayesi Des MouLins (S. Lamarcki DEsH. = S. Parisi- 
ensis DESH.) aus dem Mittel- und Ober-Eocán des Pariser Beckens 
und Englands unterscheidet sich von unserer Art durch die Ge- 
stalt, wie ich dies schon früher l. c. erwähnt habe, sowie dadurch, 
dass vorn ein weit grósserer Theil der Schale frei von den trans- 
versalen Furchen bleibt. Das Letztere ist auch bei dem ober- 
oligocánen S. Philippii SPEYER der Fall. 


I7. Myacidae. 


Gattung: Corbula BnucurERE. 


Von den Sectionen oder Untergattungen, welche COSSMANN 
(Catalogue ill I) für die Gattung Corbula annahm, ist Azara 
D'ORB. im Unter-Oligociin nicht vertreten; zu Agina TURTON ge- 
hört C. descendens v. KOENEN und C. conglobata v. KOENEN, 
und zu Corbula im engeren Sinne C. obovata v. KOENEN, C. 
Henckeli Nxsr und auch wohl C. cuspidata Sow. und C. sub- 


aequivalvis SANDB. 


1. Corbula descendens v. KOENEN. 
Taf. XCI, Fig. 13a, b, c, d; 14a, b; 15a, b, c, d; 16a, b. 


Corbula subpisum (non »’Ore.) v. Koenen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 


S. 528. 
» subpisiformis pars SAnDBERGER, Mainzer Becken S. 288. 
» gibba (non Orrvr) Pururrr, Palaeontogr. I, S. 45. 
» » pars v. Kornen, Mittel-Oligocän $. 116. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln, Osterweddingen, Brandhorst bei Biinde. 


Von Lattorf und Osterweddingen habe ich je 20 meist be- 
schädigte Schalen, von Unseburg 8, von der Brandhorst 5, von 
Calbe eine, und zwar fast nur rechte Schalen, während von 
Westeregeln zahlreiche rechte und linke Schalen und eine Reihe 
zweiklappiger Exemplare vorliegen, mit welchen die der anderen 
Fundorte gut übereinzustimmen scheinen. Die rechten Klappen 
von Westeregeln werden bis zu 8,4" breit und 7,7 "" hoch und 


Abh. X, 6. 85 
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gegen 4"" dick gewölbt, doch sind etwas kleinere Schalen zu- 
weilen selbst ein wenig hóher, als breit, je nachdem der Wirbel 
mehr oder weniger stark gekrümmt ist und hervorragt. Einzelne 
rechte Schalen von den anderen Fundorten mógen noch ein wenig 
grösser gewesen sein. Hinten ist die rechte Schale etwas höher 
als vorn und ein wenig verlängert; oft ist der hintere Rand auch 
etwas abgestützt und dann oben und unten durch eine stumpfe, 
abgerundete Ecke begrenzt, während der Schalrand von dieser 
Ecke an zuerst ziemlich gleichmässig, nach vorn dagegen allmäh- 
lich, stärker gekrümmt ist und sich so zum vorderen Schlossrande 
umbiegt. 

Die linke Klappe ist weit stárker ungleichseitig, vorn kurz 
gerundet, hinten viel breiter und gleichmássiger, und der untere 
Rand ist wesentlich schwächer gekrümmt, besonders auf seiner 
vorderen Hälfte. Der Wirbel ist sehr deutlich nach vorn ge- 
richtet, und der hinterste Theil der Schale ist erheblich stärker 
gewölbt, als der vorderste, während der mittlere Theil nur flach 
gewölbt ist. 

Der Ligamentträger ist ziemlich dick, aber niedrig, und ent- 
hielt das Ligament in einer ziemlich tiefen, schräg nach vorn-oben 
geöffneten Rinne; dem Zahn der rechten Klappe entspricht eine 
bis an den Wirbel reichende Grube, welche jedoch nach unten 
vom Inneren der Schale durch eine schmale Leiste scharf ge- 
trennt ist. Der Zahn der rechten Klappe ist dreieckig, mässig 
hoch, etwas gekrümmt, und reicht oben bis nahe an den Wirbel 
heran. Die Sculptur der rechten Klappe besteht, ähnlich wie bei 
C. pisum Sow., C. subpisum D'ORB. und C. gibba OL., aus groben, 
runzligen Anwachsrippen, welche durch weit schmalere, tiefe 
Furchen von einander getrennt werden und von Mitte zu Mitte 
im Alter etwa 0,3" von einander entfernt sind, in der Jugend 
höchstens 0,2™". Zwischen diesen Rippen finden sich auch wohl 
einzelne schwächere und auch einzelne Absätze der Schale. Die 
linke Klappe trägt ausser flachen Anwachsfalten einige niedrige 
Radialstreifen. ) 

In der Gestalt und Sculptur der rechten Schale ist es recht 
misslich, Unterschiede zwischen der unter-oligocänen Form und 


ns 


J^ 
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den verwandten jüngeren und älteren Arten zu finden, wohl aber 
lüsst sich die linke Klappe durch ihren recht stark nach vorn ge- 
drehten Wirbel sehr gut von C. pisum Sow., C. subpisum D'ORB. 
und C. gibba Or. unterscheiden. 


2. Corbula conglobata v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 4a, b, e, d; 5a, b, c, d; Ga, b, e; 7a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Wolmirsleben, Westeregeln, Helmstádt, Brand- 
horst bei Bünde. 


Von Unseburg und Westeregeln habe ich je etwa 80 einzelne, 
meist kleinere Schalen, von Lattorf gegen 50, von Calbe a/S. und 
der Brandhorst je 25, von Atzendorf 10 und von Helmstädt 5, 
und von jedem Fundort auch einige zweiklappige Exemplare, 
welche bei Westeregeln bis zu 4,8™" Höhe, 5,2"" Breite und 
4,6"" Dicke erreichen, während mittelgrosse etwa 3,8”" Höhe, 
4,2™™ Breite und 3,1"" Dicke haben; es sind also kleinere Schalen 
verhältnissmässig etwas breiter und viel weniger bauchig. Es be- 
ruht dies darauf, dass beide Klappen, besonders die rechte, in der 
Jugend zwar schon stark gewólbt sind, spätestens bei mittlerer 
Grösse aber plötzlich eine weit, stärkere Wölbung erhalten, so 
dass der Wirbel der rechten Schale im Alter bedeutend über die 
Schalen-Ebene überragt, in der Jugend dagegen nur wenig. In 
der Jugend liegt der Wirbel etwas vor der Mitte der Schale, im 
Alter wesentlich mehr, da die rechte Schale besonders sich im 
Alter unten stärker nach hinten verlängert und hier am stärksten 
aufbiegt, beziehentlich am stärksten über die linke Klappe über- 
greift. 

In beiden Schalen ist der kleine Wirbel nicht unbedeutend 
nach vorn gerichtet und hinten durch eine flache Einsenkung aus- 
gehöhlt, welche von dem Haupttheile der Schale durch eine 
stumpfe, etwas abgerundete Kante getrennt wird. Diese wird im 
Alter namentlich auf der rechten Schale noch rundlicher und 
wulstiger, tritt aber durch eine flache, vor ihr sich einstellende 
Einsenkung deutlicher hervor, so dass der untere Schalrand im 

85* 
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Alter weniger gekriimmt ist, als in der Jugend, sowie dass der Um- 
riss im Alter abgerundet-viereckig, in der Jugend rundlich-drei- 
eckig erscheint. 

In jüngerem Alter ist die Schale glatt; erst gegen 2" yom 
Wirbel erscheinen hohe Anwachsrippen, welche von oben unter- 
hóhlt sind, nach unten jedoch ziemlich gleichmássig abfallen, und 
schnell stárker werden, so dass schon die dritte oder vierte etwa 
0,25 "" breit wird; erst weit später nimmt ihre Breite weiter zu, 
bis auf etwa 0,4”", indem sie zugleich unregelmässiger werden 
und sich stellenweise spalten oder wieder vereinigen. 


Der spitze Schlosszahn der rechten Klappe liegt mit seinem 
hinteren Rande unmittelbar unter dem Wirbel; der Ligament- 
träger der linken Klappe ist verhältnissmässig niedrig und trägt 
nahe seinem hinteren Ende einen recht hohen Höcker, so dass er 
selbst in der Regel gleichsam gespalten erscheint. 

Die Muskeleindrücke sind wenigstens in der linken Schale 
deutlich zu erkennen und liegen nahe dem Schalrande; der vordere 
ist oben spitz, fast dreimal so lang wie breit, und reicht fast bis 
an den unteren Schalrand; der hintere ist mehr rundlich und liegt 
noch unter dem hinteren Schlossrande auf einer Anschwellung der 
Schale. Von hier läuft der Manteleindruck ohne eigentliche Ein- 
buchtung nach dem unteren Schalrande und nahe an diesem, ihm 
parallel, nach vorn. 

Jüngere Schalen variiren einigermaassen im Verhältniss der 
Höhe zur Breite, zumal solche, bei welchen die stärkere Wölbung 
bei etwas verschiedener Grösse sich einstellt. 

C. conglobata dürfte zunächst verwandt sein mit der C. pseudo- 
pisum CossmaNN (Catalogue illustré I, S. 34) aus dem französischen 


Unter-Eocän. 


3. Corbula obovata v. KOENEN. 
Taf. XCIT, Fig. 1a, b; 2a, b; 3a, b, e, d. 


Corbula obovata v. Korses, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, S. 528. 
» » » Palaeontographiea XVI, S. 157, Taf. XIII, Fig. 6. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Helmstädt. 
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Es liegen mir jetzt nur die 3 abgebildeten Exemplare vor, 
von welchen das zweischalige 8,6 "" hoch, 11,3 "" breit und 7,5 mm 
dick ist. Die linke Schale ist nur wenig schwiicher gewólbt und 
niedriger, als die rechte. Die Wirbel ragen nur wenig, knapp 1", 
über den Schlossrand hervor, sind aber recht stark nach vorn ge- 
richtet und liegen dicht hinter dem vordersten Viertel der Schale. 

Die Schale ist in der Mitte etwas flacher gewölbt, als vorn 
und auch hinten; vom Wirbel verläuft schräg nach hinten eine 
stumpfe, nicht abgerundete Kante, welche ein concaves, in der 
rechten Schale bis zu 2 "", in der linken nur etwa 1,5 "" breites, 
hinteres Feld begrenzt; dasselbe ist in der rechten Schale oben 
durch eine zweite stumpfe Kante begrenzt, welche ein schmales, 
dicht am Schlossrande liegendes, bis zu knapp 1™™ breites Schloss- 
kanten-Feld abgrenzt. Im Alter bildet sich in beiden Schalen 
eine Einsenkung vor der zuerst erwähnten Kante aus, welcher 
eine nur wenig abgerundete Ecke zwischen dem unteren und dem 
hinteren Schalrande entspricht; die Ecke wird dadurch noch deut- 
licher, dass vor ihr der untere Schalrand ein wenig eingebuchtet 
ist. Dann folgt im Alter eine etwas stärkere Wölbung der Schale 
und etwas stärkere Krümmung des unteren Schalrandes bis zum 
vordersten Drittel, auf welchem beides zuerst recht flach wird, 
um dann desto kürzer zum vorderen Schlossrande überzugehen. 
Bei halber Grösse sind die Schalen in der Mitte ziemlich gleich- 
mässig gewölbt. Die rechte Klappe erhält hinten im Alter im 
Bereiche der hinteren Einsenkung eine freilich nur kurze Ver- 
längerung. Der Schlosskantenwinkel ist hinter dem Wirbel etwas 
abgestumpft, beträgt aber, abgesehen hiervon, gegen 110 Grad. 

Das oberste Drittel der Schale trägt nur ganz flache, wenig 
deutliche Anwachsfalten, welche auf dem mittelsten Drittel etwas 
stärker und höher werden und zum untersten Drittel in Rippen 
übergehen; diese sind auf der linken Schale ziemlich regelmässig, 
fast dachförmig, und gegen 0,5"" von einander entfernt, zu- 
erst etwas weniger, zuletzt etwas mehr und zugleich unregel- 
mässiger. In der rechten Klappe sind alle Rippen unregelmässiger, 
mehr runzlich, erst auf dem untersten Viertel hóher, aber sehr 


ungleich, und spalten sich gelegentlich. (ISA GN 
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Auf der unteren Hilfte des mittleren Theiles des zweischaligen 
Exemplares erkennt man ausserdem mit Hülfe der Loupe feine, 
eingeritzte Radialfurchen, welche durchschnittlich etwa 0,25 "" 
von einander entfernt sind, sich aber unregelmássig durch Ein- 
schiebung vermehren; auf den beiden einzelnen Klappen sind nur 
undeutliche Spuren einer solchen Radial-Sculptur zu erkennen. 

Der Schlosszahn der rechten Klappe ist ziemlich stumpf, der 
Ligamenttrager der linken verhältnissmässig niedrig, freilich viel- 
leicht in Folge von Abreibung. 

Das Innere ist grossentheils von Gestein erfüllt, welches sich 
nicht vollständig entfernen lässt, so dass nur die Muskeleindrücke 
der linken Klappe sichtbar sind, welche nahe dem Rande auf 
Verdickungen der Schale liegen und gegen das Innere durch 
recht scharfe Kanten begrenzt werden; der hintere ist oval und 
etwa 2"" lang und 1,5™™ breit, der vordere etwas kleiner und 
mehr halbkreisfórmig. 


4. Corbula Henckeli Nysr. 
Taf. XCI, Fig. 1a, b; 2a, b, c; 3a, b; 4a, b, c; 5a, b, e; 6a, b. 
Corbula Henckeliusiana Nvsr. Coqu. foss. Belgique S. 62, Taf. IL, Fig. 3. 


» » » (Purarrr, Palaeontographica I, S. 57). 
» » » (v. Kossen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. 1866, 
S. 290.) 
» » » (Sanppercer, Mainzer Becken S. 287, Taf. XXII, 
Fig. 13.) 
» » » (Dzsmavrs, Anim, sans Vert. de Paris I, S. 230, 


Taf. XIV, Fig. 7 — 11.) 
» paradoxa Puruxerr, Palaeontographiea I, S. 45, Taf. VII, Fig. 4. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf, Lóderburg, Unse- 
burg, Westeregeln, Osterweddingen, Brandhorst bei Bünde; Lethen, 
Vliermael etc.; Jekaterinoslaw (Sokolow). 
Mittel-Oligocän: Mainzer und Pariser Becken, Belgien. 


Von Lóderburg, Unseburg und Bünde habe ich nur je eine 
rechte Klappe, von Lattorf 4 rechte, zum Theil beschádigte, von 
Westeregeln 12 solche in allen Gróssen und 2 linke, und von 
Osterweddingen je eine rechte und linke etwas abgeriebene Schale. 
Die Schalen variiren in ihren Verhältnissen und der Umbie- 
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gung des Wirbels sehr beträchtlich; so haben 2 rechte Schalen 
von Westeregeln 23,5 resp. 22 "" Breite, 18 resp. 15™" -Höhe 
und je etwa 8,5"" grösste Dicke. Der Wirbel ragt um etwa 
3,5 bis 4,5 "" über den Schlossrand hervor und liegt bald dicht 
hinter dem vorderen Drittel, bald nahe vor der Mitte der Schale, 
welche in der Jugend, bis zu einer Breite von etwa 10”" und 
einer Höhe von 6,5 "", recht regelmässig an Grösse zunimmt und 
einige Aehnlichkeit mit C. cuspidata Sow. hat, von dieser sich 
aber durch stärker gekrümmten unteren Schalrand und etwas 
weniger nach vorn liegenden Wirbel unterscheidet. Von da an 
bekommt die rechte Schale eine kurze, weit stärkere Wölbung, 
mitunter eine förmliche Knickung, und zugleich eine unregel- 
mässige Verlängerung des hinteren Schalrandes, welcher sich 
wulstig verdickt, so dass der hinterste Theil der Schale als dicker 
Wulst hervortritt und durch eine flache Einsenkung gegen den 
Haupttheil der Schale begrenzt wird. Dieser ist erst vorn stark 
gewölbt, auf dem breiten Mitteltheil gewöhnlich nur flach, doch 
stellt sich dort im Alter nicht selten eine unregelmässige Auf- 
bauchung ein, welche dann eine etwas stärkere Biegung des unteren 
Schalrandes bedingt. 

Bis zu etwa 6"" Höhe trägt die Schale recht regelmässige 
Anwachsrippen, welche von Mitte zu Mitte etwa 0,25 bis 0,3 "mm 
von einander entfernt sind; später werden sie etwas breiter, un- 
regelmässiger, vorn flacher, nach hinten zu höher, und gehen end- 
lich in breite, unregelmässige Anwachsfalten über. 

Innen ist die Verlängerung der Schale nach hinten um 4™ 
sehr deutlich gegen die eigentliche innere Schale abgesetzt und’ 
wird durch eine erhabene, etwas abgerundete Kante in 2 ziem- 
lich gleiche, parallele Gruben getheilt; abgesehen von diesen ist 
die innere Schale annähernd gleichseitig, wenn auch vorn mehr 
abgerundet, als hinten. Reichlich ein Drittel ihrer Breite erreicht 
die vorn abgerundete Mantelbucht. Der hintere Muskeleindruck 
ist über 3" lang, aber nur etwa 1™ breit, und beginnt dicht 
unter der Ligamentgrube. Der vordere Muskeleindruck ist rund- 
lich, hat reichlich 3"" Durchmesser, und liegt nahe dem vorderen 
Rande der Schale. Der dreieckige Schlosszahn ist sehr kräftig. 
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Die vorliegenden linken Schalen sind simmtlich etwas abgerieben 
oder angewittert; sie sind hinten mehr zugespitzt, aber etwa eben 
so lang, wie vorn, dabei mássig gewölbt, und scheinen eine ähn- 
liche Sculptur wie die rechten Klappen besessen zu haben. Der 
Ligamentträger ist verhältnissmässig schmal und kurz, vom Wirbel 
an nur ca. 2™ lang und unten 1"" breit. 

Vincent (Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 15) führt 
C. Henckeliusi als Synonym von C. ficus SOL. auf; bei dieser ist 
aber der Haupttheil der Schale weit schmaler und bauchiger, als 
bei der unter-oligocánen Art. Den Namen jener muss ich aber 
in C. Henckeli umándern, da Henckelius zweifelsohne schon eine 
lateinische Endigung bekommen hat, und es mehr als überflüssig 
ist, noch einmal dasselbe ¿us daran zu hängen. 


5. Corbula cuspidata SOWERBY. 
Taf. XCI, Fig. 7a, b, c; 8a, b, c; 9a, b, c; 10a, b, c. 
Corbula cuspidata Sow., Min. Conch. Taf. 362, Fig. 4—6. 
» » » (v. Korsen, Quart. Journ. Geol. Soc. 1863, S. 100.) 
Vorkommen. Ober-Eocán: Barton. 
Unter-Oligocán: Westeregeln, Osterweddingen, Brandhorst 
bei Bünde; Brockenhurst, Colwell-bay etc. 


Von Westeregeln habe ich 15 meist etwas beschädigte ein- 
zelne Schalen, von Bünde 2, und von Osterweddingen den Stein- 
kern eines zweiklappigen Exemplars, welcher hierher gehören 
könnte. 

Die grössten rechten Schalen sind sämmtlich beschädigt; die 
abgebildete ist 4,6 "^ hoch, 7,3™ breit und 1,7" dick gewölbt, 
ist aber auch am unteren und vorderen Rande beschädigt. Die 
linken Schalen sind bis zu 5,2™" hoch, 8 "" breit und knapp 2 "" 
dick. Der Wirbel liegt hinter dem vordersten Drittel der Schale, 
ragt wenig hervor und ist nur mássig vorwárts gerichtet. Der 
Schlosskantenwinkel beträgt in der rechten Klappe mindestens 
130 Grad, in der linken erheblich mehr. Der hintere Schloss- 
rand ist ziemlich gerade auf fast 4 "" Linge bis zu einer stumpfen, 


mehr oder minder abgerundeten Ecke von ca, 140 Grad, unter 
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welcher der ebenfalls ziemlich gerade, gegen 2™™ lange hintere 
Schalrand folgt; dieser bildet mit dem hintersten Ende des unteren 
eine öfters nur sehr wenig oder nicht abgerundete Ecke von ca. 
85 Grad, oder, in der rechten Klappe, auch fast 90 Grad. Von 
dieser Ecke verläuft nach dem Wirbel eine stumpfe, aber nicht 
abgerundete Kante, durch welche ein hinteres Feld begrenzt wird. 
Dieses ist am hinteren Rande ziemlich eben, mehr nach dem Wir- 
bel zu aber sehr deutlich eingesenkt, und wird oben durch eine 
zweite, weit stumpfere, in der rechten Klappe etwas abgerundete 
Kante begrenzt, über welcher bis zum Schlossrande noch ein schma- 
les, in der linken Klappe flach eingesenktes, in der rechten flach 
gewölbtes Feld folst. 

Der untere Schalrand ist auf seinem hintersten Drittel oder 
selbst noch länger ziemlich gerade, oder doch nur flach gekrümmt, 
nach vorn etwas deutlicher, und biegt sich endlich recht gleichmässig 
zum vorderen Schlossrande um, welcher bis in die Nähe des Wirbels 
noch flach gekrümmt ist. Die Schale ist im Alter verhältniss- 
mässig stark gewölbt und bekommt zuletzt eine schärfere Umbiegung, 
eine förmliche Knickung, welche allerdings nur an einzelnen Schalen 
noch theilweise erhalten ist. Die Sculptur besteht aus etwas un- 
regelmässigen Anwachsrippen, welche sich gelegentlich theilen oder 
vereinigen, auch schiebt sich mitunter eine Rippe ein; sie sind 
von oben scharf begrenzt, fallen nach unten allmählich ab, und 
sind auf dem unteren Drittel der Schale bis zu 0,3™" breit, 
darüber etwa 0,2 bis 0,25 "", und nahe dem Wirbel noch feiner, 
aber meistens ganz abgerieben. 

Das Schloss ist ziemlich schwach; der Zahn der rechten 
Klappe ragt nur etwa zur Hälfte über den Schlossrand hervor, 
und der dünne Ligamentträger der linken erhebt sich nur wenig 
über deren Schlossrand, tritt aber dadurch deutlicher hervor, dass 
vor ihm der Schlossrand durch die Zahngrube unterbrochen ist. 

Der vordere Muskeleindruck ist nierenförmig und zieht sich 
recht tief hinab; der hintere ist rundlich und liegt noch unter dem 
hinteren Ende des Schlossrandes. Von dem hinteren Muskelein- 
druck läuft der Manteleindruck fast senkrecht nach unten bis zu 
etwa 0,7 "" vom unteren Schalrande und dann, schwach gegen 
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diesen divergirend, nach vorn, so dass er sich von ihm etwas úber 
] ""- entfernt. 

Die Schalen von Wolmirsleben sind ein wenig stürker ge- 
wólbt, haben etwas deutlichere Ecken auf der hinteren Seite und 
sind etwas ungleichseitiger, als die meisten Schalen von Brocken- 
hurst, White-Cliff-bay etc., stimmen aber doch mit anderen in 
diesen Punkten leidlich überein und haben eine ganz ähnliche 
Sculptur; diese ist freilich bei den meisten englischen Exemplaren 
mehr oder minder stark abgerieben. 


6. Corbula subaequivalvis SANDBERGER. 
Taf. XCI, Fig. 11a, b, c; 12a, b, c. 
Corbula subaequivalvis SaxpBERaER. (Borrrarr, Palaeontographica XIX, S. 41. 
Taf. VIIL b, Fig. 16.) 
» subarata (non SANDBERGER) Speyer, Palaeontographica IX, S. 297. 

|o cuspidata (non Sow.) pars v. Korsex, Mittel - Oligocán $. 117. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf, Calbe a/S., Brand- 
horst bei Biinde. 

Mittel-Oligocin: Waldbóckelheim; Sóllingen. 


Von Lattorf habe ich gegen 20 einzelne Schalen, von Biinde 3 
und von Calbe eine. 

Die grössten rechten Schalen von Lattorf sind gegen 9 "" 
breit, 5,7™" hoch und reichlich 2™™ dick gewölbt; der Wirbel 
liegt noch auf dem vordersten Drittel der Schale, auf der linken 
Klappe dicht hinter dem vordersten Viertel, und ist recht stark 
vorwärts gerichtet, springt aber nur wenig vor. Der Schloss- 
kantenwinkel beträgt gegen 120 Grad; der hintere Schlossrand 
convergirt nach hinten ein wenig mit dem unteren Schalrande, 
biegt sich hinten aber allmählich herab, in der rechten Klappe 
wesentlich schneller, als in der linken, und geht so allmählich in 
den hinteren Schalrand über, welcher den unteren in einer Ecke 
von nicht ganz 90 Grad trifft. Dieser ist auf dem hintersten 
Drittel deutlich gekrümmt, verläuft vor diesem aber ziemlich gerade 
bis zum vordersten Viertel oder Fünftel der Schale und biegt sich 
auf diesem ziemlich kurz, aber gleichmässig, zum vorderen Schal- 
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rande um. Aussen ist die linke und auch die rechte Schale ziem- - 
lich flach und unregelmássig gewólbt, abgesehen natiirlich von 
ihrem vordersten Theile; im Alter bekommt sie gewöhnlich mit 
einem Knick eine stärkere Wölbung. Vom Wirbel verläuft nach 
der hinteren Ecke eine stumpfwinklige, nicht abgerundete Kante, 
über welcher eine sehr deutliche, erst im Alter sich verflachende 
Einsenkung folgt; diese ist durch eine stumpfe Kante und ein 
schmales, ebenes Band vom Schlossrande getrennt. 

Die Schale ist bedeckt von flachen, rundlichen, durch ganz 
schmale Furchen getrennten Anwachsstreifen, welche bis zu 0,2 "" 
breit sind, stellenweise aber auch erheblich schmaler; gelegentlich 
theilen oder vereinigen sich die Streifen auch. Am feinsten sind 
sie wohl zuweilen gerade über der Stelle, wo die Schale die 
stärkere Wölbung annimmt, durchschnittlich etwa 1™™ über dem 
unteren Rande. 

Der ziemlich starke Zahn der rechten Klappe liegt etwas 
hinter dem Wirbel und ist reichlich halb so breit, wie die hinter 
ihm folgende Ligamentgrube; scharf begrenzt ist die Furche in 
dem vorderen und hinteren Schlossrande, in welche sich der Schloss- 
rand der linken Klappe legt. Diese ist selbstverstándlich stets 
etwas niedriger, als die rechte, und hat einen etwas weniger her- 
vorragenden Wirbel Der hintere Muskeleindruck ist eiférmig, 
gegen 1,5"" lang, vom Wirbel etwas weiter entfernt, als vom 
hinteren Ende der Schale; der vordere Muskeleindruck ist rund- 
lich-dreieckig und liegt kaum 1" yom unteren Schalrande. 

Ich hatte früher (Mittel-Oligocän S. 118) unentschieden ge- 
lassen, ob nicht eine neue Art für die Vorkommnisse von Lattorf, 
Calbe a/S., Söllingen und Waldbóckelheim aufzustellen wäre. 
BOETTGER hat dafür dann den »Manuscript-Namen« SANDBERGER's 
angenommen. Von Corbula cuspidata Sow., die mir in guten 
Exemplaren von Brockenhurst, Colwell-bay und White-Cliff-bay 
aus dem englischen Unter-Oligocán vorliegt, unterscheidet sich 
unsere Art sehr merklich dadurch, dass der Wirbel erheblich weiter 
nach vorn liegt, von der mittel-oligocinen echten C. subaequivalvis 
SANDBERGER des Mainzer Beckens hauptsüchlich nur dadurch, dass 
das hintere Feld über der Kante weniger tief eingesenkt ist, doch 
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ist dies an meinen Exemplaren von Waldbóckelheim und Sóllingen 
deutlicher ausgebildet, als auf den Abbildungen von BOETTGER, 
und ich móchte nur darauf hin die unter-oligocánen Stiicke nicht 
als besondere Art unterscheiden. Die ober-oligocäne Art habe ich 
inzwischen C. rugulosa benannt. 


Gattung: Sphenia Turron. 


Eine beschädigte Schale von Unseburg aus der Verwandt- 
schaft der S. cuneiformis DESH. zerfiel gänzlich bei dem Versuch, 
das Schloss vom Gestein zu befreien, als dieses angefeuchtet wurde, 
ehe die Beschreibung und Abbildung angefertigt werden konnte. 
Die Gattung ist im Unter-Oligocán aber auch wohl noch durch 
andere Arten vertreten, welche bei ihrer grossen Zerbrechlichkeit 
sich nicht erhalten liessen. 


Gattung: Neaera Gray. 


CossMANN (Catalogue ill. de Paris II, S. 203) nimmt nach 
dem Vorgange von FISCHER (Manuel de Conchyliologie S. 1155) 
für die Gattung Neaera GRAY (non ROBINEAU-DEYvoIDY) den 
Namen Cuspidaria NARDO an. 

Von den 5 Arten des Unter-Oligocáns gehören die. beiden 
ersten zu einer von der Kreide bis zur Jetztzeit verbreiteten 
Formenreihe, welche im Mittel- und Ober-Oligocán durch N. clava 
BEYRICH vertreten ist. N. trilineata v. KOENEN ist durch die 
Sculptur wohl zunächst verwandt mit der eocänen N. dispar DESH. 
var. Bouryi CossMANN (Catalogue ill. I, S. 39, Taf. II, Fig. 20, 21). 
Leider kenne ich bei den meisten unserer Arten das Schloss nicht, 
so dass es unentschieden bleiben muss, welchen der von FISCHER 
angeführten Sectionen sie zuzurechnen sein würden. 


1. Neaera n. sp.? 
Taf. CXII, Fig. 13a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Osterweddingen. 
Es liegt nur der abgebildete Steinkern eines zweischaligen 


Exemplars vor, dessen hinterer Flügel beschádigt ist, 


E 
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Der Steinkern ist 12,5 "" hoch, 10,7 "" dick und gegen 18 mm 
lang gewesen. Die Schale ist vorn weitaus am stärksten gewölbt, 
vorn ziemlich gleichmissig abgerundet und unten bedeutend ver- 
lingert; der untere Schalrand ist bis zum Anfange des fehlenden 
hinteren Flügels nur flach gekrümmt. Auf der unteren Hälfte der 
Schale werden gegen 1"" breite, flache Anwachsfalten sichtbar, 
welche ganz vorn und auch nach hinten sich verflachen. Von 
einer Radial-Sculptur ist keine Spur zu erkennen. 

Durch die ganze Gestalt weicht das Stück weit von N. inflexa 
und den übrigen oligocänen Arten ab und nähert sich eher eocänen 
Formen, wie N. Boursaultiensis, ohne jedoch genügend mit ihnen 
übereinzustimmen, so dass es wohl einer noch unbenannten Art 
angehört: Ich vermeide aber, derselben einen Namen beizulegen, 
da das Stück zu ungenügend erhalten ist. 


2. Neaera inflexa v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 12a, b. 
Neaera clava Bryricu? (v. Korwxw, Mittel-Oligoeün $. 118.) 
Vorkommen. Unter-Oligocän: 'Lattorf, Helmstädt. 


Ich habe von Lattorf und Helmstüdt je eine ein wenig be- 
schüdigte und verdrückte rechte Klappe; die von Lattorf ist 7,8" 
hoch, 12,7 "" breit und gegen 3"" dick, während die von Helm- 
städt fast 10 "" hoch und mindestens 16 "" breit war. Der Wir- 
bel tritt wenig hervor, ist vom hinteren Ende der Schale fast eben 
so weit entfernt, wie vom vorderen, und erscheint sehr deutlich 
rückwärts gerichtet, da hinter ihm eine nicht unbedeutende Ein- 
senkung der Schale und Einbuchtung des Schlossrandes liegt. 
Der vordere Schlossrand ist etwas schwächer gekrümmt, als der 
hintere eingebuchtet; abgesehen hiervon bilden beide am Wirbel 
einen Winkel von nahezu 140 Grad. Der vordere geht unmerk- 
lich in den vorderen Schalrand über, und dieser biegt sich zuerst 
ziemlich schnell, dann langsamer zum unteren Schalrande um, 
welcher auf seinem hintersten Drittel eine flache Einbuchtung be- 
sitzt, hier dem hinteren Schloss- und Schalrande ziemlich parallel 
verläuft, und sich hinten kurz zum hinteren Schlossrande aufbiegt. 

Die Wölbung der Schale ist vorn weitaus am stärksten, ver- 


. 
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flacht sich nach hinten allmählich, und geht hinter der Mitte in 
die erwähnte Einsenkung über, welche übrigens zunächst dem 
Wirbel weit deutlicher ist, als weiter nach unten. 

Die Schale ist bedeckt von zahlreichen, etwas unregelmässigen, 
mässig hohen Anwachsstreifen, welche nahe dem unteren Rande 
durchschnittlich gegen 0,15 "" breit sind, sich aber öfters spalten 
oder zu je zweien vereinigen, und am hinteren Ende der Schale 
etwas stärker hervortreten. Auf der grossen Schale von Helmstädt 
sind sie im Alter wesentlich feiner und zahlreicher. 

Schlosszähne sind nicht vorhanden; der hintere Schlossrand 
und die Ligamentgrube sind stark beschädigt. Die Eindrücke der 
Muskeln und des Mantels lassen sich nicht wohl frei legen. 

Ich hatte die Schale von Lattorf früher l. c. als fraglich bei 
Neaera clava Bryn. angeführt, muss sie aber jetzt, wo mir noch 
eine genügend mit ihr übereinstimmende Schale von Helmstädt 
vorliegt, von N. clava trennen, da sie von dieser Art in der Ge- 
stalt und der weit flacheren Einsenkung auf dem hinteren Theile 
der Schale doch sehr erheblich abweichen und sich hierdurch 
noch eher an N. Raincourti COSSMANN (Catalogue ill. de Paris I, 
S. 40, Taf. II, Fig. 24, 25) anschliessen. 

Es ist mir übrigens zweifelhaft, ob ‘die einzige aberat er- 
haltene Klappe aus dem Mittel-Oligocán von Sóllingen bei N. 
clava BEYR. belassen werden kann, da sie in Gestalt und Sculp- 
tur doch mancherlei Unterschiede von dieser aufweist. 


3. Neaera biseulpta v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 152, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Unseburg, Westeregeln. 


Es liegt ausser einer sehr beschádigten rechten Schale von 
Westeregeln nur das abgebildete Exemplar von Unseburg vor, bei 
welchem die Schale hinten etwas beschádigt ist; dasselbe ist 4,3 "" 
hoch, 4,9 ®” breit und 3,45 "" dick. Die Wirbel sind bauchig 
und ein wenig rückwürts gerichtet. Der gerade hintere Schloss- 
rand ist reichlich 2 "" lang und war wohl ziemlich gerade abge- 
stutzt. Der hintere Flügel ist somit sehr kurz, aber doch durch 


——— 
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eine breite Einsenkung der Schale begrenzt. Diese ist auf ihrer 
vorderen Hälfte am stärksten gewölbt und mehr nach unten ver- 
lángert, so dass sie etwas schief-eiförmig ist. Sie trägt regelmässige, 
flache, durch ganz schmale Furchen getrennte Anwachsstreifen, 
welche reichlich 0,1™" breit sind, und von welchen die je dritte 
oder vierte auf der vorderen Hälfte der Schale etwas höher ist 
und wie eine erhabene Rippe aussieht, besonders auf der oberen 
Hälfte, während nach dem unteren Rande zu die Rippen immer 
weiter vor der Mitte der Schale anfangen. 


Auf der hinteren Hälfte der Schale finden sich ferner 7 dünne, 
fadenförmige Radialrippen, von welchen die hinterste die stärkste 
ist und am Anfange des Flügels liegt, die vorderste dagegen die 
schwächste ist, nach unten ziemlich undeutlich wird, und auf der 
Mitte der Schale verläuft; sie ist von der folgenden etwas weiter 
entfernt, als diese von der dritten, während die Abstände der 
Rippen von einander ziemlich gleich sind, bis auf den der hintersten, 
welcher etwa um die Hälfte grösser ist. 


Die Schale von Westeregeln unterscheidet sich von dem Stück 
von Unseburg in etwas dadurch, dass die Radialrippen, von wel- 
chen nur die 5 vordersten theilweise erhalten sind, fast gleich 
weit von einander entfernt sind, und dass sich zwischen ihnen auf 
dem untersten Drittel der Schale feinere Rippen einschieben, sowie, 
dass eine solche auch noch vor der vordersten primären Rippe 


auftritt. 


4. Neaera undosa v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 14a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Es liegt nur die abgebildete, etwas verdriickte linke Klappe 
vor, welche bei reichlich 17 "" Länge etwa 9,7 "" Höhe und 4,5" 
Dicke der Wólbung gehabt hat. Der gerade hintere Schlossrand 
ist fast 10”® lang und gegen den Wirbel etwas eingesenkt; er 
bildet mit dem vorderen Schlossrande einen Winkel von ca. 150 Grad 
und biegt sich hinten kurz um zum hintefen Theile des unteren 
Schalrandes, welcher auf etwa 4 "" Länge mit ca. 40 Grad gegen 
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den hinteren Schlossrand divergirt und sich dann etwas mehr nach 
unten biegt, um in flacher, auf der vorderen Hälfte der Schale etwas 
stärkerer Krümmung nach vorn zu verlaufen und dann in kurzem 
Bogen in den vorderen Schlossrand überzugehen, welcher auf ca. 
6 "" yom Wirbel nur ganz schwach gekrümmt ist. 


Die Schale ist ziemlich gleichmässig gewölbt, abgesehen von 
der stürkeren Wólbung an ihrem vorderen Ende und von der 
breiten Einsenkung, welche den hinteren Flügel begrenzt. 


Die sehr zierliche Sculptur besteht aus rundlichen, durch 
schmale Furchen getrennten Anwachsstreifen, welche sich ófters 
auskeilen oder durch Einschiebung anderer vermehren und daher 
etwas wellig verlaufen; sie sind auf der Mitte der Schale etwa 
0,12 bis 0,15 "" breit und laufen über ziemlich regelmássige, flache, 
abgerundete Radialrippen hinweg, welche am unteren Rande etwa 
0,9 "" von Mitte zu Mitte von einander entfernt sind, auf dem 
Flügel aber nur etwa 0,5 "^. 


Der Schlossrand ist beschädigt, lässt aber einen kleinen, nie- 
drigen Schlosszahn erkennen; von einem Seitenzahn ist nichts zu 
sehen. Die Ligamentgrube ist von Gestein verdeckt, welches sich 
nicht entfernen lásst. Im Innern láuft vom Wirbel eine stumpfe, 
ganz abgerundete Kante schrüg nach hinten, welche vielleicht den 
hinteren Muskeleindruck begrenzt hat; dieser lässt sich nicht deut- 
lich erkennen, eben so wenig, wie der vordere. 


5. Neaera trilineata v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. Sa, b, c. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg. 


Das einzige, zweischalige Exemplar, welches etwas beschädigt 
ist, hat 2,1 "^" Höhe, 3,5 "" Breite und 1,5 "" Dicke. Der gerade, 
hintere Schlossrand ist wenig über 1™™ lang; die Wirbel ragen 
nur mässig hervor und sind ein wenig rückwärts gerichtet, wäh- 
rend die ganze Schale unten stark nach vorn verlängert ist, so 
dass die stárkste Biegung des Schalrandes unterhalb des flach ge- 


bogenen vorderen Sehlossrandes liegt, und der untere Schalrand 
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bis zum Anfange des deutlich abgesetzten, hinteren Flügels wesent- 
lich schwächer und ziemlich gleichmässig gekrümmt ist. 

Die stärkste Wölbung liegt auf der vorderen Hälfte der Schale, 
und der Flügel ist durch eine schmale Einsenkung recht scharf 
begrenzt. Die Schale trägt sehr regelmässige, erhabene Anwachs- 
rippen, welche durch etwas schmalere Furchen von einander ge- 
trennt werden und von Mitte zu Mitte auf der unteren Hälfte der 
Schale etwa 0,12™" von einander entfernt sind. Ausserdem führt 
sie zwischen ihrer Mitte und der den Flügel begrenzenden Ein- 
senkung drei fadenförmige Radialstreifen, von welchen der mittlere 
von dem vorderen um die Hälfte weiter entfernt ist, als von dem 
hinteren, und über diese Radialstreifen laufen die Anwachsrippen 
gleichmässig hinweg, während sie auf dem hinteren Flügel ziem- 
lich schwach werden. 

Vielleicht gehört hierher, was Vincent (Mém. Soc. R. Mala- 
col. de Belgique XXI, S. 16) als Neaera Kochi Puitteri anführt; 
das Bruchstück aus dem Ober-Oligocän von Lüthorst, welches 
PnurLiPPI abgebildet hat, soll beinahe gleichseitig sein, würde sich 
also schon durch die Gestalt wesentlich von der unter-oligocánen 
Art unterscheiden. Dies ist auch bei der von SPEYER (Bivalven 
d. Casseler Tertiär-Bildungen Taf. III, Fig. 6) abgebildeten Schale 
der Fall, bei welcher auch die 3 Rippen weit mehr nach vorn 


liegen, als bei N. trilineata. 


Gattung: Spheniopsis SANDBERGER. 


Spheniopsis curvata v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 9a, b; 10a, b, c, d; 11a, b. c. 
Spheniopsis scalaris (non Sanne.) v. Korxen, Mittel-Oligocán S. 119. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Calbe a/S., Atzendorf, 
Unseburg. 

Von Calbe, Unseburg und Atzendorf habe ich je eine be- 
schädigte linke Klappe, von Unseburg ausserdem noch zwei zu- 
sammengehörige kleinere Schalen. Die Schale von Unseburg, die 
grösste von allen, ist 2,1 ™™ hoch, 0,6 "" dick gewólbt und reich- 


Abh, X, 6. 86 
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lich 3"" breit gewesen, während kleinere Schalen verhältniss- 
mässig höher sind. Die Schlossränder bilden an dem kleinen, hinten 
abgeflachten Wirbel einen Winkel von zunächst nur etwa 100 Grad, 
aber von ca.. 120 Grad, wenn die Sehne oder der Durchschnitt 
des ziemlich tief eingebuchteten hinteren Schlossrandes für den 
einen Schenkel des Winkels gewählt wird. Der hintere Schloss- 
rand ist bei der Schale von Calbe etwas über 2™™ lang gewesen. 
Der vordere Schlossrand biegt sich an seinem Ende erst langsam, 
dann ziemlich kurz zum unteren Schalrande um, welcher auf seiner 
vorderen Hälfte mässig gekrümmt und dem hinteren Schlossrande 
annähernd parallel ist, auf seiner hinteren Hälfte sich aber kürzer 
zu einer flachen Einbuchtung umbiegt, durch welche der hintere 
Flügel begrenzt wird. 

Vom Wirbel laufen nach dem oberen und unteren Ende des 
hinteren Flügels 2 dünne, recht scharfe Rippen, welche etwa um 
die Hälfte weiter von einander entfernt sind, als die obere vom 
Schlossrande. Zwischen diesem und den 2 Rippen liegen 2 sehr 
deutliche Einsenkungen der Schale, welche sich erst nahe dem 
hinteren Ende des Flügels verflachen. Vor dem Wirbel liegt ein 
verhältnissmässig breites, glattes, deutlich eingesenktes Feld, 
welches durch eine stumpfe, etwas abgerundete Kante von aussen 
begrenzt wird und bis an das Ende des vorderen Schlossrandes 
reicht. 

Die Schale ist auf ihrer vorderen Hälfte am stärksten gewölbt 
und hat in der Mitte ihrer hinteren Hälfte eine breite Einsenkung, 
durch welche der hintere Flügel begrenzt wird; aussen trägt sie 
hohe, scharfe Anwachsrippen, welche nach oben ganz steil ab- 
fallen oder selbst unterhöhlt sind, nach vorn und besonders nach 
hinten wesentlich schwächer werden, und an der untersten Radial- 
rippe am Flügel ganz verschwinden. In der halben Höhe der 
Schale sind sie etwa 0,25 "" von Mitte zu Mitte von einander 
entfernt, nüher dem Wirbel und auch am unteren Rande etwas 


weniger. 
Der vordere Muskeleindruck ist rundlich und liegt dicht unter 


dem vorderen Ende des vorderen Schlossrandes; der hintere liegt 
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dicht am hinteren Schlossrande, vom Wirbel etwas weiter ent- 
fernt, als vom Ende des Flügels. Die Mantelbucht ist nicht mit 
voller Sicherheit zu erkennen, reicht aber jedenfalls nicht bis zur 
Mitte der Schale, und ist wohl vorn sehr breit abgerundet. 

Die rechte Klappe trägt vorn einen starken Zahn, welcher 
bis an den Wirbel reicht, nach unten-vorn sich weiter vom Schloss- 
rande entfernt. Hinten führt sie einen hohen, dünnen Seitenzahn, 
welcher durch eine tiefe Rinne vom Schlossrande getrennt ist, aber 
nach dem Wirbel zu niedriger wird und verschwindet. Zwischen 
diesem und dem Schlosszahn liegt, stark vertieft, die Ligament- 
grube; eine Zahngrube trägt auch der vordere Schlossrand. Die 
linke Klappe hat scharfe, erhabene Schlossränder, besonders vorn, 
welche als Seitenzähne angesehen werden können und in die 
Gruben der rechten Klappe eingreifen. 

Durch mehr ungleichseitige Gestalt, stärkere Einbuchtung 
des hinteren Schlossrandes und durch die Form der Schlosszähne 
unterscheidet sich S. curvata von der S. scalaris, von welcher mir 
gute Exemplare von Waldböckelheim vorliegen, und auch von der 
S. Grotriani SPEYER von Söllingen, welche zudem gedrängtere 
Rippen besitzt. Dieser gleicht in letzterem Punkte meine einzige 
Schale aus dem Ober-Oligocán vom Doberg bei Bünde, doch ist 
diese weit flacher gewölbt, so dass ich sie abtrennen muss und 
S. plana nennen möchte. Vielleicht gehört hierher auch die Form 
aus dem Casseler Becken, welche Speyer (Bivalven der Casseler 
Tertiär-Bildungen Taf. III, Fig. 8) als S. scalaris bezeichnet hatte, 
sowie die von LIENENKLAUS (Ober-Oligocün-Fauna des Doberges, 
VIII. Jahresbericht d. naturwiss. Vereins zu Osnabrück S. 57) als 
S. scalaris angeführte Form. Die früher l. c. von mir erwähnte 
rechte Klappe von Crefeld hat einen deutlich eingebuchteten hin- 
teren Schlossrand, ist ebenso flach gewölbt, hat aber weit weniger 
Rippen, welche z. Th. über 0,3?" von Mitte zu Mitte von ein- 
ander entfernt sind, und mag als S. depressa unterschieden werden. 
Vermuthlich ist damit identisch das von SPEYER (Bivalven des 
Casseler Tertiär-Beckens Taf. III, Fig. 9) abgebildete Exemplar, 
das er mit zu S. scalaris gestellt hatte. 

86* 
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Gattung: Panopaea MÉNARD. 


Panopaea Woodwardi y. KOENEN. 
Taf. XCIII, Fig. 4a, b. 


Panopaea corrugata Purrerr (non Sow.), Palaeontogr. I, S. 57, Taf. Xa, Fig. 13. 


» » » (v. Koenen, Mittel-Oligocán S. 120.) 
» » > ?P(v. Koenen, Quart. Journ. Geol. Soc. 1863, S. 101.) 


Vorkommen.  Unter-Oligocán: Wolmirsleben, Osterwed- 
dingen. 

Von Osterweddingen habe ich 5, von Wolmirsleben 8 Stein- 
kerne meist zweiklappiger Exemplare, welche fast siimmtlich mehr 
oder weniger beschädigt sind und nur ausnahmsweise noch Reste 
der Schale tragen. Das grösste Stück ist 27 "= hoch, 20 "" dick 
und über 50™" lang gewesen, das abgebildete ist 23 "" hoch, 
17,9 "^ dick und ca. 45 "" lang. Der Wirbel liegt unmittelbar 
hinter dem vordersten Drittel der,Schale, ragt nur mässig hervor, 
und ist wohl eher rückwärts, als nach vorn gerichtet. 

Die grösste Dicke der Schale liegt vor ihrer Mitte, die stärkste 
Wölbung auf ihrem vordersten Drittel. Der untere Schalrand ist 
in der Mitte nur wenig gekrümmt und biegt sich vorn schneller 
in die Höhe, als hinten, und hier ist die Biegung in der Mitte 
der Höhe am stärksten, während sie vorn oberhalb der Mitte am 
stärksten ist. 

Die Schale ist bedeckt von flachen Anwachsfalten, welche in 
der Jugend leidlich regelmässig und ca. 0,6 "^ von Mitte zu Mitte 
von einander entfernt sind, im Alter aber unregelmässiger und bis zu 
2™™ von einander entfernt sind. Ausserdem erkennt man mit Hülfe 
der Loupe kleine, in radialen Reihen angeordnete Körnchen, 
welche durchschnittlich etwa eben so breit wie ihre Zwischen- 
räume und gegen 0,1™" von Mitte zu Mitte von einander ent- 
fernt sind. Die Ligamentträger sind 4 "" lang und ziemlich stark. 
Die Schlosszähne sind an dem abgebildeten Exemplare wenigstens 
von aussen zu sehen; sie sind sehr spitz, an ihrer Basis ziemlich 
dick. An einzelnen Exemplaren ist der Manteleindruck deutlich zu 
erkennen; die Mantelbucht reicht etwa bis zum vorderen Drittel, 
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etwas weiter nach vorn, als PurniPPr's Abbildung dies zeigt, und 
ist vorn auch breiter abgerundet. 

Von der mittel- und ober-oligocánen P. Heberti Bosquer 
unterscheidet sich unsere Art dadurch, dass sie stärker gewölbt 
ist, dass der Wirbel weniger hervorragt, und dass die Mitte des- 
selben und der ganzen Schale weniger abgeplattet ist, auch liegt 
der Wirbel etwas weiter nach vorn, und die Körnelung der Schale 
ist stärker; obschon einzelne Schalen vom Doberg bei Bünde 
stellenweise recht starke Körnchen zeigen, sind diese doch nicht 
so deutlich in radialen Reihen angeordnet. 

Von den eocünen Arten sind die von DrsHAYES abgebildeten in 
der Gestalt und Wölbung sehr verschieden von der unter-oligocänen, 
und dasselbe ist anscheinend der Fall mit den englischen eocänen 
Formen, welche Newton (Systematic List of the English Oligo- 
cene and Eocene Mollusca S. 80) sämmtlich ein und derselben 
Art zurechnete, und von welchen ich jetzt nur die des Barton- 
Thons vergleichen kann; die oligocäne Form von Brockenhurst, 
welche ich früher mit weniger gut erhaltenen Stücken von Wol- 
mirsleben verglichen hatte, liegt mir jetzt nicht vor, so dass ich 
es unentschieden lassen muss, ob sie mit der norddeutschen Form 


übereinstimmt. 


Gattung: Saxicava BELLEVUE. 


Saxicava ? complanata v. KOENEN. 
Taf. XCV, Fig. 2a, b, c. 
Saxicava ? complanata v. Korsen, Mittel-Oligocán S. 121, Taf. VII, Fig. 9. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

? Mittel-Oligocän: Stettiner Sand. 

Die einzige vorliegende rechte Klappe von Lattorf ist 5,75" 
hoch, 9,2 "" breit und etwa 1,6 "" dick gewólbt. Die Schale ist 
hinten wesentlich hóher, als vorn, wenn schon ein Theil des 
unteren Schalrandes beschádigt ist; der hintere Schlossrand ist 
fast gerade, gegen 4™™ lang, und durch eine stumpfe Ecke von 


130 Grad vom hinteren Schalrande getrennt, welcher auf etwa 
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2,5 "m Länge ziemlich gerade verläuft und sich dann ziemlich 
gleichmássig zum unteren Schalrande umbiegt. Dieser ist auf 
mindestens 5"" Länge nur schwach gekrümmt und biegt sich 
dann allmählich schneller auf und recht gleichmässig zum vor- 
deren Schlossrande um, welcher schon am Wirbel um etwa 
15 Grad gegen den hinteren Schlossrand geneigt und ein wenig ge- 
krümmt ist, 

Die Schale ist in der Richtung vom Wirbel nach der Grenze 
zwischen dem hinteren und dem unteren Schalrande am stärksten 
gewölbt, wesentlich stärker, als in der Richtung von vorn nach 
hinten. Der Wirbel ist ziemlich klein, in der Mitte abgeflacht, 
etwas nach vorn gerichtet, und hinten durch eine Einsenkung 
schärfer begrenzt, welche sich nahe dem hinteren Rande ganz 
abflacht. 

Die rauhe Oberfläche ist bedeckt von unregelmässigen, run- 
zeligen Anwachsstreifen, welche nach vorn und besonders nach 
hinten zu breiteren Falten sich vereinigen und am vorderen und 
hinteren Rande sich ziemlich hoch erheben; stellenweise werden 
auch etwas transversal laufende Striche sichtbar, oder die An- 


wachsstreifen verlaufen etwas schräg gegen die Falten. 

Die Schlossflächen sind ziemlich stark verdickt und dicht 
unter dem äusseren Schlossrande etwas eingesenkt. Hinter dem 
Wirbel liegt ein erhabener, gegen 0,5 "" langer Ligamentträger, 
und vor diesem befindet sich, gerade unter dem Wirbel, eine 
flache Einsenkung oder Grube in der Schlossfläche. 

Der vordere Muskeleindruck ist ca. 1,5 "" lang, knapp 0,5™™ 
breit, und läuft, etwas gegen den Schlossrand divergirend, bis 
zu 2?" yom Wirbel; er ist stark vertieft und von unten durch 
eine leistenartige Anschwellung der Schale begrenzt. Der hintere 
Muskeleindruck ist weit flacher und weniger deutlich; er diver- 


girt etwas stärker gegen den hinteren Schlossrand und reicht 
bis etwa 3" yom Wirbel. Der Manteleindruck ist nicht zu 
erkennen, zum Theil vielleicht deshalb, weil die Schale innen 
flache, unregelmässige Anschwellungen trägt, entsprechend den 
äusseren Anwachsfalten. Die Schale hat vorn und hinten sehr 
stark geklafft, 
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Da das seiner Zeit l. c. erwähnte Exemplar aus dem Stettiner 
Sandstein ungentigend erhalten war und mir jetzt nicht vorliegt, 
lasse ich es dahin gestellt, ob es wirklich derselben Art angehért, 
wie die Schale von Lattorf. 

Ich stelle auch jetzt noch unsere Art zu Saaicava, obwohl 
die ganze Gestalt und der Ligamenttriger eigentlich mehr zu 


Panopaea passen. 


18. Anatinidae. 


Gattung: Thracia LEACH. 


Durch ihre Grösse schliesst sich Thracia scabra v. KOENEN 
an die paleocäne T. Prestwichi DESH. und an jung-tertiáre und 
recente Arten wie 7. pubescens PuLT. an, ohne in der Gestalt 
ihnen näher zu kommen, während 7. arcuata v. KOENEN einiger- 
maassen der T. inflata Sow. gleicht. 


1. Thracia scabra v. KOENEN. 
Taf. XCII, Fig. 1a, b; 2a, b; 3a, b. 
Thracia scabra x. Kossen, Mittel-Oligocán $. 123. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Mühlingen, Atzen- 
dorf, Unseburg, Aschersleben, Osterweddingen, ? Brandhorst bei 
Biinde. 

Von Osterweddingen habe ich nur den Steinkern eines ver- 
drückten, zweischaligen Stückes, von Bünde eine kleine linke 
Schale, von Atzendorf, Unseburg, Mühlingen und Aschersleben je 
ein etwas verdrücktes und beschädigtes zweischaliges Exemplar, 
und von Lattorf 8 einzelne, zum Theil etwas verdrückte oder 
beschädigte Schalen, von welchen die grösste gegen 35 ™ hoch 
und 65 "" breit gewesen ist, die übrigen aber nur etwa 29 "" 
Höhe, 45 "" Breite und 8 "" Dicke der Wölbung erreichen; die 
beiden kleineren, Fig. 2 und 3 abgebildeten Schalen zeigen aber, 


wie sehr die Proportionen variiren, 
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Der Wirbel liegt mehrere Millimeter hinter der Mitte der 
Schale und erscheint sehr deutlich rückwärts gedreht, da hinter 
ihm eine mässig starke Einsenkung liegt, welche durch eine 
stumpfe, abgerundete Kante begrenzt wird. Am Wirbel bildet 
der Umriss der Schale einen Winkel von ca. 145 Grad, die 
Schlossränder einen solchen von 150 bis 160 Grad, doch liegt 
hinter dem Wirbel eine flache Krümmung und vor ihm eine 
merkliche Einbuchtung. 

Der hintere Schlossrand ist auf eine Länge von ca. 12 mm 
ziemlich gerade und biegt sich dann ziemlich kurz nach unten, 
indem er in den hinteren Schalrand übergeht, welcher in seiner 
Mitte nur schwach gekrümmt ist und unten sich ziemlich schnell 
zum unteren Schalrande umbiegt. Dieser ist auf seinen binteren 
zwei Dritteln meistens nur flach gebogen, bildet meist einen 
Winkel von nicht ganz 90 Grad mit dem hinteren Schalrande, 
und divergirt nach vorn ein wenig gegen den hinteren Schloss- 
rand. Der vordere Schalrand ist in der Mitte ziemlich gleich- 
mássig gekrümmt, nimmt aber nach oben und unten allmáblich 
eine schwächere Biegung an und geht so ohne scharfe Grenze in 
den vorderen Schlossrand und den unteren Schalrand über, welcher 
auf seinem vordersten Drittel noch mehr oder weniger stark ge- 
krümmt ist. 

Die oben erwühnte, stumpfe, abgerundete Kante verláuft vom 
Wirbel nach der Ecke zwischen dem unteren und hinteren 
Schalenrande, geht aber nach unten in eine kurze Wélbung der 
Schale über, welche von hier bis zur Mitte meist nur flach, weiter 
nach hinten aber wieder stärker gewölbt ist. 

Die meisten Sehalen sind etwas abgerieben und lassen nur 
noch Spuren von Sculptur erkennen, wührend andere in der 
Jugend ziemlich scharfe Anwachsrippen tragen, welche bis zu 
4 mm yom Wirbel gegen 0,5 "" von einander entfernt sind, später 
etwas weiter, und dann in unregelmässige, flache Falten und Ab- 
sütze übergehen; ausserdem trügt die Schale sehr zahlreiche, ver- 
hältnissmässig hohe Körnchen, welche höchstens etwa 0,2 "" von 
einander entfernt sind und besonders den hinteren Theil sehr rauh 
machen. Der hintere Muskeleindruck ist rundlich, ca. 4 "" brejt 
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und 5™" hoch, und ist nur etwa 1"" vom oberen Ende des 
hinteren Schalrandes entfernt; der vordere Muskeleindruck ist an- 
scheinend über 5”" lang, aber knapp halb so breit, und oben eben- 
falls gegen 1™™ vom vorderen Schalrande entfernt. Der Mantelein- 
druck verläuft etwa 2,5 "" vom Schalrande; die Mantelbucht ist 
breit und reicht nicht über das hinterste Drittel der Schale hinaus. 
“Der Wirbel und dessen Umgebung ist an allen Schalen 
etwas abgerieben; der Ligamentträger ist etwa 6 "" lang, doch 
ist der Vorsprung, welcher die Ligamentgrube selbst enthält, nur 
bei einer Schale noch erhalten. 

Unsere Art ist wohl vergleichbar der T. grignonensis und T. par- 
vula Desu. des Pariser Beckens, unterscheidet sich aber, abgesehen 
von der bedeutenderen Grösse, von der ersteren durch verhältniss- 
mässig grössere Höhe, und von der letzteren dadurch, dass sie 
hinten niedriger ist, während bei T. Prestwichi Desu. das hintere 
Feld weit weniger deutlich begrenzt ist. 


2. Thracia arcuata v. KOENEN. 
Taf. XCV, Fig. 1a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Mühlingen, Atzendorf?, 
Unseburg?. 

Von Mühlingen habe ich aus einem verhärteten, bräunlich- 
grauen Sandstein den leidlich vollständigen Steinkern einer zum 
Theil etwas verdrückten, zweiklappigen Thracia, welche 25 "" 
hoch, über 36 "" breit und 16 == dick war. Der Wirbel, an 
welchem der Umriss der Schale einen Winkel von 130 Grad 
bildet, ragt verhältnissmässig stark hervor, ist nur wenig rückwärts 
gerichtet, und vom hinteren Ende der Schale nur wenig weiter 
entfernt, als von dem vorderen. 

Der hintere Schlossrand ist ziemlich gerade und bildet mit 
dem hinteren Schalrande einen Winkel von 105 Grad; der vordere 
Schlossrand fängt bald vor dem Wirbel an sich herabzubiegen 
und geht allmählich in den vorderen Schalrand über, welcher 
durch eine ziemlich kurze Krümmung von dem unteren Schal- 
rande getrennt ist. Dieser beschreibt einen ziemlich gleich- 
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mássigen Bogen, welcher in der Mitte der Schale wohl etwas 
stärker ist, als auf den beiden Seiten; der untere Schalrand trifft 
den hinteren in einer stumpfen, abgerundeten Ecke, von welcher 
eine stumpfe Kante zum Wirbel verläuft. Dieselbe wird durch 
eine flache, vor ihr liegende Einsenkung deutlicher hervorgehoben, 
und das hinter ihr folgende Feld zeigt ebenfalls eine flache, breite 
Einsenkung, welche nach dem Wirbel zu immer tiefer wird und 
diesen von hinten scharf begrenzt. Eine etwas schwächere Ein- 
senkung befindet sich auch vor dem Wirbel, verliert sich aber 
bis zum vorderen Ende der Schale ganz, beziehungsweise geht in 
eine flache Wölbung über, unter welcher die stärkste Wölbung 
der ganzen Schale folgt; von hier bis zu der Kante und der Ein- 
senkung unter dem hinteren Felde ist die Schale mässig und 
ziemlich gleichmässig gewölbt. 

Auf dem Steinkern erkennt man eine Anzahl flacher An- 
wachsfalten von ca. 0,6 "" Breite neben breiten, flachen, unregel- 
mässigen Anschwellungen. 

Durch ihre gedrungene Gestalt nähert sich T. arcuata einiger- 
maassen der mitteloligocänen T. Nysti (v. KOENEN, Mittel-Oligocän 
S. 122, Taf. VII f. 4), ist aber doch breiter, der untere Schalrand 
ist gleichmässiger abgerundet, und das hintere Feld schärfer ab- 
gegrenzt. 

Von Atzendorf und: Unseburg habe ich ein resp. drei verdrückte 
und beschädigte, zum Theil zweischalige, kleinere Exemplare, welche 
ich noch mit‘ zu T. arcuata ziehe, da sie zu ungünstig erhalten 
sind, als dass sich entscheiden liesse, ob sie nicht vielleicht einer 


anderen, noch nicht beschriebenen Art angehören. 


Gattung: Pholadomya SOWERBY. 


Die Arten der Gattung Pholadomya bieten für eine genaue 
Bestimmung nicht selten besondere Schwierigkeiten, da sie sehr 
häufig verdrückt sind, da die Oberfläche der Schale und somit 
die eigentliche Sculptur sehr selten erhalten ist, und da sie end- 
lich in der Zahl und Stärke der Radialrippen beträchtlich variiren, 
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während die Körnelung der Rippen bei vielen Arten wiederkehrt. 
In der Gestalt der Rippen, welche oft von einer Seite schärfer 
begrenzt sind, als von der anderen, und in den flachen Anwachs- 
falten zwischen den Rippen zeigen Arten der Jura- und Kreide- 
bildungen zum Theil grosse Uebereinstimmung mit den Tertiären. 
Von den eocänen Arten Frankreichs und Englands, wenig- 
stens soweit letztere bis jetzt beschrieben sind, unterscheiden sich 
die unter-oligocänen sehr bedeutend schon durch die dickeren und 
zahlreicheren Rippen. 
` Mit der ober-oligocänen P. Puschi GOLDF. zeigt die P. Weissi 
Puiu. wohl etwas mehr Uebereinstimmung, doch bleibt bei jener 
das hintere Drittel der Schale anscheinend frei von Radial-Rippen. 
Ich habe bei Astrup übrigens auch ein Exemplar gesammelt, 
welches sich in Gestalt und Grósse der P. alata nühert und viel- 
leicht einer neuen Art angehört. 


1. Pholadomya Weissi PHILIPPI. 
Taf. XCIV, Fig. 1a, b; 3a, b. 

Pholadomya Weissi Part., Palaeontographica I, S. 45, Taf. VII, Fig. 3. 
fore» Puschi (non Goror.) v. Kossen, Mittel-Oligocán S. 123; Server, 
Casseler Tert.-Biv. Taf. IV, Fig. 20. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Neu- 
Gattersleben, Atzendorf, Unseburg, Wolmirsleben, Nachterstedt, 
Welsleben (PHILIPPI). 

Mittel-Oligocán : Kaufungen. 

Es liegen mir vor von Lattorf 3 Exemplare, von Wolmirs- 
leben und Unseburg je 5, von Calbe a/S. und Atzendorf je 2, 
von den übrigen’ Fundorten je eins. Fast alle Exemplare sind 
zweiklappig, etwas verdrückt, und der Schale ganz oder fast ganz 
beraubt; sehr selten ist namentlich die Oberfläche der Perlmutter- 
schale erhalten. 

In Folge der Verdrückung ist besonders die vordere Seite 
der Schale in verschiedener Weise verzerrt, so dass die Wirbel 
bald spitz erscheinen, wie bei Fig. 3, bald bauchig und rückwärts 
gerichtet, wie bei Fig. 1, und dass vor dem Wirbel die Schale 


noch eine mehr oder minder grosse Vorbiegung hat, wie besonders 
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bei Fig. 1, oder nicht, wie bei PuiLrrrr's Abbildung. Diese Vor- 
biegung scheint aber bei älteren Exemplaren wesentlich deutlicher 
zu werden, während sie bei kleineren oft weniger hervortritt, und 
ich zweifelte lange, ob die beiden Fig. 1 und 3 abgebildeten 
Formen nicht als verschiedene Arten anzusehen seien, zumal da 
Fig. 1 fast viermal so viel Rippen besitzt, wie Fig. 3. Einzelne 
Stücke, wie das von Neu-Gattersleben, gleichen aber in der Sculptur 
dem Original von Fig. 3 und in der Gestalt dem von Fig. 1, und 
bei anderen Exemplaren ist das Umgekehrte der Fall, während die 
Mehrzahl der Stücke in der Zahl und Stärke der Rippen etwa 
in der Mitte steht zwischen Fig. 1 und Fig. 3. 

Das grösste Exemplar ist das von Nachterstedt mit 97 ™m 
Länge und 47 "" Dicke, während die Mehrzahl etwa die Grösse 
des Fig. 3 abgebildeten mit 54 "" Länge und 40”" Dicke besitzt. 

Von der Vorbiegung unter dem Wirbel an ist der Schalrand 
ziemlich gleichmässig gekrümmt und biegt sich am hinteren Ende 
wesentlich kürzer nach oben, nach dem hinteren Ende des Schloss- 
randes aber wieder langsamer. Unter dem langen, geraden Schloss- 
rande trägt jede Klappe ein langes, schmales, deutlich eingesenktes, 
glattes Feld, welches nach hinten, sowie am Wirbel, spitz ausläuft, 
durch eine Kante vom Haupttheil der Schale abgegrenzt wird, und 
hinter seinem vordersten Drittel bis zu 3 "" breit ist. 

Die stärkste Wölbung befindet sich selbstverständlich in der 
Gegend der Wirbel und zieht sich von hier schräg nach dem 
hinteren Ende der Schale. 

Die Rippen sind, falls die Schale erhalten ist, in der Mitte 
recht hoch, breiter als ihre Zwischenräume, und 30 "" vom Wirbel 
oft nur 1"" yon Mitte zu Mitte von einander entfernt; da sie 
sich aber sehr ungleichmässig durch Spaltung vermehren, sind sie 
stets ungleich stark und unregelmüssig. Nach hinten sowie nach 
vorn erhalten die Rippen allmählich grössere Abstände von ein- 
ander, und ganz vorn verschwinden sie vor der Vorbiegung der 
Schale. Die Rippen sind gewöhnlich von einer Seite schärfer be- 
grenzt oder selbst ausgehöhlt, und zwar auf der vorderen Hälfte 
der Schale von hinten, und auf der hinteren von vorn, in der 


Mitte dagegen von vorn und hinten in gleicher Weise. Die 
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Oberfläche der Rippen ist, besonders bei halbwüchsigen Exem= 
plaren und dem entsprechenden Theile der grösseren, in rundliche 
Knoten getheilt durch Anwachs-Kerben, welche bei feiner ge- 
rippten Stücken etwa 1 bis 1,5 "" von einander entfernt sind, bei 
gröber gerippten gegen 2m, Flache Anwachs-Falten sind in allen 
breiteren Zwischenräumen der Rippen vorhanden. Nur bei Stein- 
kernen mit dickeren, weniger zahlreichen Rippen erscheinen diese 
gekörnelt, während feine Rippen über die Anwachsfalten hinweg 
zu laufen scheinen. 

Das Fig. 1 abgebildete, dem Hallischen Museum gehörige 
Stück zeichnet sich vor den übrigen durch grössere Zahl und 
Feinheit der Rippen doch so aus, dass ich es als var. tenwicosta 
unterscheiden möchte. 

Die mittel-oligocäne Form von Kaufungen, welche ich früher 
l.c. zu P. Puschi gezogen hatte, zusammen mit einzelnen unter- 
oligocánen Stücken, móchte ich jetzt mit diesen zu P. Weissi stellen, 
da sie auch auf der hinteren Seite sehr deutliche Rippen trágt. 


2. Pholadomya alata v. KOENEN. 
Taf, XCIV, Fig. 2a, b; 4a, b. 
Pholadomya margaritacea Sow.? Putirrr, Palaeontographica I, S. 44. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Calbe a/S., Unseburg, Wol- 
mirsleben, Grube Friedrich bei Aschersleben. 

Von Unseburg habe ich drei ein wenig verdriickte, zwei- 
schalige Exemplare, von Calbe a/S., Aschersleben und Atzendorf 
je eins, von Wolmirsleben zwei kleine. Fast bei allen ist hóchstens 
der untere Theil der Perlmutterschale erhalten; nur das Fig. 4 
abgebildete besitzt stellenweise noch die Schalen-Oberfläche; als 
das grösste von allen ist es 62™ hoch, 59"" breit und 40™ 
dick. Die Schale ist vorn ziemlich kurz abgestutzt und auf ihrer 
vorderen Hälfte recht stark gewölbt, nach hinten, wo sie sich 
zu einem Flügel ausbreitet, ziemlich flach, abgesehen von der 
Umgebung der spitzen, stark hervorragenden Wirbel. Unter dem 
vorderen, schwach gekrümmten Schalrande folgt die stärkste 
Biegung des Schalrandes, welche nach hinten wieder flacher wird, 
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bis zu der stumpfen, abgerundeten Ecke am hinteren Ende des 
Schlossrandes. 

Der vorderste, steil abfallende Theil der Schale bis zu 50 "” 
vom Wirbel und in einer Breite von je 11—12"" trägt keine 
Radial-Rippen; dahinter folgen einige schwächere, kantenartige 
Rippen, und dann werden die Rippen immer höher und gedrängter, 
sodass sie auf der Mitte der Schale, 40"" vom Wirbel, wesent- 
lich breiter, als ihre Zwischenräume, und höchstens 1,5 "" von 
Mitte zu Mitte von einander entfernt sind. Die Zahl dieser ge- 
drängteren Rippen beträgt etwa sechs, und auf dem binteren Theil 
der Schale erhalten die Rippen schnell breitere Zwischenräume, 
und nach dem hinteren Rande zu werden sie niedriger und mehr 
dachförmig. 

Die Zahl der Rippen, welche sich vereinzelt durch Ein- 
schiebung feinerer vermehren, beträgt bei dem grössten Stück 
(Fig. 4) 38, bei dem etwas kleineren Original zu Fig. 2 nur 28; 
sie laufen hinweg über breite, durch schmale Furchen getrennte 
Anwachsfalten, welche auf der vorderen Hälfte der Schale am 
stärksten hervortreten und in der Mitte der Höhe gegen 2 "m 
breit sind, nach dem unteren Rande zu und nach hinten schwächer 
und endlich undeutlich werden. Durch die Kerben zwischen den 
Falten erscheinen die Rippen gleichsam in Reihen länglicher 
Knoten zerlegt. 

Unter dem hinteren Schlossrande trägt jede Klappe ein langes, 
schmales, etwas eingesenktes Feld, welches unten durch ein kantige, 
flache Rippe begrenzt wird, hinter dem vordersten Drittel fast 
4 wm breit ist und nach vorn und nach hinten spitz ausläuft. 

In der Sculptur gleicht P. alata manchen Exemplaren der 
sehr variablen P. Weissi recht sehr, sie scheint sich aber in 
der Gestalt konstant von ihr zu unterscheiden, obwohl ich zuerst 
geneigt war, dies durch andere Art der Verdrückung zu erklären. 

Mit der unter-eocänen P. margaritacea Sow., zu welcher an- 
scheinend PHILIPPI ein beschädigtes Exemplar unserer Art stellte, 
hat diese jedenfalls sehr geringe Aehnlichkeit. 


19. Gastrochaenidae. 


Gattung: Gastrochaena SPENGLER. 


Gastrochaena simplex v. KOENEN. 
Taf, XCV, Fig, 9a, b, c. 

Vorkommen.  Unter-Oligocin: Brandhorst bei Bünde, 
Osterweddingen?. 

Von der Brandhorst habe ich nur eine leidlich gut erhaltene 
linke Klappe, welche 6,5"" lang und hinter ihrer Mitte 3,3 "" 
hoch ist. Der Wirbel liegt dicht am vorderen Ende der Schale, 
welches ein wenig stárker gewólbt ist, aber keine besondere Um- 
biegung oder Einschnürung zeigt, und sich unten recht kurz um- 
biegt. Der untere Schalrand erscheint auf seiner vorderen Hälfte 
flach eingebuchtet und biegt sich auf seiner hinteren Hälfte zuerst 
sehr langsam, zuletzt ziemlich kurz, nach oben, und recht gleich- 
mässig zum hinteren Schalenrande um, welcher nur flach gebogen 
und durch eine kürzere Biegung von dem schwach gekrümmten 
hinteren Schlossrand getrennt ist. 

Die stärkste Wölbung der Schale liegt hinter dem Wirbel 
und läuft, allmählich sich verflachend, nach der Biegung zwischen 
dem hinteren und dem unteren Schalenrande. 

Die Schale ist bedeckt von rauhen, mehr oder weniger er- 
habenen, etwas unregelmässigen Anwachsstreifen, welche sich 
öfters, besonders am hinteren Rande, bündelweise erheben. 

Von dem scharfen, äusseren Schlossrande wird durch eine 
Furche ein erhabener innerer Schlossrand getrennt, und zunächst 
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hinter dem Wirbel verbreitert sich die Furche zu der Ligament- 
grube. Die Eindrücke der Muskeln und des Mantels lassen 
sich nicht erkennen. 

Möglicher Weise gehört zu derselben Art ein etwas abge- 
riebener Steinkern von Osterweddingen, welcher nur noch die 
Eindrücke der Schlossränder der beiden Klappen zeigt, vorn 
ziemlich gleichmässig abgerundet, nach hinten stark verjüngt ist 
und bei 4,8™" grósstem Durchmesser eine Länge von 14,5 "" 
besitzt. 

Vielleicht rühren Bohrlöcher in Korallen von Lattorf und in 
den jurassischen Thoneisensteinen in der Epmeier’schen Mergel- 
grube an der Brandhorst zum Theil von Gastrochaena simplex her. 

Von den Arten des Pariser Beckens zeigt mit der unsrigen 
wohl die G. Defrancei Desn. des Mittel- und Ober-Eocáns noch 
die nächste Verwandtschaft, welche Cossmann (Catalogue ill. I, 
S.10) zu der von ihm unterschiedenen Gattung Rocellaria BELLEVUE 
stellt. 


Gattung: Fistulana BRUGUIERE. 


Fistulana Heyseana PHILIPPI sp. 
Taf. XCV, Fig. 10a, b, c. 
Gastrochaena Heyseana Pai., Palaeontographica I, S. 57, Taf. Xa, Fig. 9. 
Fistulana Heyseana? Pr. (v. Koxsen, Quart. Journ. Geol. Soc. 1863, S. 101). 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Osterweddingen; Brocken- 
hurst ?. 

Es liegen mir nur die schon von PnıLippi erwähnten 4 Stein- 
kerne vor, von welchen zwei nur die Röhre zeigen, die beiden 
anderen aber den inneren Abdruck der Schalen. Die dickste 
Röhre ist unten 13 "m dick und durch eine. stumpfe Kante gegen 
die flach gewölbte Unterseite begrenzt. Je 4"" von dieser Kante 
nach oben laufen um die Röhre zwei mehr oder minder deutlich 
vertiefte Furchen, und ca. 24 "" weiter oben zeigt die Röhre eine 
Einschnürung, welche auf zwei gegenüberliegenden Seiten, wohl 
der Lage der Schalen entsprechend, sehr tief ist, sodass der 
Querschnitt hier lang-eiförmig ist. Von der darüber folgenden 
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Erweiterung der Röhre ist nur wenig erhalten Durch Aufschlagen 
einer Röhre habe ich festgestellt, dass die oben erwähnten Furchen 
dadurch entstanden sind, dass jedesmal eine gewölbte Schalenwand, 
ähnlich wie die Kammerwand eines Orthoceratiten und parallel 
dem unteren Ende der Röhre, deren unteres Ende abschliesst, und 
dass die Schalen im Inneren über der oberen Kammerwand 
liegen. Ob diese Kammerwände durchbohrt sind oder nicht, habe 
ich nicht mit voller Sicherheit feststellen können, auf einem Längs- 
durchschnitt ist jedenfalls nichts davon zu sehen. Anscheinend hat 
sich das Thier im Alter aus dem weitesten, untersten Theile der 
Röhre zurückgezogen. 

Die Schalen sind 20 "" lang, vorn 4,5 "" hoch und auf dem 
hintersten Viertel 8 "" hoch; der Wirbel liegt dicht am vorderen 
Ende, ist ziemlich stark tibergebogen und auch nach vorn gerichtet. 
Weiter unten wird vorn in geringer Ausdehnung noch die kurze 
Umbiegung und Herabbiegung des Schlossrandes zum unteren 
Schalrande sichtbar, welcher auf ca. 17"" Länge etwas einge- 
buchtet und aufgebogen ist, abgesehen von dem kurzen, fast um 
2mm herabgebogenen vordersten Theile der Schale. Hinten biegt 
sich der untere Schalrand ziemlich kurz zu dem hinteren um, 
welcher flach gekrümmt ist, durchschnittlich annähernd senkrecht 
gegen den hinteren Schlossrand gerichtet ist, und von diesem 
durch eine abgerundete Ecke getrennt wird. 

Vom Wirbel verläuft nach der Mitte des unteren Schalrandes 
eine rundliche Furche, welche von oben durch eine mässige Auf- 
treibung der Schale begrenzt ist, von unten, wenigstens zunächst 
dem Wirbel, durch eine fast höckerartige Aufwölbung. 

Auf ihrer hinteren Hälfte ist die Schale im Allgemeinen nur 
mässig gewölbt, nimmt aber nahe dem hinteren Rande eine 
stärkere Wölbung an, wie dies öfters bei sehr alten Schalen vor- 
kommt. . Unter dem Schlossrande war sie anscheinend zunächst 
ein wenig eingesenkt, und der untere Schalrand war auf seiner 
hinteren Hälfte innen nicht unbeträchtlich verdickt. 

Ueber der vom Wirbel schräg nach hinten und unten laufenden 
Furche sieht man breite, rundliche, unregelmässige Anwachsfalten, 
welche nach dem Schlossrande zu verschwinden; noch höher 
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werden einige Falten auf dem vordersten, hóckerartigen Theile der 
Schale unter der Furche sichtbar. 

Der hintere Muskeleindruck ist eifórmig, 2" breit und nicht 
ganz 3"" lang, und liegt dicht vor dem hintersten Drittel der 
Schale unter dem Schlossrande; der vordere Muskeleindruck ist 
anscheinend rundlich und liegt auf dem vordersten Vorsprung der 
Schale. Der Manteleindruck und die Ligamentgrube sind nicht 
deutlich zu erkennen. 

PHILIPPI fand eine ungemeine Aehnlichkeit zwischen unserer 
Art und der F. clava LAM. ohne Exemplare von dieser zu besitzen. 
Ich finde bei direktem Vergleich, dass die recente Art doch recht 
verschieden ist durch das Fehlen der diagonalen Furche und 
dadurch, dass der vorderste Vorsprung Radialrippen trágt und 
nicht herabgebogen ist. 

Die Fistulana elongata DEsH. aus dem französischen Unter- 
und Mittel-Eocán ist von unserer Art auch wesentlich durch ihre 


Gestalt verschieden. 


Gattung: Clavagella Lamarck. 


Clavagella Goldfussi PHILIPPI. 
Taf. XCV, Fig. 11a, b; 12. 


a Goldfussi Pum. Palaeontographiea I, S. 44, Taf. VII, Fig. 1. 
»? (v. Korsen, Quart. Journ. Geol. Soc. 1863, S. 100.) 


tibialis? Lam. Nysr, Coqu. foss. Belgique S. 36. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg, Wolmirsleben, 
Osterweddingen; Belgien?; Brockenhurst?. 


Von Osterweddingen habe ich 8 grossentheils schlecht erhaltene 
Steinkerne, von Wolmirsleben das abgebildete, grósstentheils mit 
der Schale versehene Exemplar und von Unseburg ein Bruchstiick 
eines solchen. 

Das Stück von Wolmirsleben ist in einer Länge von 50 "m 
erhalten und hat in der Wirbelgegend der Schalen 12,5 "^ Durch- 
messer. 

87* 
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Die linke Schale ist allein sichtbar und hat 24 "" Breite bei 
10™" Höhe. Der Wirbel der perlmuttrig glänzenden Schale liest 
noch auf dem vordersten Viertel, ist ziemlich klein und etwas 
nach vorn gerichtet. Die Schale ist in der Mitte am höchsten 
und am stärkten gewölbt und hinten wie vorn breit abgerundet; 
besonders hinten liegt der Schalrand in einer tiefen Rinne, stark 
eingesenkt gegen die Röhre. Diese ist nach hinten etwas ver- 
jüngt, vor der Schale aber ziemlich tief eingeschnürt, und endigt 
vorn in einer Scheibe, welche ca. 15 ™ grössten und 10 "" kleinsten 
Durchmesser gehabt hat. Nach der Mitte zu ist die Scheibe ein- 
gesenkt nach einem schlitzartigen Loch, welches etwa 2 "" grössten 
und 1^» kleinsten Durchmesser hat. Ausserdem gehen vom 
Rande der Scheibe mindestens 16 Róhren aus, welche leider der 
Schale beraubt und abgebrochen, oben und unten am zahlreich- 
sten sind, und unten zum Theil von einem zapfenfórmigen Vor- 
sprunge der Scheibe ausgehen. 

Bei den Steinkernen von Osterweddingen, von welchen die 
besten nur etwa 10 ™™ grössten Durchmesser in der Wirbelgegend 
der Schalen erreichen, ist die Grenze der linke Schale nur vorn 
zum Theil zu erkennen, hinten gar nicht; dagegen habe ich an 
zwei Stücken die rechte Schale freilegen kónnen, welche 8,5 "" 
hoch und 18™™ breit ist, also verháltnissmássig gedrungener, als 
die linke von Wolmirsleben. Der Wirbel liegt noch auf dem 
vordersten Viertel der Schale oder dicht hinter demselben, ist 
recht klein und anscheinend ein wenig vorwürts gerichtet. Auch 
die rechte Schale ist in ihrer Mitte am hóchsten und am stárksten 
gewölbt; sie ist aber nicht vorn und hinten gleichmässig ab- 
gerundet, sondern: die Biegung des Schalrandes ist hinten und auch 
vorn zunáchst den Schlossrándern am stárksten und verflacht sich 
allmáhlich nach unten. Die Wólbung der Schale nimmt nach 
hinten bedeutend ab. 

Der hintere Muskeleindruck ist lang-eifórmig, gegen 4™™ 
lang und 2"" breit und liegt nahe unter dem hinteren Schloss- 
rande, von dessen Ende noch etwa 1™™ entfernt. Der vordere 
Muskeleindruck ist nicht sicher zu erkennen, ebenso wenig, wie 
der Manteleindruck. 
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Die Schale war anscheinend von breiten, flachen, unregel- 
mássigen Anwachsfalten bedeckt, welche sich auf der hinteren 
Hälfte des einen Exemplares etwas höher erheben. 

Unsere Art ist wohl am nächsten verwandt mit C. coronata 
Lam. aus dem belgischen und französischen Ober-Eocán, und 
würde zu der Untergattung Stirpulina StoLıczkA gehören. 


20. Pholadidae. 


Gattung: Teredo ADANSON. 


Während ich die Bohrlöcher in fossilem Coniferenholz von 
Osterweddingen und Wolmirsleben mit zu T. anguina SANDB. 
gerechnet habe, weil eine genauere Bestimmung unthunlich er- 
schien, ist das Vorkommen der in Sand bohrenden T. excisa 
v. KOENEN immerhin von grösserem Interesse, wenn auch die 
kleinen Schalen beschädigt sind. 

Von Teredo und Teredina war aber zu trennen die Teredina 
Hofmanni PHiL.; dieselbe gehört zu der Gattung Jouannetia, von 
welcher durch Stan. MEUNIER und durch CossMANN und LAMBERT 
zwei Arten aus dem franzésischen Mittel-Oligocán beschrieben 
wurden, und 3 Arten aus dem franzósischen Eocán bekannt sind. 


1. Teredo excisa v. KOENEN. 
Taf. XCV, Fig. 6a, b, c; 7a, b; 8. 
Teredo anguina (non SANDB.) pars v. Koenen, Mittel-Oligocän, S. 124. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 


In dem lockeren unter-oligocánen Sande fanden sich bei Lattorf 
an einer Stelle eine Anzahl hornartig aussehender, keineswegs 
dünner, aber doch grósstentheils zertrümmerter, bis zu 10™™ 
dicker Teredo-Röhren mit dicken, wulstigen Aufbauchungen an 
ihrem vorderen Ende, und aus dem in ihnen enthaltenen Sande 
las ich die beiden abgebildeten Schalen heraus, denen leider die 
Wirbel und die hinteren Flügel fehlen, abgesehen von sonstigen 
Beschädigungen; es hat aber den Anschein, als seien die Wirbel 
von dem Thier selbst abgeworfen worden, da die Schalen dort 
nicht Bruchflächen zeigen, sondern, in beiden übereinstimmend, 


20. Pholadidae. 1335 


einen rundlichen Ausschnitt mit abgerundetem Rande. Dafür 
haben sie am vorderen Rande je eine schwielige Verdickung und 
am Anfange des hinteren Flügels je eine platte Anschwellung, 
mit welchen sie auf einander lagen. 

Die Rippen des vordersten Feldes sind äusserst fein quer- 
gestreift, aber nicht gezähnelt oder gekörnelt, und sind am hinteren 
Ende des Feldes höchstens halb so breit, wie ihre Zwischenräume; 
auf dem mittleren Felde sind die Rippen gegen jene um etwa 
100 Grad geneigt, ziemlich gedrängt und sehr regelmässig ge- 
zähnelt. Das mittlere Feld ist reichlich ein Drittel so breit, wie das 
vordere, und an seinem hinteren Rande folgt ein etwa zwei Drittel 
so breites Feld, auf welchem die Rippen, beträchtlich abgeplattet, 
einen Bogen von fast 45 Grad beschreiben, um dann recht steil nach 
oben zu laufen, freilich gleichsam verdeckt durch eine dünne 
Ausbreitung ihrer Oberfläche, welche die Rippen selbst nur durch- 
schimmern lässt und auch auf dem dritten Felde, besonders nach 
unten zu, schon sich entwickelt. 

Die Schale ist, soweit sie eben vorhanden ist, nach allen 
Richtungen ziemlich gleichmässig gewölbt. 

Ich hatte die hier beschriebenen Stücke von Lattorf seiner 
Zeit l. c. mit unter T. anguina erwähnt, obwohl sie nicht in Holz 
gebohrt haben. Von dieser und der recenten T. norvegica müssen 
sie aber schon aus letzterem Grunde getrennt werden; sind doch 
für die im Sand etc. lebenden recenten Formen besondere Gattungen, 
wie Cyphus oder Septaria, aufgestellt worden. 

Die seiner Zeit erwühnten einzelnen Róhrenstücke aus dem 
Rupelthon von Hermsdorf und von Joachimsthal sind hiernach auch 
wohl von T. anguina SANDB. zu trennen und dürften einer beson- 


deren, neuen Art zuzurechnen sein. 


2. Teredo anguina SANDBERGER? 


Teredo anguinus Saxps. Mainzer Becken, S. 275, Taf. XXI, Fig. 1. 
» anguina Saxps., (pars V. Koxxrx, Mittel-Oligocin, S. 124.) 
Teredo? Punarrr, Palaeontographica 1, S. 44. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Osterweddingen, Wolmirs- 


leben. 
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Mittel-Oligocän: Sóllingen, Stettiner Sand; Mainzer Becken. 
Ober-Oligocán: Doberg bei Bünde. 


Von Osterweddingen habe ich ein stark abgerolltes Stück ver- 
kalkten Coniferen-Holzes von ca. 130"" grósstem Durchmesser, 
welches vielfach von Teredo durchbobrt ist, von Wolmirsleben ein 
kleineres Stück. Die mit verhärtetem, schwarzem Sande ausgefüllten 
Röhren haben zum grössten Theil nur 3—4™", zum Theil aber auch 
bis über 8"" Durchmesser, etwa eben so viel, wie solche von Söllingen, 
während meine dicksten Röhren von Weinheim bei Alzei gegen 
10™" Dicke haben. Die Röhren von Weinheim sind, ebenso wie 
die von Söllingen, recht stark gewunden und gekrümmt, augen- 
scheinlich deshalb, weil sie dicht gedrängt das ganze Holz durch- 
zogen, und schwellen besonders an den Biegungsstellen etwas an. 
Solche Anschwellungen und sehr geringe Zunahme an Durchmesser 
zeigen aber auch die Röhren von Osterweddingen, welche stellen- 
weise auch eine dünne Kalkhülle besitzen und sich in weit geringerer 
Menge in dem sehr feinfaserigen Holze finden, zahlreich nur an 
einer kleinen Stelle, an welcher sie quer gegen die Holzfaser 
gebohrt sind. Einzelne Rohrenstiicke zeigen auch ein Paar ge- 
wölbter, ungenügend erhaltener Kammerwände (um diesen nicht 
eigentlich richtigen, aber am leichtesten verständlichen Ausdruck 
zu gebrauchen); dergleichen Wände werden auch bei recenten 
Arten angeführt. 

Diese Merkmale genügen sicher nicht zu einer genauen Ver- 
gleichung von Arten, und ich stelle die Vorkommnisse von Oster- 
weddingen und Wolmirsleben daher mit allem Vorbehalt zu der 
SANDBERGER' schen Art. 


Gattung: Jouannetia DESMOULINS. 


Jouannetia Hofmanni PHILIPPI sp. 
Taf. XCV, Fig. 5a, b, c. 
Teredina Hofmanni Pur. Palaeontographica I, S. 44, Taf. VIL, Fig. 2. 


Vorkommen. Unter-Oligocán: Osterweddingen. 


——————— 
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Es liegen mir drei Steinkerne vor, von welchen der grósste und 
beste, abgebildete, 14,5 "" Durchmesser hat und beide Schalen 
erkennen lásst. Die linke Schale befand sich auf der Oberfláche 
des Steinkerns, die rechte dagegen nicht, da ich sie durch Fort- 
sprengen eines Theiles der Oberfläche des kugeligen Steinkernes 
freilegen konnte und noch Spuren von Schale fand. Nur die 
linke Schale lásst die Gestalt und Reste der Sculptur noch deutlich 
erkennen. 

Die Gestalt ist schief trapezförmig; der hintere Schlossrand 
ist 10,5"" lang, der vordere 5"", Der hintere Schalrand ist 
g™™ lang und biegt sich oben ziemlich gleichmássig zum hinteren 
Schlossrande um; der vordere Schalrand ist in gerader Linie 14 "" 
lang, stark gewölbt und mässig vorgebogen, durch einen kurzen 
Bogen vom vorderen Schlossrande getrennt, und bildet mit dem 
hinteren Schalrande eine Ecke von 80 Grad. Diese Ecke ist vom 
Wirbel in gerader Linie 12"" entfernt und ist mit ihm durch eine 
Rinne verbunden, welche auf der oberen Hälfte durch je eine Aufbau- 
chung oder Wölbung der Schale von vorn und hinten begrenzt wird, 
während nach unten zu die Schale sich von beiden Seiten gleich- 
mässiger nach der Rinne senkt. Die hintere Wölbung wird durch 
eine schmale Einsenkung vom hinteren Schlossrande getrennt, 
divergirt nur wenig gegen ihn und verflacht sich bis zum hinteren 
Rande vollständig. 

Die vordere Wölbung ist weit stärker und breiter und geht 
in die Wölbung des vordere Schalrandes über. Parallel mit 
diesem laufen über die vordere Hälfte der Schale ziemlich hohe 
Rippen hinweg, welche durch mindestens eben so breite Zwischen- 
räume von einander getrennt werden und von Mitte zu Mitte 
etwa je 1"" von einander entfernt sind. Sie lassen zum Theil 
eine flache Fáltelung erkennen, welche wohl von flachen Radial- 
streifen der Schale herrührt. Dicht hinter der Rinne erheben sich 
rundliche, flache Rippen, welche jenen entsprechen, aber schon 
1,5"" von der Rinne ganz verschwinden. 

Die linke Klappe scheint hinten fast 2™™ kürzer gewesen zu 
sein, so dass der hintere Schlossrand in breitem Bogen in den 


-hinteren Schalrand übergeht. 
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Da die Steinkerne vorn gleichmássig abgerundet sind, obwohl 
die Schalen dort weit klaffen,. so ist anzunehmen, dass dort 
eine grosse, gewölbte Platte sass, wie sie der Gattung Jouannetia 
zukommt. Hinten haben sie nur etwa 3 "" breit geklafft. 

Unsere Art ist wohl zunächst verwandt mit der J. Thelusso- 
niae de Raine. et Munier-Chalmas (Cossmann, Catalogue ill. 
Coqu. foss. I, S. 16, Taf. I, Fig. 14, 15) aus dem französischen 
Ober-Eocán. 


6. Brachiopoda. 


. Terebratulidae. 


Gattung: Terebratula Luawyp. 


Wie ja die Zahl der Terebratula-Arten im Tertiárgebirge 
überall sehr gering ist, so findet sich im Unter-Oligocán nur die 
Terebratula grandis BLUM. und zwar meist recht selten, und ich 
muss derselben Art auch die T. opercularis SANDB. und die kleinen, 
an der Brandhorst bei Bünde nicht seltenen Exemplare zurechnen, 
ebenso wie CossMANN (Catalogue ill. V, S. 170) auch die kleinen 
Arten des Pariser Beckens, T. Davidson: DesH. und T. Baudoni 
Desu., für Jugendformen der T. bisinuata LAM. zu halten geneigt ist. 
Die T. tornacensis VINCENT aus dem belgischen und. franzósischen 
Paleocán muss übrigens einen anderen Namen erhalten, da dieser 
Name von D'ARCHIAC für eine Art des Cenoman schon verwendet 
worden ist. Die T. tornacensis VINCENT könnte als T. Vincenti 
bezeichnet werden. 


5. Terebratula grandis BLUMENBACH. 
Taf. XCVI, Fig. la, b, c; 2a, b, c; 3a, b, c, d. 


Terebratula grandis Buumexs. (v. Koenen, Zeitschr. d. Deutsch. geol, Ges. XVII, 
S. 517 u. XVIII, S. 289). 


» » > (v. Koryrn, Palaeont. XVI, S. 151, Taf. XIV, Fig. 1.) 
» » (Donxi-r, Palaeontogr. I, S. 129, Taf. XVIII, Fig. 4.) 
» » > (LueseskLaus, VIII. Jahresb. naturwiss. Verein 


Osnabrück, S. 92.) 
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Terebratula grandis BLumexB. (Sueurnza. Palaeontologia Malacol. Terz. di Mes- 
sina, Brachiop., S. 30, Taf. III, Fig. 1.) 
opercularis Saxps. Mainzer Becken, S. 384, Taf. XXXIV, Fig. 2.) 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Osterweddingen, 
(Mus. Hal), Helmstädt, Brandhorst bei Bünde; Belgien (fide 
BOSQUET). 

Mittel-Oligocän: Neustadt-Magdeburg und Magdeburg, Söl- 
lingen; Mainzer Becken etc. 

Ober - Oligociin, Miocán und Pliocän. 


Von Lattorf habe ich nur eine Dorsalschale und eine halbe 
Ventralschale; von Osterweddingen befindet sich ein Bruchstück 
der Ventralschale im Hallischen Museum; häufiger, besonders in 
kleineren Exemplaren, ist T. grandis an der Brandhorst bei Bünde, 
wo sie auch beträchtlich in der Gestalt variirt und zuweilen sehr 
gross vorkommt; so hat die Fig. 1 abgebildete Dorsalschale 70 ™™ 
Höhe, 77 "" Breite und 20™ Dicke der Wölbung, während die 
von Lattorf 50 "" hoch, 41™™ breit und 17 "" dick gewölbt, also 
verhältnissmässig viel schmaler und weit stärker gewölbt ist. 
Aehnliche Verschiedenheiten zeigen aber auch kleine Exemplare 
von der Brandhorst, welche nur wenig verdrückt sind; so ist von 
2 doppelklappigen Stücken von 11”" Höhe das eine knapp 9 "", 
das andere 10,5™™ breit. Diese kleinen Exemplare zeigen aber 
doch immer eine mehr oder minder deutliche Aufbiegung des 
Stirnrandes der Ventralschale, und die Dorsalschale besitzt dem- 
entsprechend in der Mitte eine etwas stärkere Wölbung, als an 
den Seiten; dies ist aber auch bei den grossen Dorsalschalen von 
Lattorf und Bünde schon in der Nähe des Wirbels der Fall. 
Kein einziges dieser kleinen Exemplare hat aber eine so eiförmige 
Gestalt, gleichmässige Wölbung und ein so grosses Loch im 
Wirbel, wie das von DAVIDSON abgebildete (Monogr. Brit. Tert. 
Brachiop. Pl. 2, Fig. 5), während meine kleinsten Exemplare aus 
dem englischen Crag, welche fast noch einmal so gross sind, wie 
dieses, sich zum Theil in diesen Punkten mehr den norddeutschen 
nähern, zum Theil aber noch weiter von ihnen abweichen. Immer- 
hin variirt die Form des Pliocän innerhalb wesentlich anderer 
Grenzen, als die unter-oligocäne und mittel- und ober-oligocäne. 
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Leider habe ich nicht gut erhaltene kleine Exemplare aus 

o 
dem Ober-Oligocün. Mein grósstes zweiklappiges vom Doberg 
8 g 8 - 
ist 72 wm hoch und ca. 55 "" breit gewesen bei etwa 40 "" Dicke; 
ich habe aber auch eine Ventralschale von dort, welche 71 "" 
hoch und gegen 87"" breit gewesen ist, also noch wesentlich 


breiter, als die oben erwähnte von der Brandhorst. 


Von den norddeutschen mittel-oligocänen Fundorten kenne 
ich nur Exemplare oder einzelne Schalen, welche weit hóher als 
breit sind, doch liegen mir diese nur in geringerer Zahl und 
grósstentheils recht mangelhaft erhalten vor. Einzelne Schalen 
von Waldbóckelheim sind dagegen ebenfalls wesentlich breiter als 
hoch. Die Dorsalschale ist bei denselben keineswegs immer sehr 
flach, sondern zuweilen recht stark gewólbt. Nur bei einer der- 
selben habe ich die von SANDBERGER erwábnte, wenig deutliche 
Radial-Seulptur beobachten kónnen. Eine ziemlich breite, sehr 
flache und undeutliche Radialstreifung lässt stellenweise auch die 
Ventralschale von Lattorf erkennen, sowie auch einzelne Exem- 
plare aus dem Ober-Oligocán vom Doberge bei Bünde und von 
Astrup bei Osnabrück. Kleine Schalen in grósserer Zahl hat 
Herr SCHREIBER im mittel-oligocänen Sande bei Magdeburg ge- 
sammelt. Terebratula grandis kommt übrigens am Doberge keines- 
wegs nur vereinzelt vor, wie LIENENKLAUS meint, sondern gehört 
dort immerhin zu den háufigeren Vorkommnissen. 


Gattung: Terebratulina D'ORBIGNY. 


Während von der Gattung Terebratulina gewöhnlich nur eine 
oder zwei Arten zusammen vorkommen, so ist sie im Unter-Oli- 
gocän, ebenso wie im französischen Mittel-Eocän, durch eine etwas 


‚grössere Zahl von Arten vertreten, und diese zeigen noch grössere 


Verschiedenheiten in Gestalt und Sculptur, als die des Pariser 
Beckens. Bei der T. multistriata DUNKER kenne ich zwar das 
Gerüst nicht, und durch ihre Grösse und Sculptur weicht sie 
wesentlich von der recenten T. caput serpentis ab, gleicht hierin 
aber einigermaassen den grossen Arten des Pariser Beckens, von 


1342 1. Terebratulidae. 


welchen ich leider keine einzige direct vergleichen kann. Von 
den übrigen Arten ist die T. Nysti BoSQUET durch ihre bauchige 
Dorsalschale ausgezeichnet und wurde von SCHLOENBACH in 
nächste Verbindung mit seiner 7. Seebachi aus der oberen Kreide 
gebracht, während die kleine T. pectinoides v KOENEN ihrer Ge- 
stalt nach sich an die T. gracilis der oberen Kreide anschliesst, 
und die anderen in die Verwandtschaft der T. caput serpentis, 
T. chrysalis und T. striata gehören, ebenso wie die T. squamulosa 


BAUDON aus dem Calcaire grossier. 


1. Terebratulina multistriata DUNKER sp. 

Taf. XCVI, Fig. 4a, b, c; 5a, b, c. Taf. XCVII, Fig. 1a, b. 
Terebratula multistriata Duxxer. Palaeontogr. I, S. 128, Taf. XVIII, Fig. 1 — 3. 
» latdorfensis Gieerz, Fauna von Lattorf S. 81, Taf. IL, Fig. 16. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Brandhorst bei Bünde, Lattorf. 

Die von DUNKER beschriebenen Exemplare, von welchen das 
zweiklappige sich in dem Marburger Museum, das unvollstándigere 
in der Góttinger Sammlung befindet, stammen sicher nicht aus 
dem Ober-Oligocán vom Doberge bei Bünde selbst, sondern ver- 
muthlich aus der Epmeier'schen Mergelgrube an der Brandhorst, 
da das anhaftende Gestein viele Quarzkórner enthält. Ich selbst 
habe dort freilich diese Art nie gefunden, auch nicht in Bruch- 
stücken, habe aber freilich schon vor etwa 30 Jahren die Mergel- 
grube nur in stark verfalenem Zustande gesehen, so dass das 
Sammeln von Fossilien recht erschwert war. 

Auch das bessere Exemplar ist etwas verdrückt und mag bei 
56" Höhe und höchstens 45™ Breite etwas über 25"" dick 
gewesen sein. Die Ventralschale ist weit stärker gewölbt, als die 
Dorsalschale, besonders auf der ersten Hälfte der Schale, und in 
der Mitte (der Breite nach) wesentlich stárker, als auf den Seiten; 
m Alter bekommt sie eine breite Aufbiegung, doch ohne Ein- 
buchtung in deren Mitte. 

Das Loch im Wirbel hat gegen 4"" Durchmesser; das Del- 
tidium ist in der Mitte wenig über 1™™ hoch und oben fast 6"" 
breit. Auf beiden Seiten desselben befindet sich eine eingesenkte, 
glatte, aber nicht scharf begrenzte Area. 


1. Terebratulidae. 1343 


Die Schale ist bedeckt von erhabenen, rundlichen Radial- 
streifen, welche sich unregelmássig durch Einschiebung feinerer 
vermehren und am Stirnrande durchschnittlich etwa 0,3 "" breit 
sind, in der Mitte zwischen diesem und dem Wirbel etwa 0,25 "" 
und am Wirbel kaum etwas schmaler; dazu kommen Anwachs- 
streifen und Falten, welche oft in höhere oder miedrigere Absätze 
übergehen. Diese sind oft nur 2 oder 3"" von einander ent- 
fernt, sofern sie höher sind aber auch wohl bis zu 8 oder 10 "", 
und im Alter drängen sie sich mehr und bilden dann unregel- 
mässige Stufen der Schale, auf deren Kanten die Radialstreifen 
meistens etwas höher werden. 

Von Lattorf habe ich nur die beiden abgebildeten Klappen, 
welche augenscheinlich zu T. latdorfensis GIEBEL gehören, aber 
doch auch mit den oben beschriebenen Exemplaren von Bünde 
in Gestalt und Sculptur so nahe übereinstimmen, dass ich sie 
nicht von diesen trennen mag. Dass sie weit kleiner sind, kann 
nicht als genügender Grund gegen diese Vereinigung gelten, da 
bei Bünde auch die Terebratula grandis ungewöhnliche Dimensionen 
erreicht, und wenn die Radialstreifen bei den Schalen von Lattorf 
ein wenig höher sind, als bei denen von Bünde, so kann dies 
sowohl durch die frischere Erhaltung der ersteren bedingt sein, 
als auch auf eine locale Eigenthümlichkeit zurückgeführt werden. 

Die abgebildete Dorsalschale zeichnet sich durch einen sehr 
spitzen Wirbel aus, doch ist dieser, sowie eine gewisse Ungleich- 
seitigkeit der Schale wohl mit einer bei Lebzeiten des Thieres er- 
folgten und verheilten Beschädigung in Zusammenhang zu bringen. 

Die Radial-Sculptur macht es unwahrscheinlich, dass unsere 
Art der Gattung Terebratula angehöre; sie könnte wohl eher zu 
Terebratulina passen, wenn sie auch für diese Gattung ungewöhn- 


lich gross ist. 


2. Terebratulina planicosta v. KOENEN. 
Taf. XCVII, Fig. 7a, b, e; 8a, b, c; 9a, b; 10a, b. 
? Terebratulina ornata (non Rosmer) Gieser, Neues Jahrb. f. Mineral. 1847, S. 822. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Biere (Mus. Hal), Unse- 
burg, Gr. Mühlingen (Grube Karl Alexauder), Atzendorf und 
Wolmirsleben (Mus. Berol.). 
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Aus dem Hallischen Museum hat mir Prof. von FRITSCH 
giitigst ein Stiick von Biere zugesendet, welches anscheinend eins 
der GIEBEL'schen Originale ist, obwohl die von ihm als besonderes 
Merkmal bezeichnete Punktirung der Rippen unter einer scharfen 
Loupe doch ganz anders aussieht, als GIEBEL sie darstellte, vielmehr 
lediglich die sehr feine, ziemlich regelmässige Punktirung der Schale 
ist, wie sie bei der Gattung Terebratulina und anderen Brachio- 
poden stets auftritt; eben so wenig trifft seine Angabe ganz zu, 
dass die Rippen sich niemals durch Einsetzen neuer vermehrten, 
sondern durch 2- bis 3fache gleichzeitige Theilung jenseits der 
Mitte, da stellenweise auch eine Vermehrung durch Einschiebung 
erfolgt, und nur eine einzige seitliche Rippe sich fast gleichzeitig 
in 3 Rippen spaltet. Das Stück ist ziemlich stark seitlich ver- 
drückt und hat ausser der Ventralschale nur die untere Hälfte der 
Dorsalschale. Der Grösse nach würde es wohl zu den von GIEBEL 
angegebenen Dimensionen passen und bei 13"" Länge fast 10 mm 
Breite gehabt haben. Von Unseburg habe ich 2 zweiklappige, 
aber etwas verdrückte und beschädigte Exemplare, von Mühlingen 
eine etwas beschädigte Dorsalschale, sämmtlich etwas kleiner, als 
das Stück von Biere, mit dem sie im Wesentlichen übereinzu- 
stimmen schemen. Aus dem Berliner Museum hat mir Herr 
E. BEYRICH je ein etwas beschädigtes und verdrücktes, zwei- 
klappiges Stück von Atzendorf und Wolmirsleben gütigst zuge- 
sendet, von welchen das letztere 9 "" lang und 7,3 "" breit ist. 

In der Gestalt gleichen die meisten einer kleineren, mássig 
gewólbten T. caput serpentis, bei welcher der Stirnrand noch nicht 
abgestutzt ist, wie bei grósseren, und noch keine nennenswerthe 
Aufbiegung gegen die Dorsalschale zeigt, wie dies bei grósseren 
so oft der Fall ist. Das Stück von Atzendorf, welches 9,5 "= 
breit und gegen 10,5 "" lang war, gleicht auch in diesen Punkten 
grósseren recenten Exemplaren, ist aber abgerieben. 

Abgesehen von ein Paar schwücheren Rippen auf den nicht 
scharf begrenzten Feldern zwischen dem Wirbel und dem Schloss- 
rande, laufen vom Wirbel 12 dicke, durch schmale, tiefe Furchen 
getrennte. Rippen aus, welche auf der Mitte der Schale am 
breitesten sind, nach beiden Seiten etwas schmaler werden und 
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schon 1,5 bis 2"" vom Wirbel sich durch Abspaltung feinerer 
Rippen zu vermehren anfangen, und zwar gewöhnlich erst einer 
und dann einer zweiten, indem sie zugleich wesentlich flacher 
werden. Die feineren Rippen werden meist ziemlich schnell 
den primären an Breite gleich, doch zeigen die mittleren Rippen 
hiervon bei einzelnen Schalen (Wolmirsleben und z. Th. Unse- 
burg) eine Abweichung, indem sie die zweite Rippe erst weit 
später, etwa auf dem untersten Viertel, abspalten und bis dahin 
die doppelte Breite behalten. Auf der unteren Hälfte der Schale 
sind sie nur flach gewölbt und werden durch enge, gleichsam ein- 
geritzte Furchen von einander getrennt; von den seitlichen Rippen 
spalten sich einzelne nahe dem Rande nochmals. Die Fig. 8 ab- 
gebildete Dorsalschale zeigt bei einzelnen mittleren Rippen nahe 
dem untersten Drittel eine Dreitheilung und zwar gerade unter 
einem kleinen Absatze der Schale. 

Bis zu etwa 1,5"" vom Wirbel auf der Mitte der Schale, 
auf beiden Seiten noch fast doppelt so weit, laufen über die Rippen 
hohe Anwachsstreifen hinweg, indem sie sich auf ihnen zu schup- 
pigen Spitzen erheben, welche etwa eben so weit von einander 
entfernt sind, wie die Rippen breit sind. Besonders stark werden 
diese Spitzen auf den Seiten der Schale. Weiter nach unten, nach 
dem Rande zu, trägt die Schale nur flache, wenig deutliche 
Anwachsstreifen und selten auch wohl einen etwas blättrigen 
Absatz. 

Obwohl ich nun nach Greger’s Beschreibung bedeutende 
Zweifel hege, ob die hier beschriebene Form wirklich seine T. 
ornata ist, so würde ich diesen Namen doch wohl für dieselbe 
gewählt haben, wenn nicht ROEMER schon 1840 (Nordd. Kreide- 
gebirge) eine Art des Planers T. ornata benannt hätte. Wenn 
dieselbe auch mit der 7. rigida Sow. von SCHLOENBACH vereinigt 
wurde, so wurde die T. rigida Sow. andererseits von DAVIDSON 
zu T. gracilis ScntorH. gestellt, und es ist keineswegs sicher, ob 
nicht T. ornata ROEMER für jene Kreideform schliesslich beibe- 
halten wird. 

Abh. X, 6. 88 
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3. Terebratulina tenuicosta v. KOENEN. 
Taf. IIIC, Fig. 62, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocün: Biere (Mus. Hal.), ? Unseburg. 


Von Unseburg habe ich 2 doppelklappige Exemplare und eine 
Dorsalschale, sämmtlich etwas verdrückt und beschädigt; von Biere 
liegt mir das grosse, ebenfalls verdrückte, abgebildete, zweiklappige 
Exemplar vor, welches dem Hallischen Museum gehört und mir durch 
K. von FRITSCH freundlichst zugesendet wurde. Dasselbe ist fast 
22 m hoch und 17 "" breit gewesen. Die Dorsalschale ist nur 
in der Nähe des Wirbels etwas stärker gewölbt, im Uebrigen 
ziemlich flach und hat einen ovalen Umriss; obschon die Krümmung 
des Randes am Stirnrande und an den Enden der Schlossränder 
im Alter wesentlich stärker ist, als zwischen diesen Stellen, so tritt 
dies in früherem. Alter wenig deutlich hervor. 

Die Schale hat eine verhältnissmässig schwache Radialskulptur, 
indem die Streifen in der Nähe des Wirbels sehr flach und nur bei 
seitlicher Beleuchtung sicher zu erkennen sind; sie vermehren sich 
unregelmässig durch Einschiebung feinerer und noch flacherer, welche 
den übrigen allmählich an Stärke gleich werden, sind durch schmale, 
flache Furchen von einander getrennt und erreichen 10 ™ yom 
Wirbel gegen 0,25 "" Breite. Etwa von der Mitte der Schale an 
erheben sie sich allmählich etwas höher, erhalten etwas deutlichere 
Zwischenráume und sind am Stirnrande von Mitte zu Mitte etwa . 
0,3 bis 0,35 "" breit. Nahe der Mitte der Länge und auf dem 
vordersten Viertel befindet sich in unregelmássigen Abstánden eine 
Anzahl mehr oder minder hoher Absätze. 


Die Ventralschale hat eine ganz ähnliche Sculptur und war 
augenscheinlich ziemlich stark gewólbt, besonders auf ihrer ersten 
Hälfte. 

Die Dorsalschale von Unseburg hat ebenfalls sehr flache Ra- 
dialstreifen, doch sind diese durch sehr schmale Furchen von ein- 
ander sehr deutlich getrennt, bis zu 5 "" vom Wirbel sehr un- 
gleich breit und vermehren sich durch Spaltung resp. durch Ein- 
schiebung neuer, sehr feiner Furchen, welche unter einem Absatze 
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der Schale plótzlich den úbrigen Furchen gleich werden. Am Stirn- 
rande der gegen 8"" hohen und 7"" breiten, flach gewölbten Schale 
sind die Radialstreifen immer noch flach gerundet, durchschnittlich 
etwa 0,3 "" breit und werden immer noch durch ganz schmale, 
eingeritzte Furchen von einander getrennt. Diese Schale gleicht 
der T. tenuicosta von Biere durch die niedrigen Rippen, doch 
werden diese durch weit schmalere Zwischenräume deutlicher von 
einander getrennt und vermehren sich durch Spaltung ähnlich wie 
bei T. planicosta v. KOENEN. 


4, Terebratulina asperula, v. KOENEN. 
Taf. IIIC, Fig. 2a, b, e; 3a, b, e; 4a, b; 5a, b. 
Terebratulina striatula pars ScumEmxn, Zeitschr. für die ges. Naturwiss. 1871, 
Band 37, $. 61. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 
Mittel- Oligocün: Magdeburg. 


Ausser einigen kleineren, zum Theil beschüdigten Schalen 
habe ich von Lattorf die 3 abgebildeten, von welchen die grósste 
fast 10%" breit und 14™™ lang ist. Die Wirbelränder der Ventral- 
schale bilden einen Winkel von 60 Grad, doch erscheint derselbe 
schürfer, weil die Schale in der Gegend der Schlosszáhne merk- 
lich eingebuchtet ist. Etwas oberhalb der Mitte der Höhe fängt 
der Schalrand an, sich nach unten zu biegen, und diese Biegung 
wird allmählich stärker bis zum Stirnrand, welcher erst im Alter 
in einer Breite von 2 bis 3"" gerade abgestutzt, früher aber abge- 
rundet ist. Die Wólbung der Schale ist in der Wirbelgegend am 
stürksten und flacht sich nach vorn immer mehr ab, und auf dem 
vordersten Drittel bis zum Stirnrande bildet sich in der Mitte eine 
deutliche Einsenkung aus. Die Wólbung der Ventralschale zwi- 
schen dem Wirbel und dem Stirnrande ist ziemlich gleichmässig. 

Die Area auf beiden Seiten des Wirbels ist nicht schürfer 
begrenzt und trágt einige feine, durch flache, breite Zwischen- 
räume getrennte Radialstreifen, während auf der eigentlichen Ober- 
fläche der Schale nahe dem Wirbel 10 hohe, dicke Radialstreifen 
auftreten, welche durch hohe, etwas schmalere Anwachsstreifen 
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gekórnelt werden und dadurch noch breiter erscheinen, als sie 
eigentlich sind. Von diesen Rippen sind die mittleren am dicksten, 
wesentlich breiter als ihre Zwischenräume, die seitlichen die 
schmalsten, wenig breiter als diese. Nach vorn werden die 
Zwischenräume bald breiter, und es erscheinen in ihnen etwa 
2 bis 3"" vom Wirbel feinere Rippen, zuerst an den Seiten, zuletzt 
in der Mitte, sind aber schon gegen 6"" vom Wirbel an Stärke den 
primären Rippen ziemlich gleich, und reichlich 1%" bis 3™ später 
beginnen nochmals, etwas unregelmässig, feinere Rippen sich ein- 
zuschieben, welche zum Theil bis zum Stirnrande den übrigen 
ziemlich gleich werden; diese nehmen aber, besonders zuletzt, be- 
trichtlich an Höhe ab, während die Anwachsstreifen auf der 
unteren Hälfte der Schale flacher und unregelmässiger und zuletzt 
auch weit feiner werden, aber immer mehr mit Absätzen ab- 
wechseln, welche sich auf ‚den Rippen ein wenig schuppig er- 
heben. Auf der kleineren, Fig. 3 abgebildeten Ventralschale 
bildet sich diese Alters-Sculptur schon ganz eben so aus, wie auf 
der grösseren, ohne dass ich sie deshalb einer besonderen Art zu- 
rechnen möchte. 

Auf der Dorsalschale erfolgt die Vermehrung der Rippen 
durch Spaltung in je 2, und nur ausnahmsweise einmal durch 
Einschiebung feinerer. 

Vielleicht gehört zu derselben Art die etwas beschädigte, 
Fig. 5 abgebildete Ventralschale von Bünde, welche 5 ™™ lang und 
etwa 3"" breit ist. Die Vermehrung der Rippen erfolgt etwa 
ebenso weit vom Wirbel, doch scheinen die Rippen verhältniss- 
mässig dicker zu sein, vielleicht weil sie etwas abgerieben sind, 
und es bildet sich schon früher eine mittlere Einsenkung aus. 

Zu derselben Art dürften auch einige Schalen aus dem Grün- 
sande der Festungsgräben von Magdeburg gehören, welche Herr 
SCHREIBER dem hiesigen und dem Hallischen Museum verehrt hat. 
Die grössten derselben haben knapp 6”" Länge und 4,5 "" Breite, 
sind also ein wenig gedrungener, als die von Lattorf; auf ihren mitt- 
leren Rippen verlieren sie die Körnelung durch die Anwachsstreifen 
früher, und die Rippen verflachen sich auch schon in der Nähe 
des Randes, also schon bei geringerer Grösse, als bei dem grossen 


1. Terebratulidae. 1349 


Stiick von Lattorf. Andere Stiicke von Magdeburg, wie die von 
SCHREIBER abgebildeten, kommen der T. striatula Sow. weit 


näher. 


5. Terebratulina rudis v. KOENEN. 
Taf. IC, Fig. 10a, b, c; 11a, b, c; 12a, b; 13a, b, c. Taf. IIC, Fig. 5a, b, c. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Brandhorst bei Bünde. 


Es liegen gegen 80 einzelne Schalen und über 30 zweiklappige, 
allerdings meist etwas verdrückte Exemplare von Bünde vor; von 
letzteren ist das breiteste 3,7 "" hoch, 3,3 "" breit und 1,7 "" 
dick, 2 andere sind 4,1 resp. 4,8" hoch und 3,5 resp. 3,6 "" 
breit, so dass das Verhältniss der Breite zur Höhe ist 1: 1,33 resp. 
1: 1,17 und 1: 1,12. Die grösste Dorsalschale ist 4 "^ hoch und 
4,2 "^ breit. Der Stirnrand der Schale ist ziemlich gerade, aber 
im Alter ein wenig eingebuchtet; auf beiden Seiten ist der Rand 
ziemlich gleichmässig gebogen, während die Schlossránder meist 
ein wenig eingebuchtet sind. Beide Klappen sind ziemlich gleich 
stark gewölbt, doch erhält die Ventralschale etwa von der Mitte 
ihrer Länge an eine schmale, mediane Einsenkung, welche eine 
Aufbiegung des Stirnrandes bedingt, sowie eine erhebliche Ab- 
flachung der Wölbung. 

Vom Wirbel laufen gegen 10 dicke, hohe, durch schmale 
Rinnen getrennte Radialrippen aus, von welchen die beiden 
äussersten etwas schwächer als die übrigen sind. Die Rippen 
werden granulirt durch erhabene, ziemlich regelmässige Anwachs- 
streifen, welche sich auf den äusseren zu hohen, schuppigen Spitzen 
erheben, ebenso wie auf den je 3 oder 4 feineren Rippen, welche 
auf der nicht schärfer begrenzten Area zwischen dem Wirbel 
und dem Schlossrande auftreten. Die übrigen Radialrippen er- 
halten allmählich etwas breitere Zwischenräume und vermehren 
sich auf der Ventralschale durch Abspaltung, auf der Dorsalschale 
auch durch Einschiebung feinerer, doch so, dass die Vermehrung 
zuerst an den Seiten, zuletzt in der Mitte erfolgt, und die Ein- 
schiebung ist nicht selten kaum von der Abspaltung zu unter- 


scheiden, wenn sich von der primären Rippe eine ganz schwache 
, p I 5 
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ablést. Nahe dem Schalrande beginnt bei einzelnen Exemplaren 
diese Vermehrung sich zu wiederholen. 

Die Anwachsstreifen sind bei den meisten Schalen auf den 
mittleren Rippen ganz abgerieben oder doch nur als flache An- 
schwellungen erhalten; deutlich treten einzelne unregelmässige 
Absätze der Schale hervor und bewirken eine förmliche Kerbung 
der Radialrippen. 

Je breiter die Schalen verhältnissmässig sind, desto stärker 
divergiren die seitlichen Rippen nach dem Schalrande zu, doch 
sind die breiteren Schalen und besonders zweiklappigen Stücke 
nur in geringerer Zahl vorhanden, vermuthlich, weil sie bei dem 
Aussieben des Sandes leichter zertrümmert oder doch beschädigt 
wurden. 

Kleine Exemplare, wie das Taf. IIC, Fig. 5 abgebildete, von 
2,15 "" Länge, 2,35 "" Breite und 1,35 "" Dicke der Wölbung, 
bei welchen nur die äusseren Rippen sich bereits gespalten haben, 
besitzen eine breitere Abstutzung des Stirnrandes und sind deshalb 
mehr dreieckig und stärker gewölbt und erscheinen weit grob- 
rippiger. 

Mit diesen sind aber zunächst vergleichbar einige kleine 
Exemplare von Lattorf und Unseburg, welche ich nicht mit Sicher- 
heit als Jugendformen von T. planicosta oder T. asperula be- 
zeichnen kann, obwohl sie auch wohl einer von diesen Arten 


allenfalls augehören können. 


6. Terebratulina fasciculata SANDBERGER? 
Taf. IC, Fig. 14a, b, c. 

Terebratulina fasciculata Sans. Mainzer Becken S. 385, Taf. XXXIV, Fig. 3. 
Vorkommen. Unter-Oligocán: Brandhorst bei Bünde?, Lattorf. 
Mittel-Oligocán: Waldböckelheim. 

Das einzige vorliegende, nur wenig verdrückte, zweischalige 
Exemplar von der Brandhorst bei Bünde ist 4,9 m" hoch, 3,8 ™™ 
breit und 1,7 "" dick gewólbt. Die Schlosskanten sind etwas 
eingebuchtet und reichen fast bis zur Mitte der Schale; der Stirn- 
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rand ist nur flach gebogen, in der Mitte fast gerade, und an seinen 
beiden Seiten folgt die stárkste Kriimmung des Randes, so dass 
der Umriss der Schale deutlich fiinfseitig ist. Die Ventralschale 
erhalt etwa von ihrem hintersten Drittel an eine schmale mittlere 
Einsenkung, so dass der Stirnrand in der Mitte etwas aufgebogen 
ist, und die Dorsalschale nahe demselben eine kleine Aufbauchung 
bekommt, während im Uebrigen beide Schalen ziemlich gleich- 
mässig und ziemlich gleich stark gewölbt sind, wenn auch am 
Wirbel am stärksten. Vom Wirbel der Ventralschale laufen, 
ausser einigen schwächeren Rippen auf den nicht scharf begrenzten 
Flächen zwischen dem Wirbel und dem Schlossrande, 14 dicke, 
hohe, durch enge Furchen getrennte Rippen aus, von welchen 
die je 2 äussersten die schwächsten sind und schon 1™™ vom 
Wirbel je eine schwächere Rippe abspalten ; das Gleiche geschieht 
etwas später bei den nächsten Rippen, und erst in der Mitte der 
Länge bei den mittelsten Rippen. 

Die schwächeren Rippen werden aber den primären bald an 
Stärke gleich, alle werden allmählich niedriger und erhalten etwas 
breitere Zwischenräume, so dass am Schalrande 28 erhabene, 
rundliche Rippen vorhanden sind, welche mindestens eben so breit, 
nach den Seiten zu aber 2 bis 3 mal so breit wie ihre Zwischen- 
räume sind. 

Auf der Dorsalschale erfolgt die Spaltung der Rippen in ähn- 
licher Weise, die der mittleren erst nahe der Mitte. Nahe dem 
Wirbel sind die Rippen durch Anwachsstreifen gekörnelt, vermuth- 
lich aber die mittleren etwas abgerieben, da auf den schwächeren 
seitlichen sogar schuppige Spitzen auftreten, welche auf der Ven- 
tralschale noch bis zum unteren Rande sichtbar “sind, während 
auf den übrigen Rippen sich nur noch niedrige, rundliche An- 
schwellungen erkennen lassen. 

Von den übrigen, an dem gleichen Fundorte nicht seltenen 
Stücken unterscheidet sich das oben beschriebene durch die zahl- 
reicheren und entsprechend schwächeren Rippen, und es steht 
hierin wohl der T. fasciculata SANDB. am nächsten, von welcher 
ich einige verdrückte oder beschädigte Exemplare vergleichen kann, 
zum Theil von O. BOETTGER erhalten. Diese haben mindestens 
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zum Theil nur 12 primáre Rippen, welche sich in je 3 oder 2 
spalten; bei einzelnen Exemplaren ist aber die Spaltung in je 2 so 
vorwaltend, ebenso wie bei der recenten T. caputserpentis, und 
andere Arten derselben Gattung variiren hierin ebenfalls so be- 
deutend, dass ich die gleichmássige Spaltung in je 2 bei dem 
Exemplare von Biinde nicht fiir einen geniigenden Grund zur 
Trennung halten kann. 


7. Terebratulina Nysti Bosquet. 
Taf. IC, Fig. la, b, c; 2a, b, c,d; 3a, b, c, d; 4a, b, c d; 5a. b; 6a, b; 7a, b, c. 


Terebratulina Nysti Bosqu. Comptes rend. Acad. R. des Sciences Amsterdam XIV, 
S. 5, Taf. I, Fig. 6. 


» » » (v. KozxwrN, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 
S. 517, und XVIII, S. 289). 
» y » (v. Korvey, Palaeontographica XVI, S. 152, Taf. XIV, 
Fig. 2. 
ornata. (non Gisser), Vincenr, Mém., Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, 
S. 16. 
> chrysalis (non v. ScuLora.), pars? Pmireri, Palaeontogr. I, S. 56. 
» cf. Seebachi Scutoensacu, Palaeontogr. XIII, S. 282, Taf. XXXVIII, 
Fig. 7. 


Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf, Alfred und Pauline 
bei Calbe a/S., Atzendorf, Unseburg, Wolmirsleben, Osterwed- 
dingen; Belgien. 

Von Lattorf, Calbe a/S. und Atzendorf habe ich je etwa 12 
einzelne Klappen, von Wolmirsleben 6, neben einzelnen doppelscha- 
ligen Stücken von einem jeden dieser Fundorte, von Osterweddingen 
2 einzelne Schalen aus der HEvsE'schen Sammlung mit Puiviprr’s 
eigenhändiger Bestimmung »Terebratula chrysalis«, von Unseburg 
dagegen über 60 Exemplare, welche mindestens zur Hälfte zwei- 
klappig und zum Theil besonders gross sind. Das grösste 
davon ist 6,5 "" hoch, 6,2 ™ breit und 3 ™™, dick gewölbt. Die 
Schlosskanten der Ventralschale bilden an dem kleinen Wirbel 
grösserer Exemplare einen Winkel von höchstens etwa 100 Grad, 
doch erscheint der Wirbel wesentlich spitzer, da die Schlosskanten 
neben ihm sehr deutlich eingebuchtet sind. In der Nähe des 
Wirbels ist die Schale in der Richtung‘ senkrecht zur Mittellinie 
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recht stark gewólbt, doch wird diese Wólbung schnell nach vorn 
hin flacher, so dass spátestens in der Mitte zwischen dem Wirbel 
und dem Stirnrande eine geringe mittlere Einsenkung zwischen 
zwei seitlichen flachen Wölbungen der Schale liegt, und diese am 
Stirnrande eine breite, flache Einsenkung zeigt. Ebenso ist die 
Wölbung vom Wirbel zum Stirnrande nur nahe dem ersteren 
etwas stärker und wird schon in der Mitte zwischen beiden sehr flach. 

Die Dorsalschale hat, abgesehen von einer deutlichen Ab- 
flachung der Schlosskanten, einen fast kreisrunden Umriss, ist am 
Stirnrande flach aufgebogen und in der Nähe des Wirbels stark 
gewölbt; diese Wölbung verflacht sich allmählich nach vorn, bleibt 
aber in der Mitte immer etwas stärker, als auf den Seiten. 

Nahe dem Wirbel trägt jede Schale gegen 12 dicke, hohe, 
durch enge Furchen getrennte Radialrippen nebst einigen feineren 
auf jeder Seite des Wirbels, zwischen diesem und der Schloss- 
kante, auf der nicht scharf begrenzten Area. Die äussersten dieser 
12 Rippen erhalten schnell etwas grössere Zwischenräume, in 
welchen feinere Rippen auftreten, um den primären bald an Stärke 
gleich zu werden, während die mittleren Rippen erst etwas später 
breitere Abstände erhalten und gegen 2 "" vom Wirbel anfangen 
(die mittelsten zuletzt), sich durch Spaltung in je 2 oder 3, oder 
auch durch Einschiebung feinerer Rippen, nicht ganz regelmässig 
zu vermehren. Etwa 5"" yom Wirbel sind alle Rippen ziemlich 
gleich breit und gleich hoch und mehr als doppelt so breit, wie 
ihre Zwischenräume, und hier beginnen die Rippen sich nochmals 
zu spalten. Die Vermehrung der Rippen erfolgt auf der Dorsal- 
schale im Allgemeinen vorwiegend durch Spaltung, auf der Ventral- 
schale durch Einschiebung feinerer; die mittleren Rippen sind ge- 
wöhnlich die dicksten, und nach den Seiten hin werden die Rippen 
allmählich etwas schwächer, wesentlich schwächer aber erst nahe 
der Area, 

Ueber die Rippen laufen leidlich regelmässige Anwachsstreifen 
hinweg, welche noch nicht 0,1™ von Mitte zu Mitte von einander 
entfernt und auf den mittleren Rippen flach, dicht gedrängt und 
meist wenig deutlich sind, auf den seitlichen aber schmaler werden 
und eine zierliche -Körnelung hervorbringen. Im Alter treten 
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auch nicht selten bláttrige Absátze auf, welche sich auf den 
Rippen schuppenartig erheben. 

Die Schleife habe ich nur in einem Exemplar noch zum 
grösseren Theile erhalten gefunden und ergänzt Fig. 6, abbilden 
lassen. 

SCHLOENBACH’s Originale aus dem Berliner Museum von 
Wolmirsleben etc., welche er mit seiner T. Seebachi verglich, hat 
mir Herr E. BEYRICH gütigst zur Vergleichung zugesendet. Es 
war SCHLOENBACH die BosquEr'sche Beschreibung und Abbildung 
der T. Nysti entgangen, zu welcher die SCHLOENBACH'schen Ori- 


ginale sicher gehören. 


8. Terebratulina pectinoides v. KOENEN. 
Taf. IC, Fig. Sa, b, e, d; 9a, b, c, d. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Calbe a/S., Lattorf, Unseburg. 

Von Calbe a/S. habe ich das Fig. 9 abgebildete, zweischalige 
Exemplar, welches 2,2 "" hoch, 2,1 "" breit und 1,1 "" dick ge- 
wölbt ist. Die Ventralschale ist, abgesehen von dem mässig hervor- 
ragenden Wirbel und den ziemlich geraden Schlosskanten, fast 
kreisrund und fast um ein Viertel hóher, als die Dorsalschale, un- 
gerechnet deren etwas vorspringenden Wirbel; sie ist ziemlich 
gleichmässig gewólbt, mindestens noch einmal so stark, wie die 
Dorsalschale, welche auf ihrer unteren Hälfte, besonders in der 
Mitte, nahezu eben oder doch sehr flach gewölbt ist und einen ver- 
háltnissmássig langen, fast geraden Schlossrand hat. Die dreieckige 
Schlossfliche der Ventralschale ist wenig gegen die Schalebene 
geneigt und durch Kanten auf beiden Seiten des Wirbels scharf 
begrenzt. 

Vom Wirbel der Ventralschale laufen 8 hohe Radialrippen 
aus, von welchen die beiden mittelsten die stárksten sind und sich 
nahe dem Wirbel schon in je 2 spalten; etwas spüter geschieht 
dies mit den beiden neben ihnen liegenden, während die je 2 äusseren 
einfach bleiben; dafür schiebt sich zwischen der äussersten und 
der Schlosskante bald noch je eine etwas schwüchere Rippe ein, 
und eine zweite erscheint etwas spáter dicht an der Schlosskante, 
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so dass am Schalrande 16 dachfórmige Rippen vorhanden sind, 
von welchen die beiden mittelsten am hóchsten sind und durch 
schmale Zwischenráume von einander getrennt werden, die äussersten 
am schwächsten und schmaler als ihre Zwischenräume sind. 

Auf der Dorsalschale schiebt sich dagegen zwischen zwei 
mittlere, vom Wirbel auslaufende Rippen gleichzeitig mit ihrer 
Spaltung noch eine Mittelrippe ein, welche einfach bleibt, während 
jene beiden Rippenpaare sich ebenso spalten, wie auf der Ven- 
tralschale, und auf den Seiten sich nach einander noch je 3 Rippen 
einstellen. 

In das recht grosse Foramen in der Schlossfläche der Ven- 
tralschale springt der Wirbel der Dorsalschale vor, und neben 
diesem sind noch die Schlosszähne zum Theil sichtbar, die nach 
dem Trennen der beiden Schalen sich ungewöhnlich kräftig erwiesen. 
Von dem Unterstützungsgerüst ist leider keine Spur erhalten. 

Von Lattorf habe ich 5 zweiklappige Stücke und 4 einzelne 
Schalen, sämmtlich ein wenig abgerieben. Nur eine Dorsalschale 
übertrifft ein wenig in der Grösse das oben beschriebene Stück 
von Calbe a/S., alle übrigen sind etwas kleiner, und die kleinsten 
verhältnissmässig etwas schmaler. Sie unterscheiden sich von 
jenem in etwas dadurch, dass die 4 mittleren Rippenpaare zum 
Theil und zuweilen nahe dem Rande anfangen, sich nochmals zu 
spalten, und dadurch etwas stärker hervorragen, dass zwischen den 
äussersten von ihnen und den seitlichen Rippen eine wesentlich 
tiefere Furche liegt; auf der Dorsalschale werden hierdurch förm- 
liche Ohren abgegrenzt. Ausserdem scheint auch die Area der 
Ventralschale etwas weniger hoch zu sein. Von dem Gerüst ist 
auch bei den Stücken von Lattorf, soweit ich sie geöffnet habe, 
nichts erhalten. Von Unseburg habe ich nur ein etwas abgeriebenes 
zweischaliges Stück. 

Ich halte es immerhin für wahrscheinlich, dass die Stücke 
von Lattorf derselben Art angehören, wie das von Calbe a/S. 
Möglicher Weise sind sie sämmtlich noch nicht ausgewachsen ; sie 
können bei der starken Wölbung der Ventralschale nicht wohl 
Jugendform einer der oben beschriebenen Arten sein. 


2. Thecididae. 


Nach dem Vorgange der neueren Autoren trenne ich die 
Gattungen Argiope und Thecidium von den Terebratuliden, obwohl 
meines Erachtens Argiope den letzteren eigentlich näher steht, als 
der Gattung Thecidium. 


Gattung: Argiope DESLONGCHAMPS. 


Die Gattung Argiope nebst der Untergattung Cistella GRAY 
ist im Unter-Oligocán durch eine etwas grössere Zahl von Arten 
vertreten, ebenso wie im Pariser Becken, und ebenso wie dies 
auch bei der Gattung Terebratulina der Fall ist. Zu Argiope selbst 
würde nur A. multicostata BOSQUET gehören, zu Cistella dagegen 
A. perovalis v. KOENEN, A. lunula v. KOENEN und A. pectinata 
v. KOENEN. A. squamulosa, von welcher ich nur 2 nicht ganz über- 
einstimmende Dorsalschalen kenne, scheint sich durch die Schloss- 
gegend an Argiope anzuschliessen, besitzt aber nur Spuren eines 
Median-Septums, sei es, dass es abgerieben ist, sei es, dass es 
überhaupt fehlt; die Durchbohrungen der Schale sind recht fein 
und zahlreich. Die Sculptur der Schale würde eher zu Megerlea 
passen. 

C. pectinata ist allenfalls vergleichbar der C. Collardi BAUDON 
aus dem französischen Mittel-Eocän, scheint sich aber ebenso wie 
C. perovalis und C. lunula durch ihre Sculptur sowohl von den 
eocänen, als auch von den miocänen und jüngeren Arten wesentlich 


zu unterscheiden. 


2. Thecididae, 1357 


1. Argiope multicostata BOSQUET. 
Taf. XCVIII, Fig. 162, b c; 17a, b, c. 
Argiope multicostata Bosq. Descr. d'une esp. nouv. du genre Argiope. Maestricht 


1864. 
> plana Greer, Fauna von Lattorf, S. 81, Taf. IV, Fig 14. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Von Lattorf liegen mir 10 einzelne Klappen vor. Diese einzelnen 
Klappen sind meistens etwas beschädigt, da ich sie zum Theil 
durch Waschen und Sieben des Sandes erhielt, und 8 davon sind 
Dorsal-Klappen. 

Die grösste Ventralschale ist 9,2 "" breit und 7%" hoch, die 
grösste Dorsalschale 8 "" breit und 5,6 "" hoch. Die Area der 
ersteren ist gegen 3"" hoch, das Loch in derselben nimmt ein 
Viertel bis ein Fünftel ihrer Breite ein. Abgesehen von dem dem 
Schlossrande zunächst liegenden Theile, welcher sich etwas zu 
diesem umbiegt, ist der Umriss der Schale annähernd halbkreis- 
förmig. Die Dorsalschale ist flach gewölbt, im Alter noch flacher, 
als in der Jugend, und an beiden Seiten unter dem Schlossrand ein 
wenig eingesenkt; ihre Schlossfläche ist 0,5 "" breit, ungerechnet 
die nach innen vorspringenden Zähne. 

Vom Wirbel laufen gegen 8 rundliche Radialrippen aus, 
welche zuerst etwas breiter: als ihre Zwischenräume sind, bald 
aber schmaler und niedriger werden, und zwischen welche sich 
2 bis 3™ vom Wirbel schwächere Rippen einschieben; diese 
werden den ersteren bis zum Rande bei grossen Schalen ziemlich 
an Stärke gleich, so dass dort gegen 16 flache, rundliche Rippen 
vorhanden sind, welche besonders auf den Seiten, zuweilen aber 
überall, zuletzt ziemlich undeutlich werden; sie reichen aber 
nicht ganz bis an den etwas aufgeworfenen Schlossrand heran. In 
einiger Entfernung vom Wirbel. erscheinen blättrige Anwachs- 
streifen, welche sich zu den Rippen etwas vorbiegen und im 
Alter oft in grösserer Zahl auftreten und auch wohl in mehr oder 
minder hohe, blättrige Absätze der Schale übergehen. 

Im Inneren sind in jeder Klappe 3 Septa vorhanden. Das 
mittlere erhebt sich in der Dorsalschale nach dem Stirnrande zu 
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sehr hoch, ist aber fast bei allen Schalen abgebrochen. In der 
Ventralschale werden die Septa nach dem Stirnrande zu niedrig 
und breiter, und das mittlere zeigt dort einige sehr feine, tiefe 
Grübchen in der Mitte. Die seitlichen sind vom Schlossrande 
etwa noch einmal so weit entfernt, wie von dem mittleren, und 
erheben sieh anscheinend erst auf der unteren Hälfte der Schale 
höher. In der Mitte zwischen den seitlichen Septen und dem 
Schlossrande wird in der Ventralschale noch je ein rudimentáres 
Septum, eine niedrige Rippe, sichtbar. 

An keinem meiner Exemplare, auch nicht an dem von 
BOSQUET abgebildeten, sind solche Löcher vorhanden, wie sie auf 
dessen Fig.-1 angegeben sind, wie seine Abbildungen auch über- 
haupt etwas schematisirt oder idealisirt sind; auch die Einbuch- 
tungen und Vorsprúnge des inneren Schlossrandes sind von 
BosqQuET viel zu tief und zu scharf angegeben, und die Wirbel- 
gegend der Ventralschale ist von innen in keiner Weise der 
Wirklichkeit entsprechend gezeichnet. Das Schloss ist sehr kräftig 
in der Dorsalschale entwickelt. Einzelne Eindrücke innen in der 
Dorsalschale lassen darauf schliessen, wie das Unterstützungsgerüst 
etwa verlaufen ist, von welchem nur der Ansatz am Schlossrande 
noch erhalten ist. 

Das von BosquET Fig. 4 abgebildete zweiklappige Exemplar, 
welches ziemlich stark ungleichseitig ist, dürfte nicht zu A. multi- 
costata gehóren, da es in Gestalt und Sculptur wesentlich abweicht. 


Untergattung: Cistella Gray, 


2. Argiope perovalis v. KoENEN. 
Taf. IIC, Fig. 1a, b, e; 2a, b, c, d; 3a, b; 4a, b. 
Argiope multicostata pars Bosquer l. c. Fig. 4?. 
Vorkommen. Unter-Oligocin:  Brandhorst bei Bünde, 
? Lattorf. 
Von der Brandhorst habe ich ausser einer Dorsalschale ein 
zweiklappiges Exemplar, welches 3,7" hoch, 3,3" breit und 
1,5"" dick gewölbt ist; die Ventralschale ist etwa 0,4 "" länger, 
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als die Dorsalschale. Diese ist auf beiden Seiten unter dem 
Schlossrande deutlich eingesenkt und weniger deutlich auch in 
der Mitte am Stirnrande, doch verschwinden die Einsenkungen 
in der Nähe des Wirbels, wo die Schale flach gewölbt ist. Die 
Ventralschale ist etwas stárker gewólbt, besonders in der Mitte. 
Die grósste Breite der Schale befindet sich etwa in der Mitte der 
Höhe,* und der ganze Umriss ist eifórmig, abgesehen von den 
Schlosskanten. Das Loch. in der Schlossfläche der Ventralschale 
nimmt etwa ein Viertel der Breite ein. 

Die Schalen tragen je 12 breite, abgerundete, durch schmale 
Furchen getrennte Radialrippen, welche in der Nähe der Wirbel 
nicht deutlich zu erkennen sind und anscheinend 1™" vom Wirbel‘ 
durch Spaltung diese Zahl erreicht haben, aber auch 1 bis 2 "" 
weiter nach unten sich grossentheils selbst spalten; die seitlichen 
Rippen sind etwas schmaler, als die übrigen, und spalten, sich 
nicht. 

Etwa 2 und auch 3"" vom Wirbel zeigen die Schalen recht 
starke, blättrige Absätze, während im Uebrigen die Rippen an- 
scheinend durch breite Anwachsstreifen flach gekörnelt waren. Im 
Innern trägt die Ventralschale ein Median-Septum, welches durch 
das Foramen sichtbar ist, und das der Dorsalschale beginnt oben 
knapp halb so weit vom Wirbel, als vom Stirnrande entfernt. 

Innen trägt die Schale ein wenig von dem eigentlichen Rande 
entfernt kleine, querovale Knoten, welche in ihrer Lage etwa den 
Zwischenräumen der Rippen entsprechen. Die starken Schlosszähne 
liegen dicht neben der Stelle, welche das Foramen einnimmt. 

Der Gestalt und Sculptur nach könnten hierher das bei A. 
multicostata BOSQUET erwähnte, von BosqUET abgebildete, kleine, 
zweiklappige Exemplar und zwei Ventralschalen von Lattorf ge- 
hören, obwohl sie nur 2,5"" Höhe und 2,3"" Breite erlangen; 
zudem fehlen die Höcker innen am Rande, doch könnte dies durch 
die geringere Grösse bedingt sein. Ausserdem hat das Median- 
Septum auf seinem vordersten Drittel 3 verhältnissmässig weite, 
tiefe Grübchen, welche bei der besser erhaltenen, abgebildeten 


Ventralschale nur wenig von einander entfernt sind. 
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3. Argiope lunula v. KOENEN. 
Taf. TIC, Fig. 6a, b; 7a, b; Sa, b; Ya, b; 10a, b; 
var. percostata Taf. IIO, Fig. 11a, b; 12a, b; 13a, b. 
Argiope multicostata (non Bosquer) pars v. Kouxex, Zeitschr. d. Deutsch. geol. 
Ges. XVIII, S. 289. 
Vorkommen. Unter- Oligocin: Lattorf, Brandhorst bei 
Bünde. 


Von Lattorf habe ich gegen 70 einzelne, allerdings gróssten- 
theils inangelhaft erhaltene Klappen und 5 doppelschalige Exem- 
plare, von Bünde habe ich eine solche und 10 einzelne Klappen. 


Das grósste, doppelschalige Exemplar von Lattorf ist 2,9 "" 
hoch, 3 "" breit und 1,4 "" dick; kleinere Exemplare sind ver- 
hältnismässig breiter. Das Foramen nimmt von der reichlich 
] "*» hohen Schlossfläche der Dorsalschale nur etwa ein Viertel 
der Breite ein. Unmittelbar unter den Enden des Schlossrandes 
ist der Schalrand ziemlich gerade oder ein wenig eingebuchtet, 
ist aber sonst um den Stirnrand herum recht gleichmássig ge- 
krümmt, so dass der Schlossrand an beiden Seiten etwas flügel- 
artig verlingert erscheint, und beide Schalen an dieser Stelle ein 
wenig eingesenkt sind, während sie im Uebrigen ziemlich gleich- 
mässig gewólbt sind; immerhin ist die Dorsalschale in der Mitte 
ein wenig abgeflacht. 


Die Schalen tragen in der Jugend auf ihrem mittleren Drittel 
5 flache, ganz abgerundete Radialrippen, von welchen die mittelste 
sich erst zwischen die anderen eingeschoben hat, und von diesen 
gehen je 2 auf jeder Seite aus einer Anschwellung durch Spal- 
tung hervor. Auf der Innenseite der äusseren Drittel erscheint 
dann erst eine und dann noch eine zweite ähnliche, wenn auch 
immer etwas schwächere Rippe, so dass mehr als die Hälfte der 
áusseren Drittel glatt bleibt; diese letzten Rippen laufen aber nicht 
auf die Wirbel zu, sondern nach den Rándern des Foramens, wie 
dies ja ähnlich, wenn auch nicht eben so auffällig, auch bei andern 
Argiope-Arten der Fall ist. Der Schalrand wird durch alle diese 
Rippen nur ganz undeutlich gefáltelt. Ausserdem finden sich auf 
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der Schale ganz flache, breite Anwachsfalten und im Alter auch 
wohl ein etwas blättriger Absatz. 

Das Median-Septum der Ventralschale ist auf seiner etwas | 
grösseren unteren Hälfte sehr niedrig und enthält dort in der | 


Regel 3 oder 4 verhältnissmässig grosse, tiefe Gruben, welche 
öfters durch eine flache Furche verbunden sind. Das Median- 
Septum der Dorsalschale erhebt sich nach unten allmählich höher 
und trágt dicht über seinem unteren Drittel eine Stufe, über 
welcher bei dem Fig. 9 abgebildeten Stück noch Reste der Schleife 
erhalten sind, wührend dreimal so weit vom Stirnrande, wie vom 
Schlossrande entfernt, nach beiden Schlosszähnen Leisten abgehen, 
welche die Muskeleindrücke begrenzen und zugleich als Zahn- l 
stützen dienen. Je eine tiefe Furche in der Schlossfläche auf | 
beiden Seiten zwischen den Schlosszähnen und den Enden des 
Schlossrandes diente zur Aufnahme des scharfen Schlossrandes 


der Dorsalschale. | 

Von Biinde habe ich 10 einzelne Schalen und ein zwei- 
klappiges Exemplar, welche in Gestalt und Sculptur denen von 
Lattorf gleichen, wenn auch die Radialrippen meistens höher, zu- 
weilen sogar recht hoch sind. Ausserdem fehlen ihnen in der 
Dorsalschale unter dem Wirbel die die Muskeleindriicke begren- 
zenden Leisten, so dass ich sie nur mit allem Vorbehalt zu 
A. lunula stelle. Einzelne von ihnen erreichen auch etwas 
grössere Dimensionen, nämlich die Ventralklappe bis zu 2,7» 
Höhe und 3,9" Breite. Diese grossen Schalen sind also | 
verhältnissmässig noch etwas höher, als die von Lattorf. Erst | 
reichlicheres Material kann gestatten, zu entscheiden, ob die Exem- | 
plare von der Brandhorst nicht einer besonderen Art angehóren; | 
einstweilen unterscheide ich sie als var. percostata. 


4. Argiope pectinata v. KOENEN. 
Taf. IIC, Fig. 14a, b, c; 15a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 


Ausser der Fig. 15 abgebildeten, gut erhaltenen, aber kleinen 
Ventralschale liegt mir noch je eine stark beschidigte, ebenso 


Abh. X, 6. 89 | 


| 
| 
| 
| 
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grosse und weit grössere vor. Letztere mag gegen 5"" hoch und 
4 um breit gewesen sein; die gut erhaltene ist 1,7 '"" hoch und 
2,1" breit. Die grösste Breite der flach gewölbten Schale liegt 
in der Jugend in der Mitte der Höhe, im Alter etwas tiefer. 

Die Schale trägt in der Jugend 8 erhabene, dicke Radialrippen, 
welche mehr als doppelt so dick sind, wie ihre Zwischenräume, 
abgesehen von dem in der Mittellinie liegenden, welcher zuerst 
etwa ebenso breit ist wie die Rippen, aber bis zum Stirnrande 
der kleinen Schalen etwa doppelt so breit wird und zuletzt in der 
Mitte eine rundliche Erhebung erkennen lässt. Diese schwillt bis 
zum Stirnrande der grössten Schale zu einer Mittelrippe an, welche 
den übrigen Rippen ziemlich gleich ist, und alle Rippen sind dort 
annähernd eben so breit, wie ihre Zwischenräume, in welchen sich 
etwa 1"" vom Rande noch breite Anschwellungen oder sehr nie- 
drige und breite Rippen einstellen. Ausserdem ist auf der grossen 
Schale noch zwischen der äussersten Rippe und dem Schlossrande 
eine Rippe hervorgetreten an Stelle einer flachen Anschwellung 
auf einer breiteren, ein wenig eingesenkten Fläche bei den kleinen 
Schalen. 

Ueber die Rippen laufen in unregelmässigen, im Alter etwas 
geringeren Abständen Anwachsfalten hinweg, welche sich von 
hinten, vom Wirbel her, allmählich erheben und vorn steil abfallen, 
so dass sie auf den Rippen schuppige Knoten bilden. Die An- 
wachsstreifen sind ebenso, wie der Schalrand, auf den Rippen 
recht stark vorgebogen, zwischen ihnen eingebuchtet, und dies 
wird besonders auffällig bei den kleineren Schalen, welche weniger 
Rippen und in der Mitte eine breitere Lücke haben, so dass der 
Stirnrand bei ihnen tiefer eingebuchtet ist. 

Innen findet sich ein Median-Septum, welches unterhalb des 
Wirbels hoch und dünn ist, bis zur Mitte der Schale aber weit 
niedriger und breiter wird, von hier bis zum Stirnrande sich 
immer mehr verflacht, und bei den kleinen Schalen 2, bei der 
grossen 6 tiefe Grübchen trägt, welche ziemlich gleich weit von 
einander entfernt sind und nach dem Stirnrande zu erheblich an 
Weite zunehmen. Das Foramen nimmt fast die Hälfte der Schloss- 
fläche ein, und die Schlosszähne sind an seinen Seiten sehr schräg 


2. Thecididas. 1363 


und mässig stark. Von dem Unterstützungsgerüst oder der Schleife 
| ist nicht einmal der Ansatz am Schlossrande erhalten. 


5. Argiope? squamulosa v. KOENEN. 
Taf. IIC, Fig. 18a, b, c; 19a, b, c. 


—— 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Brandhorst bei 


| Bünde. 
schädigte Dorsalschale. Die von der Brandhorst ist 5,8 "" hoch 


und ziemlich eben so breit gewesen und hat im Alter ganz unver- 
hältnissmässig an Höhe zugenommen. Die von Lattorf ist 4,8 == 
| breit wnd 3,5 "" hoch und ist etwas stärker gewólbt, als die von 
| der Brandhorst, welche zudem noch im Alter eine flachere Wöl- 
bung annimmt. Ihr Umriss ist abgerundet-viereckig, doch so, 
dass die grösste Breite etwas über der Mitte der Höhe liegt, dass 
die Abrundung am Ende der Schlosskanten recht kurz, an den 
Enden des Stirnrandes dagegen recht breit ist. 

Die Schlosskanten bilden am Wirbel einen sehr stumpfen 
Winkel, haben aber nahe dem Wirbel eine deutliche Einbuchtung. 

Die Schalen tragen aussen in der Jugend gegen 20 schwache, l 
mit schuppigen Höckern besetzte Radialrippen, welche sich später | 
zum Theil unregelmässig spalten, besonders die mittleren, aber 
doch etwas breiter als ihre Zwischenräume bleiben und von Mitte 
zu Mitte am unteren Rande 0,2 bis 0,25%" breit sind. Nur auf 
der Mitte der Schale bleibt ein schmaler Streifen frei von den i 
Rippen. | 

Die schuppigen Spitzen auf den Radialrippen entsprechen 
höchstens theilweise einzelnen Anwachsstreifen und sind oft auf 
> ein und derselben Rippe von Mitte zu Mitte nur 0,2™ von einander 
entfernt. Innen lässt die sehr deutlich punktirte Schale nur in 
der Jugend ein rudimentáres Medianseptum erkennen, aber keine 
Spur von anderen Erhebungen, ausser kleinen Hóckern, welche, 
| etwa 0,5™™ von einander entfernt, auf der Schale von der Brand- i 
horst in geringem Abstande vom Rande auftreten, während die 
Schale von Lattorf am Stirnrande breit und flach gefaltet erscheint. 

89* 


Von Lattorf und der Brandhorst habe ich je eine etwas be- | 
1 
| 
| 
| 


! 
| 
| 
| 
| 
| 
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Die Schlossfläche ist an beiden Seiten abgeplattet oder selbst etwas 
eingesenkt und zieht sich nach dem Wirbel zu schräg in die 
Höhe, scharf begrenzt durch je eine tiefe Furche, an deren äusse- 
rem Ende die recht schwachen, schrägen Schlosszähne sitzen; 
zwischen den Furchen liegt die gekrümmte, in der Mitte in die 
Höhe gebogene Platte, welche, innen von der Schale selbst los- 
gelöst, das Foramen der Ventralschale bei Argiope-Arten begrenzt. 

Die Sculptur der Schalen ist nun für Brachiopoden unge- 
wöhnlich, zumal bei Arten der Tertiärformation, und das obsolete 
einzige Medianseptum entspricht keineswegs den Gattungsmerk- 
malen der Gattung Argiope oder auch nur der Untergattung 
Cistella GRAY, so dass ich es für höchst wahrscheinlich halte, 
dass für unsere Art eine neue Gattung aufgestellt werden «muss; 
da ich aber nur 2 unvollkommen erhaltene Dorsalschalen kenne, 
nicht aber die Ventralschale, so enthalte ich mich der Aufstellung 
der Gattung, deren Merkmale ich doch nicht befriedigend angeben 
könnte, und stelle die Art vorläufig noch mit zu Argiope, der sie 
in der Ausbildung des Schlosses immer noch am nächsten steht. 


Gattung: Thecidium DEFRANCE. 


Thecidium mediterraneum L. var. Lattorfense Davipson. 
Taf. TIC, Fig. 112, b, c, d; 12a, b; 13a, b; 142, b; 15a, b; 16a, b. 
Thecidium mediterraneum var. Lattorfense Davınsox. Geolog. Magaz. I, 1864, 
S. 18, Taf. I, Fig. 6—9. 
Thecidea oblonga Gieser, Fauna von Lattorf, S. 82, Taf. IV, Fig. 19. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Es liegen mir ausser 2 zweiklappigen Stücken über 100 einzelne 
Klappen vor, welche allerdings fast durchweg beschádigt und ab- 
gerieben und grósstentheils nur etwa halbwiichsig sind. Das 
grösste zweiklappige Stück, schon von Davipson abgebildet, ist 
5,7 um hoch, 5,8" breit und 3,1™™ dick; die obere Schale ist 
3,7 um hoch, ist aussen flach gewölbt oder ziemlich eben, hat 
aber unterhalb des Wirbels eine Anschwellung und auf beiden 
Seiten derselben unter dem Schlossrande eine mehr oder minder 
deutliche Einsenkung, ohne dass eine Sculptur deutlich zu er- 
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kennen wäre. Die untere Klappe war mit einer ca. 2 "" hohen 
und 3,5 ™™ breiten Fläche aufgewachsen und zeigt ausser ganz 
flachen Anwachsfalten schwach-blättrige, kleine Absätze, welche in 
der Nähe des Randes in grösserer Zahl auftreten. Die Schloss- 
fläche ist reichlich 2"" hoch, und das hoch gewölbte Deltidium 
ist am Schlossrande etwa 1,2 "” breit. 

Die übrigen Schalen variiren in ihren Verhältnissen zum Theil 
sehr bedeutend, so dass einzelne obere Klappen selbst höher als 
breit sind, und ebenso variirt die Gestalt der Schleife oder, da sie 
fast überall ganz fehlt, der Einbuchtungen auf der Innenseite der 
kleinen Klappe. Auf Davipson’s Abbildung ergiebt sich ein ge- 
wisser Unterschied zwischen unserer Form und dem T. mediterra- 
neum L. und Verwandten allenfalls dadurch, dass bei ersterer 
die äusseren Flügel der Einbuchtungen weniger stark gekrümmt 
sind, besonders auf ihrer Innenseite, doch ist dies keineswegs ein 
irgendwie constantes Merkmal, wie dies besonders die Fig. 14 ab- 
gebildete Klappe zeigt, an welcher die Schleife fast vollständig er- 
halten ist, da es gelang, die beiden zusammengehörigen Klappen 
(Fig. 13 und 14) zu trennen; vielleicht ist als Unterscheidungs- 
merkmal zu benutzen, dass die inneren Flügel der Einbuchtungen 
länger und schmaler sind, als bei der recenten Art, doch habe ich 
keine grössere Zahl von Exemplaren der letzteren, um jetzt ein 
eigenes Urtheil gewinnen zu können, wie weit dort die Gestalt 
der Schleife und der Einbuchtungen variirt. 

Die Exemplare, welche Davınson mir seiner Zeit zeigte, 
schienen mir damals, vor 30 Jahren, denen von Lattorf sehr nahe 


zu kommen. 


Revision 
der Mollusken-Fauna des Samländischen Tertiárs. 


Wie ich schon in der Einleitung zur ersten Lieferung dieser 
Arbeit (S. 15) erwähnte, musste ich darauf verzichten, die Mol- 
lusken des Samländischen Tertiärs eingehend bei der Besprechung 
der einzelnen Arten zu berücksichtigen, da NOETLING mit ihrer 
Bearbeitung beschäftigt war. Diese erschien in den Abhandlungen 
zur geologischen Spezialkarte von Preussen etc. Band VI, Heft 4 
ziemlich gleichzeitig mit der ersten Lieferung meiner Arbeit. 
Wie ich aber schon vorher bemerkt hatte, war eine einigermaassen 
sichere Bestimmung jener Mollusken, welche meist nur als defekte 
Steinkerne und Abdrücke erhalten sind, nur durch Vergleich mit 
den besser erhaltenen Arten der Magdeburger Gegend zu erlangen. 
Diese letzteren waren aber damals nur zu einem kleinen Theile 
durch BeYricó (und Parer) bearbeitet, und NOFTLING ver- 
fügte nicht über zulängliches Vergleichsmaterial an noch nicht be- 
schriebenen unter-oligocänen Arten. Es schien daher erforderlich, 
jetzt, wo die Beschreibung der unter-oligocänen Mollusken-Fauna 
von mir beendigt ist, einen Vergleich derselben mit der des Sam- 
ländischen Tertiärs vorzunehmen, und Herr Prof. KoKEN hatte 
die Güte, mir das von NOETLING benutzte Material an Mollusken 
des Samlandes zu übersenden, worunter auch verschiedene Origi- 
nale K. MAYER's. 

Das Ergebniss dieser Vergleichung war nun, dass die meisten 
Arten des Samländischen Tertiárs sich als solche deuten lassen, 
die ich aus dem norddeutschen Unter-Oligocán in besser erhaltenen 
Exemplaren kenne, wenn auch an den samländischen Stücken 
immer nur einzelne Merkmale der Gestalt und Sculptur, selten auch 
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das Schloss, die Muskeleindriicke und der Manteleindruck bei den 
Bivalven, die Mündung bei den Gastropoden, zu erkennen waren. 

Indem ich die einzelnen Arten in der von mir fiir die des 
norddeutschen Unter-Oligocäns gewählten Reihenfolge anführe, habe 
ich zu denselben Folgendes zu bemerken: 

Die hinter den Namen eingeklammert stehenden Zahlen be- 
ziehen sich auf die betreffende Lieferung und Seite meiner Arbeit; 
die Arbeit von NOETLING über das samländische Tertiär II. Theil, 
Lieferung III und IV wird nur mit »NoErLınG III und IV« citirt. 


Terebellum striatum v. KoEnen? (I, S. 39). 
Ancillaria. subcanalifera (non n’Ore.) Norrumc IIT, S. 19, Taf. IV, Fig. 4. 
Da die Sculptur des unteren Theiles der Schlusswindung an 
keinem der samlindischen Stücke erhalten ist, muss es zweifelhaft 
bleiben, ob sie zu T. striatum v. KOENEN oder einer verwandten 


Art gehóren. 


Murex brevicauda HÉr.? (I, S. 54). 
Murex plicatocarinatus Greer. (Norris IIT, S. 17, Taf. IV, Fig. 4.) 

Auf NoETLING's Abbildung Fig. 4b sind die Rippen auf dem 
Gewinde etwas zu schief angegeben; ich kann das Stück aber 
nur mit Vorbehalt zu M. brévicauda stellen, da das Gewinde 
merklich kürzer ist, als bei meinen Exemplaren dieser Art, und 
zahlreichere Rippen trägt, so dass es hierin mehr dem M. asper 
Sou. oder M. tricarinatus Lam. gleicht. Diese haben aber gróbere 
und weniger zahlreiche Spiralen und mehr horizontale Stacheln 


oben auf den Mundwülsten. 


Murex Deshayesi Nysr? (I, S. 61). 
Ein Steinkern mit einem kleinen Theile des Abdrucks er- 


innert zunächst an M. Deshayesi NYST. 


Typhis cf. pungens Sor. (I, S. 75). 
Noxruixe II, S. 17, Taf. IV, Fig. 5. ^ 
Das von NoETLING abgebildete Stück ist grösser gewesen, 


als die mir sonst bekannten Exemplare, 
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Triton flandricus pr Kon. (I, S. 88). 


Ein Abdruck des Gewindes kénnte von T. flandricus DE Kon. 
herriihren. 


Cancellaria evulsa Sor.? (I, S. 117). 


3 Steinkerne dürften der Gattung Cancellaria und zwar wohl 
der C. evulsa SOL. angehóren. 


Pisanella semigranosa Nyst sp. (I, S. 151). 


Ein Abdruck scheint seiner Sculptur und Gestalt nach zu 
P. semigranosa NYST. recht gut zu passen. 


Fieula crassistria v. Koenen (I, S. 161). 
Pyrula nexilis (non Sor.) pars Norruine IIT, S. 16, Taf. III, Fig. 9, 10; Taf. IV, 
Fig. 1—3. 

NOETLING hob selbst hervor, dass die samlündische Form in 
nichts verschieden sei von den Vorkommnissen von Lattorf, und 
dies kann ich für einen Theil der samlándischen Exemplare nur 
bestátigen, welche sich durch Breite und Zahl der Spiralen eng 
an Ficula crassistria v. KOENEN sowohl, als auch an die var. den- 
sistria anschliessen. Allerdings ist es bei Steinkernen, welchen 
die Seulptur der Aussenschale mehr oder minder deutlich aufge- 
prágt ist, wie solche grósstentheils vorliegen, meistens nicht sicher 
zu erkennen, welche Breite die Spiralen in Wirklichkeit gehabt 
haben mógen. Die Stücke scheinen aber in noch etwas weiteren 
Grenzen zu variiren, als die von Lattorf etc.; es muss aber un- 
entschieden bleiben, ob einzelne Exemplare mit mehr als 30 dickeren 
Spiralstreifen noch zu derselben Art gehóren. 


Ficula nexilis Sor. (I, S. 164). 
Norruxiwa, pars III, S. 16. 


Einzelne Exemplare scheinen durch ihre dünnen Spiralstreifen 
der F. neailis SOL. mindestens sehr nahe zu stehen, 
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Ficula plicatula Bryricu (I, S. 163). 


Einige Stücke zeichnen sich durch höheres Gewinde und 
stärkere, weiter von einander entfernte Längsrippen aus und könnten 
zu F. plicatula BEYR. gehören. 


Ficula tenuis v. KoEnen (I, S. 164). 


Mehrere Steinkerne und zwei Abdrücke scheinen sich von 
meinem Original von Lattorf im Wesentlichen nur durch be- 
deutendere Grósse zu unterscheiden. 


Fusus cf. elongatus Nvsr. (I, S. 185). 


Ein Abdruck des Gewindes dürfte von einer Fusus-Art wie 
F. scabrellus v. KOENEN oder F. elongatus NYsT herrühren. Es 
sind zwar sowohl die Spiralstreifen, als auch die Längsrippen 
erheblich schmaler, als bei jenen Arten, doch ist dies augen- 


scheinlich durch die Erhaltungsweise bedingt. 


Fusus crassiscnlptus Brrr. (I, S. 192). 


Ein Abdruck passt seiner Gestalt und Sculptur nach am 


besten zu F. crassisculptus BEYR. 


Fusus egregius Bryr.? (I, S. 208). 


Ein Paar Steinkerne könnten allenfalls zu F. egregius BEYR. 


gehóren. 


Fusus Sandbergeri Bxvn. (I, S. 229). 
Nogruine III, S. 15; Taf. III, Fig. 6. 
Die Exemplare des Samlandes erreichen weit gróssere Dimen- 
sionen, als mir dies bei denen von Lattorf etc. bekannt ist, 
scheinen aber genügend mit ihnen übereinzustimmen. 


Fusus scalariformis Nvsr. (I, S. 208). 
Fusus lyra Bexr, (Normrumsa III, S. 13; Taf. III, Fig. 7, 8.) 
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Fusus sp.? 
Tritonium? sp. Noxrutne II, S. 13; Taf. IIT, Fig. 4. 

Der von NOETLING erwähnte Steinkern lässt nichts von ver- 
dickten Varices erkennen; ich móchte daher eher annehmen, dass 
er einer grösseren, glatten F'usus-Art oder auch vielleicht der Ros- 
tellaria ampla Sor. angehórt; für Fusus egregius BEYR. nimmt er 
zu schnell an Durchmesser zu. 


Buccinum suturosum Nyst? (I, S. 242). 

Ein Abdruck des letzten Theiles der Schlusswindung kónnte 
der Gestalt und Grösse nach zu Buccinum suturosum NYST. ge- 
hóren und zeigt, ebenso wie dieses, Spiralstreifung nur auf dem 
untersten Theile der Schlusswindung, doch sind die Anwachsstreifen 
etwas deutlicher, als dies bei jener Art der Fall zu sein pflegt. 


Cassidaria echinata v. KoEnen? (I, S. 255). 

Sconsia cf. ambigua (non Sor.), pars sp. Norruine III, S. 11, Taf. II, Fig. 8. 

Einzelne Steinkerne und Abdrücke, welche zum Theil mehr 
als 30 "" Durchmesser gehabt haben müssen, gehóren jedenfalls 
in die nüchste Verwandtschaft der C. echinata v. KOENEN, wenn 
auch das Gewinde etwas hóher ist, und die Mittelwindungen etwas 
flacher gewólbt sind, als bei meinen Exemplaren von Lattorf, Unse- 
burg etc. Die Spiralsculptur und die Zabl und Stürke der Hócker 
ist mindestens sehr ähnlich. 


Cassidaria nodosa Sor. (I, S. 251). 
Cassidaria depressa v. Bucn, (Nozruma III, S. 10, Taf. IL, Fig. 7). 


Auch NOETLING nimmt das Vorkommen seiner Art im Ober- 
Eocán an; der SOLANDER'sche Name hat jedenfalls Prioritát vor 
dem v. BucH'schen. Nur den von NoETLING abgebildeten Stein- 


kern kann ich mit genügender Sicherheit zu unserer Art rechnen, 
und zwar ist auf der Abbildung die Aussenlippe unten viel zu 
wenig eingebuchtet. Andere Exemplare scheinen etwas höhere 
Sehlusswindung und feinere Spiralsculptur zu besitzen, 


y 
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Cassidaria tenuis v. Koenen (I, S. 260). 


Tritonium? radiatim-striatum Noxruie pars III, S. 12, Taf. I, Fig. 9b, c; Taf. III, 
Fig. 1. 


Cassidaria tenuis v. KOENEN ist eine der häufigeren Arten 
: des Samlandes und variirt in der Hóhe des Gewindes noch etwas 
mehr, als bei Lattorf etc.; zugleich erreicht sie auch gróssere Di- 


mensionen, nämlich bis über 16 "" Durchmesser. 


Conus insculptus v. Koenen? (II, S. 286). 


Conus sp. Norruise IIT, S. 20, Taf. IV, Fig. 10. 
Auf NoETLING's Abbildung 10c ist der oberste Theil der 
Schlusswindung zu gleichmássig abgerundet angegeben, und das 


Gewinde viel zu stumpf und niedrig. 


Surcula perspirata v. Kornen (IL, S. 323). 


Ein Abdruck der Schlusswindung stimmt gut mit Stücken 


von Lattorf überein, 


Pleurotoma lunulifera v. Koenen (II, S. 335). 
Pleurotoma cf. Selysii ox Kos., (NorerLisa III, S. 19, Taf. IV, Fig. 8.) 

Der von NOETLING abgebildete Abdruck gleicht in der Sculptur 
und Gestalt wohl zunächst solchen Stücken der Pl. lunulifera, 
welehe in der Jugend etwas stürker gewólbte Windungen besitzen, 
wie das von.mir Taf. XXVI, Fig. 14 abgebildete. Die Anwachs- 
streifen sind auf NoxTLING's Abbildung 8a viel zu schwach ein- 
gebuchtet. 


Voluta suturalis. Nysr. (II, S. 520). 
Voluta cingulata Nxsr. (Nosruma TIL, S. 17, Taf. IV, Fig. 6.) 
» ef. labrosa Prur, (Noertiye III, S. 18, Taf. IV, Fig. 7.) 
Den von K. Mayer und NortLına zu V. labrosa BEYR. ge- 
stellten Steinkern möchte ich lieber zu V. suturalis stellen, da er 
noch deutlich ziemlich regelmässige Rippen erkennen lässt, 
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Voluta longissima GIEBEL sp. (II, S. 524). 


Ein Steinkern mit ganz stumpfem Embryonalende, 25"" lang 
und 10 "" dick, könnte zu dieser Art gehören. 


?Natiea Achatensis Recr. (III, S. 581). 
Natica dilatata (non Part.) Norruine III, S. 8, Taf. IT, Fig. 2, 3. 

Die Exemplare von Lattorf, mit welchen NOETLING die sam- 
lándischen verglichen hatte, dürften zu N. Achatensis, der bei 
Lattorf am háufigsten Art, gehóren; sie weichen durch stárkere 
Wölbung der Windungen erheblich von N. dilatata PHIL. ab. 
Da der Nabel der samländischen Stücke nicht untersucht werden 
kann, muss ich es dahin gestellt lassen, ob sie nicht, mindestens 
theilweise, doch einer anderen Art angehóren. 


Natica lunulifera v. Koenen? (III, S. 585). 
Ein scharfer Abdruck des Gewindes und des obersten Theiles 
der Schlusswindung könnte nach Grösse und Gestalt zu N. lunulifera 
gehóren; leider ist vom Nabel nichts zu sehen. 


Natica hantoniensis Prrk.? (III, S. 589). 


Zwei mittelgrosse Steinkerne dürften der Gestalt nach von 
N. hantoniensis Prix, herrühren. 


Natica dilatata Pui. (III, S. 593). 

Nur ein Abdruck des Gewindes ist wohl auf N. dilatata PHIL. 

zu deuten. 
Natiea sp. 
Natica cf. hantoniensis (non Prix.) Norrie II, S. 8, Taf, IT, Fig. 1. 

Der von NOETLING abgebildete Steinkern dürfte zu N. hanto- 
niensis PILK. nicht.passen, da, abgesehen von der sehr bedeuten- 
den Grösse, die Schlusswindung auf ihrer oberen Hälfte viel zu 
stark gewólbt ist, und der Nabel viel zu eng ist. Ich kenne 
aber keine Art der Gattung Natica, zu welcher ich den Steinkern 
mit einiger Wahrscheinlichkeit stellen möchte, 


ON 
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Sigaretus cf. rotundatus v. KoxxEN (II, S. 597). 

Sigaretus cf. canaliculatus Sow. (Norrie IIT, S. 7, Taf. I, Fig. 14, 15.) 

NOETLING giebt an, indem er wegen der Synonyme auf Nvsr's 
Text verweist, dass die Form des Samlandes gut mit belgischen 
Exemplaren übereinstimmte; von welchem Fundorte und aus 
welchem Horizont diese herrühren, erwähnt er nicht, und Nysr 
hat unter Sigaretus canaliculatus verschiedene eocäne und miocäne 
Arten zusammen geworfen, welche von allen neueren Autoren ge- 
trennt werden. Im Uebrigen bieten die Arten der Gattung Sigaretus 
für eine genaue Bestimmung nicht unerhebliche Schwierigkeiten, 
da sie einerseits in der Sculptur einander ziemlich ähnlich zu sein 
pflegen und andrerseits in der Gestalt oft recht bedeutend variiren; 
die Stücke aus dem Samlande erreichen zum Theil grössere Di- 
mensionen, könnten indessen recht wohl zu S. rotundatus v. K. 
gehören. 


Aporrhais speciosa y. Scnurorn. (III, S. 695). 
Noxruma IIT, S. 9, Taf. II, Fig. 4, 5. 
Turritella? sp. 
Turritella ef. planispira (non Nxsr.) Norruins II, S. 4, Taf. I, Fig. 6. 

Das von NOETLING abgebildete Exemplar unterscheidet sich 
von den Stücken von Lattorf etc. nicht unbedeutend dadurch, dass 
die Windungen weit niedriger, nur etwa. zwei Drittel bis drei 
Viertel so hoch sind, und durch die Spiral-Sculptur; die Anwachs- 
streifen biegen sich auf der unteren Hälfte der Windungen allmäh- 
lich nach vorn und bringen zum Theil kleine Hócker hervor. 


Turritella crenulata Nysr. (III, S. 711). 
Der Abdruck eines kleinen Exemplares von ca. 2,5”" Durch- 
messer scheint in Gestalt und Sculptur recht gut mit T. crenulata 
Nysr übereinzustimmen. 


Cirsotrema incrassata v. Kornen? (III, S. 754). 
Der Abdruck zweier Windungen einer jungen oder kleinen 
Scalaria ist in der Längs- und Spiral-Sculptur zunächst etwa der 
Cirsotrema incrassata v. KOENEN vergleichbar. 
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Clathroscala teretior v. Koenen (III, S. 785). 


Zwei Windungen eines Steinkernes lassen wenigstens so viel 
von der Sculptur noch erkennen, dass sich ihre Aehnlichkeit mit 
der Clathroscala teretior v. KOENEN ergiebt, besonders mit der var. 


complanata. 


Xenophora solida v. Kornrn? (IV, S. 849). 
Xenophora sp. Norruma III, S. 6, Taf. I, Fig. 10, 11. 

Wenn ich es auch ebenso, wie NOETLING, für móglich halte, 
dass die samländischen Stücke mit ihren flachen Windungen zu 
X. solida v. KOENEN gehóren, zumal da diese zuweilen eben so 
dicht mit Schalstücken bedeckt ist, so scheinen doch die Windungen 
niedriger zu sein, und ich muss ihm auch darin beistimmen, dass 
eine sichere Bestimmung nicht ausführbar ist. Ein Steinkern ohne 
Gewindespitze hat aber nur ganz kleine Fremdkórper unterhalb 
der Naht angeheftet und scheint etwas hóhere Windungen zu 
haben, so dass er an X. subextensa D'ORB. erinnert (IV, S. 850). 


Margarita nitidissima PHIL. sp. (IV, S. 879). 
Trochus ef. arvensis Puxirer. (Norrtine IIT, S. 4, Taf. I, Fig. 3—5.) 

Den Trochus arvensis PHIL. habe ich, wenn auch mit Vor- 
behalt, mit dem T. nitidissimus PHIL. vereinigt und muss NOETLING 
darin beistimmen, dass seine Stücke noch mit jener Art die meiste 
Aehnlichkeit besitzen, doch haben sie keineswegs »vollkommen 
platte und flache Windungen«, und die Schlusswindung ist nicht 
»stumpfgekielt«, wie dies ja auch seine Abbildungen ergeben. Der 
Durchmesser der grössten Exemplare hat mindestens 15?" be- 


tragen. 


Calyptraea striatella Nvsr (IV, S. 906). 
Norrie II, S. 6, Taf. I, Fig. 12; S. 7, Taf. I, Fig. 13. 
Leider ist bei den samlándischen Stücken die Innenlippe nicht 
zu beobachten, welche das beste Art-Merkmal bei der Gattung 
Calyptraea abgiebt. Das von ihm Fig. 12 abgebildete Exemplar 
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ist reichlich so gross, wie mein grósstes von Lattorf, und zeigt die 
schuppigen Spitzen so deutlich, wie meine besten Stücke von 
Morigny etc. Es scheint mir aber nicht nöthig, das von NOETLING 
Fig. 13 abgebildete Stück nur seiner hohen Gestalt wegen von 
C. striatella N. zu trennen, da diese Art ebenso wie andere der- 
selben Gattung in der Gestalt ausserordentlich variirt. 


Tornatella simulata Sor: (1V, S. 922). 
Actaeon sulcatus (non Lam.) Norrume III, S. 20, Taf. IV, Fig. 11. 

Durch seine niedrigen Windungen und gedrungene Gestalt 
unterscheidet sich die Form des Samlandes so erheblich von dem 
mittel-eocänen A. Gmelini Bayan (A. sulcatus Lam.), welcher sich 
gerade durch schlanke Gestalt und spitzes Gewinde auszeichnet, 
dass ich die Form des Samlandes am allerwenigsten zu dieser Art 
rechnen möchte, obgleich auch bei dieser in den Furchen zwi-: 
schen den Spiralen die Anwachsstreifen erhabene Leistchen bilden 
und vertiefte Grübchen begrenzen, wie CossMANN (Catalogue ill. 
IV, S. 305) hervorhebt. Tornatella simulata SoL. steht in der 
Gestalt den Stücken des Samlandes am nächsten, wie auch 
NOETLING anscheinend gefunden hat. An den vorliegenden Ab- 
drücken, zumal an K. Mayer’s Original, ist aber mit Sicherheit 
zu erkennen, dass die Spiralfurchen aus zusammengeflossenen, 
ovalen Löchern oder Grübchen bestanden. Ein Steinkern zeigt 
auch deutlich die 2 hohen Spindelfalten von T. simulata SOL. 


? Cylichna intermissa v. Koenen (IV, S. 948). 


- Bulla multistriata (non v. Korney) pars Nortuine III, S. 21, Taf. IV, Fig. 13. 


Soweit sich die Gestalt der Spindel beurtheilen lässt, dürfte 
das von NoETLING Fig. 13 abgebildete Stück zu Cylichna zu stellen 
sein, und zwar steht es in der Gestalt und Sculptur Exemplaren 
von Westeregeln der C. intermissa v. KOENEN mindestens sehr 
nahe, welchen ein Theil der Schlusswindung fehlt. 


? Cylichna teretiuscula Prin. sp. (IV, S. 943). 


Die obere Hälfte eines Steinkerns könnte recht wohl von 


Cylichna teretiuscula Putt. herrühren. 
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? Atys clara v. Koenen (IV, S. 951). 


Ein Steinkern lässt sich als Atys clara deuten. 


Scaphander sp.? (an S. dilatatus Prrr. sp.?) (IV, S. 957). 
Bulla multistriata (non v. Korsen) pars Noeriisa III, S. 21, Taf. IV, Fig. 12. 

Der wellenfórmige Verlauf der vertieften Furchen, wie ihn 
NoetiinG Fig. 12b und c abbildete, erinnert sehr an die Sculptur 
von Scaphander dilatatus var. crenistria v. KOENEN, bei welcher 
ebenfalls die feineren Furchen ziemlich gerade oder doch schwücher 
gezackt sind, als die breiteren. Auch die Gestalt des Steinkerns 


scheint zu der Gattung Scaphander am besten zu passen. 


Dentalium acutum Hes. (IV, S. 977). 
Noxrumeo IIT, S. 3, Taf. I, Fig. 1, 2. 

Der Grósse und Seulptur nach passen allerdings die von 
NoETLING beschriebenen Stücke recht gut zu D. acutum HÉB., 
doch kenne ich bei diesem nicht eine derartig schnelle Zunahme 
an Durchmesser nach unten. Bei den Steinkernen ist sie freilich 
besonders dadurch bedingt, dass die Schalendicke nach unten, nach 
der Mündung zu, die auf NoETLING's Abbildung oben steht, sehr 
schnell abnimmt. 


? Ostrea callifera Lam. (V, S. 1008). 
Ostrea gigantea Sow. (NorrLina IV, S. 29, Taf. I, Fig. 8). 

» Wie aus NOETLING's und meinen Bemerkungen schon hervor- 
geht, sind Steinkerne von O. gigantea und O. callifera nicht wohl 
von einander zu unterscheiden. Nachdem ich aber die Schalen 
von Lattorf etc. zu O. callifera gezogen habe, móchte ich eher 
glauben, dass auch zu dieser Art der von NOETLING beschriebene 
und abgebildete Steinkern gehórt. 


Ostrea ventilabrum Gorpr. (V, S. 1011). 
Nozrruma IV, S. 27, Taf. II, Fig. 1—9. 
Das von NorTLING Fig. 2 abgebildete Stück zeichnet sich 
durch dünne Rippen vor den übrigen aus und náhert sich dadurch 
mehr seiner O. jlabellula. 
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Ostrea prona S. Woop (V, S. 1013). 
? Ostrea flabellula Lam. (Norrie IV, S. 25, Taf. 1, Fig. 1— 7). 
Wie schon NoETLING hervorhob, scheinen seine Stücke min- 
destens theilweise mit solchen von Lattorf übereinzustimmen, die 
- ich inzwischen zu O. prona Woop gestellt habe. Die von Norr- 
LING Fig. 6 und 7 abgebildeten Steinkerne kleiner Exemplare 
kónnten immerhin noch zu O. ventilabrum gehóren. 


Anomia sp. Albertiana Nxsr? (V, S. 1016). 

Anomia sp. Noxruisa IV, S. 30. | 
Der äussere Abdruck der rechten Klappe einer glatten Anomia | 

von 18"" grósstem Durchmesser könnte allenfalls zu A. Albertiana | 
gehóren. | 
Pecten eorneus Sow. (V, S. 1020). | 

Noeruine II, S. 33, Taf, III, Fig. 9—11. 


Pecten bellicostatus Woop (V, S. 1025). 
P. Thorenti (non v’Arcn.) Noxzruwa IV, S. 30, Taf, III, Fig. 1— 3. 
NoETLING hat Exemplare des üchten P. Thorenti D' ARCHIAO, 
den dieser recht gut abgebildet hat, nicht vergleichen kónnen, sonst 
würde er gefunden haben, dass von diesem die Art des Samlandes 
sich ebenso unterscheidet, wie die Form von Unseburg, Lattorf | 


etc., die er auch mit zu P. Thorenti zog. | 


Pecten incurvatus Nvsr (V, S. 1031). | 

Pecten Menkei (non Gorpr.) Norrie IV, S. 31, Taf. III, Fig. 4— 8. | 
Die Form des Samlandes unterscheidet sich von dem ober- | 
oligocänen Pecten Menkei GOLDF. genügend durch die starke Wöl- 
bung der rechten Klappe, durch die ganze Sculptur und die kleinen 
Ohren, dürfte aber in Gestalt und Sculptur mit P. incurvatus Nysr 
recht gut übereinstimmen; die stark vergrösserte Fig. 8 ist zu hoch 
im Verháltniss zur Breite gezeichnet. Besonders die belgischen | 
Exemplare haben aber auch in der Wölbung der linken Klappe | 
genügende Aehnlichkeit mit denen des Samlandes und erreichen 


Abh. X, 6, 90 | 
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ebenfalls etwas über 20 Rippen, deren obere Kante ebenfalls etwas 
abgeflacht oder abgerundet erscheint. 


Lima baltica NoerLisG IV, S. 34, Taf. V, Fig. 1. 


Zu NoETLInG’s Beschreibung möchte ich hinzufügen, dass die 
schwachen Radialrippen héchstens halb so breit sind, wie ihre 
Zwischenräume, und nach beiden Seiten hin erheblich an Stärke 
abnehmen, auf der einen Seite ziemlich schnell, auf der anderen 
Seite weit langsamer, doch so, dass auf dieser die letzten Rippen 
um vieles schwächer sind, als auf jener. Die Höckerchen auf 
den mittleren Rippen sind augenscheinlich ursprünglich schuppige 
Spitzen gewesen und sind von Mitte zu Mitte ziemlich eben so 
weit von einander entfernt, wie die Rippen. Die Abbildung lässt 
das Original in keiner Weise erkennen, ganz abgesehen von der 
Sculptur, da der Wirbel weit bauchiger ist, über den Schlossrand 
weit mehr vorspringt, die Ohren weit stumpfer sind, und der Schal- 
rand unter ihnen in ziemlich gleichmässiger Biegung nach unten 
verläuft. 

Avicula sp. 
Avicula fragilis Derr. Norruixa IV, S. 35, Taf. IV, Fig. 1, 2. 

Von der echten Avicula fragilis DEFR. des französischen 
Eocäns dürften sich die von NOETLING abgebildeten Steinkerne 
nicht unbedeutend durch stärkere Wölbung der rechten Klappe 
unterscheiden, jedenfalls sind sie für eine nähere Bestimmung nicht 
genügend erhalten und könnten allenfalls auch der Avicula media 
Sow. von Barton und Brockenhurst oder den beschädigten 
Schalen von Söllingen gleichen, welche ich (Mittel-Oligocän S. 88) 
mit A. Stampiniensis DESH. verglich. NoETLING's Abbildung Fig. 2 
ist nicht in der Ebene des Schlossrandes, sondern weit mehr von 
hinten gesehen, gezeichnet. 


35. Modiola cf. micans AL. BRAUN (V, S. 1056). 
Nogrtine IV, S. 37, Taf. IV, Fig. 3—6. 


Wie NoETLING richtig bemerkt, gestattet die Erhaltung der 


Samländischen Exemplare keine sichere Bestimmung 


g, ebenso wenig, 
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wie die derer von Lattorf etc.; die Radialstreifen sind bei einzel- 
nen Stücken ebenfalls gegen 0,1 ™ breit, bei anderen aber bis 
mindestens 0,15 ™™. 


Modiola interlaevigata v. KOENEN. 
Modiola seminuda (non Desn.) Noxruma IV, S. 41, Taf. IV, Fig. 7—9. 

Die samländischen Exemplare unterscheiden sich von der 
echten, eocánen M. seminuda DresH., welche mir von BARTON vor- 
liegt, recht wesentlich dadurch, dass ein nahezu doppelt so grosser 
Theil der Schale frei von Radialrippen bleibt. Ich möchte für sie 
daher den Namen M. interlaevigata vorschlagen. 


Modiola sp. 
Modiola cf. dorsata Morris. Norrume IV, S. 42, Taf. IV, Fig. 10. 

Wenn schon Morris von seinem Exemplare sagte, es sei 
kaum oder schwerlich genügend für eine genaue Bestimmung seiner 
Art-Merkmale, so gilt dies in noch hóherem Grade von dem 
des Samlandes, bei welchem die Einsenkung hinter dem Kiel zu- 
dem etwas tiefer zu sein scheint, freilich wohl zum Theil in Folge 


von Verdrückung. 


Pinna semiradiata v. KoENEN (V, S. 1062). 

Pinna margaritacea Lam. Noxruma IV, S. 44, Taf. IV, Fig. 11—13. 

DESHAYES hatte unter P. margaritacea auch P. affinis Sow. 
mit einbegriffen, ohne diesen Namen zu nennen, da er als Fund- 
ort Bognor und Highgate mit anführte. COSSMANN (Catal. ill. IT, 
S. 185) hat dies nicht berichtigt. Mir scheint aber, als seien auch 
im französischen Tertiár noch Pinna-Arten vorhanden, die mit Un- 
recht von DesHAYES mit der P. margaritacea LAM. vereinigt wor- 
den sind; so zeigen meine Exemplare aus dem Ober - Eocän von 
Ver und La Guespelle Radialrippen nicht nur auf der oberen Hälfte 
der Schale, sondern auch auf der unteren, auf beiden Hälften je 
etwa 8, und in der Mitte eine besonders tiefe Furche, welche 
öfters wie eine Spalte erscheint. Mit dieser Art haben die Stücke 
des Samlandes jedenfalls eben so wenig Aehnlichkeit, wie mit der 


von DzsHAYES (Coqu. foss. I, Taf. 41, Fig. 15) abgebildeten. 
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Die Zahl der Radialrippen beträgt bei P. semiradiata v. KOENEN 
auf dem oberen Theil der Schale 6 oder 7 in der Jugend, später 
1 oder 2 mehr, während NOETLING für die samländischen Stücke 
15 — 16 angiebt; dies muss aber ein Druckfehler sein, denn ich 
finde, dass die Zahl der Rippen bei keinem derselben so hoch steigt 
und nur zuweilen ein Paar mehr beträgt, als bei denen von Lattorf, 
mit denen sie auch in der Gestalt genügend übereinzustimmen 
scheinen. 


Pectunculus tenuisulcatus v. KoEnen? (V, S. 1079). 
Pectunculus pulvinatus (non Lam.) pars Nogruiva IV, S. 45, Taf. V, Fig. 4, 5. 
Die sich wiederholt spaltenden Radialrippen der samländischen 
Stücke erinnern in der That weit mehr an den P. tenuisulcatus 
v. KoENEN, welcher NoETLING wohl mit der folgenden Art zu- 
sammen unter der Bezeichnung P. Philipp vorgelegen hat, als an 
den üchten P. Philippú und den eocánen P. pulvinatus Lam. 


Pectunculus lunulatus Nvsr? (V, S. 1077). 
Pectunculus pulvinatus (non Lam.) pars Noxrursa IV, S. 45, Taf. V, Fig. 2, 3. 


Eine Reihe von Exemplaren scheint sich durch das Schloss 
und die Grósse eher an P. lunulatus NYst anzuschliessen, doch 
sind einzelne Steinkerne verhältnissmässig stark gewölbt. 


Limopsis costulata Gorpr. (V, S. 1073). 
Norra IV, S. 47, Taf. V, Fig. 6, 7. 

Die von NOETLING abgebildeten Stücke schliessen sich wohl 
zunächst an meine Fig. 11 (Taf. LX XIV) an, doch ist auf seiner 
Fig. 6 die Schale viel zu gleichseitig dargestellt; und es fehlen 
auf beiden Seiten zunächst dem Wirbel noch mehrere Schlosszähne. 


Nucula sp. NoETLING IV, S. 48. 


Leda cf. perovalis v. KoENEN (V, S. 1123). 
Leda costulata (non Desn.) Norruins IV, S.48, Taf. V, Fig. 8. 


Es liegt nur der Steinkern und Abdruck einer etwas beschádigten 
rechten Klappe aus dem Samlande vor, welche im Schloss und 


e 


Revision der Mollusken- Fauna des Samländischen Tertiärs. 1381 


der Gestalt sowie in der Form der Rippen leidlich mit L. per- 
ovalis v. KOENEN übereinzustimmen scheint, doch sind die Rippen 
0,4 "m bis 0,5 "m breit, also fast noch einmal so breit, wie bei 


jener. 


Cardium cingulatum Gorpr. (V, S. 1137). 
Cardium tenuisulcatum Nysr. Norrie IV, S. 51, Taf. VI, Fig. 4, 5. 

Wie ich schon früher ausgeführt hatte, ist Cardium tenuisul- 
catum Nyst nur die Jugendform von €. cingulatum GOLDF. 
Doppelklappige Steinkerne des Samlandes erreichen aber bis über 
60 "" Breite, 56 "= Höhe und mindestens 45 "" Dicke. 


Cardium vulgatissimum K. MAYER. 


Nosruise IV, S. 53, Taf. VI, Fig. 9— 11. 
Cardium semilineatum v. Kossen juv.? (V, S. 1140). 


Die von mir am Schluss der Beschreibung von C. semilineatum 
erwühnten kleinen Schalen, welche ich mit einigem Zweifel als 
Jugendformen jener Art angeführt hatte, stimmen in Grósse, Ge- 
stalt und Sculptur leidlich mit der Form des Samlandes überein. 
Die Radialstreifen, welche diese auf dem mittleren Theile der 
Schale zuweilen zeigen, dürften von der Structur der Schale her- 


rühren, nicht aber von der Sculptur. 


Cardium cf. porulosum Sor. (V, S. 1146). 
Cardium Hageni K. Mayer. Norrume IV, S. 52, Taf. VI, Fig. 6—8. 

Die vorliegenden Steinkerne aus dem Samlande lassen von 
der Seulptur nur ganz schwache Spuren erkennen und dürften 
nach diesen und nach ihrer ganzen Gestalt mit C. porulosum 
mindestens nahe verwandt sein; sie erreichen über 40™ Breite, 


Cardium cf. Defrancei DESH. 
Cardium convexum (non Drsm). Norruing IV, 8.50, Taf. VI, Fig. 1— 3. 
NOETLING schützte selbst die Zahl der Rippen seiner Exem- 
plare auf 25 bis 30 (ich würde etwa 30 annehmen), wührend die 
DrsHavES'sche Abbildung des C. convezum etwa 40 Rippen zeigt 
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Auf der restaurirten Abbildung sind die Spitzen auf den Rippen 
etwas zu breit und zum Theil zu nahe an einander gezeichnet. 
Durch schmalere Zwischenráume, beziehentlich breitere Rippen, 
aber schmalere Spitzen auf denselben unterscheidet sich die Sam- 
lándische Form von C. rectispina v. KOENEN, welches auch 40 
Rippen besitzt. Durch ihre Sculptur gleicht sie noch am meisten 
dem mittel-oligocänen Cardium Defrancei DESB., welches 30 bis 
35 Rippen hat. 


Lucina Heberti Drsu.? 
Anim. s. Vert. de Paris I, S. 647, Taf. XLII, Fig. 4— 6. 

Ein innerer Abdruck der Schale von 18"" Höhe und 21 ™ 
Breite gleicht der mittel-oligocánen Lucina Heberti Desu. durch 
seinen abgerundet-fünfseitigen Umriss, seine mássige Wélbung, die 
schwachen Schlosszähne und obsoleten Seitenzähne und die Muskel- 
eindrücke. 

Von dem Abdruck der Aussenseite sind nur Theile aus der 
Náhe des hinteren und des vorderen Schlossrandes vorhanden, 
welche eine Anzahl dünner, aufgerichteter, aber nicht ganz regel- 
mässiger Lamellen erkennen lassen, auch ganz ähnlich, wie bei 
L. Heberti. Ein hinteres Schild ist nicht abgegrenzt; ob ein vor- 
deres Schild, eine Lunula, vorhanden war, lässt sich nicht fest- 
stellen. Die Schale selbst war anscheinend etwas dicker, als bei 
meinen Stücken von Morigny. 


? Cyprina perovalis v. Koenen (V, S. 1174). 
Cyprina? sp. Norruwa IV, S. 55, Taf. VII, Fig. 3 (C. rotundata K. Maver). 
Es kónnte der von NOETLING abgebildete Steinkern allenfalls 
zu C. perovalis gehóren. 


Isocardia cyprinoides AL. Bn. (V, S. 1178). 


Cyprina sp. I und II. Norrie IV, S. 54, Taf, VII, Fig. 1, 2. 
Venus sp. Norrtisa IV, S. 60, Taf. VII, Fig. 1. 


Die Steinkerne des Samlandes erscheinen zwar auf der hin- 
teren Seite niedriger, als die Schalen von Lattorf etc., doch dürfte 
dies zum Theil dadurch bedingt sein, dass der hintere Schlossrand 
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bei unserer Art recht breit und dick ist. Da diese aber in der Ge- 
stalt sehr variabel ist, so möchte ich die Steinkerne des Samlandes 
nicht verschiedenen Arten zurechnen; mindestens theilweise dürften 
sie zu der var. quadrata gehören, die ich für die unter-oligocáne 
Form unterschied. Sehr häufig sind aber kleinere Exemplare, die 


einen Uebergang zu I. subtransversa D'ORB. bilden. 


Anisocardia postera v. Koenen (V, S. 1181). 
Cypricardia pectinifera Sow. Nosvrisa IV, S. 58, Taf. VII, Fig. 5, 6. 
Innerhalb welcher Grenzen die unter-oligocänen Exemplare 
unserer Art in der Breite der Radialrippen variiren, habe ich 1. c. 
erörtert, nämlich am Rande meistens von 0,3 bis 0,5 "”, 
Auf den Samländischen Stücken beträgt die Breite der Rippen 
etwa 0,4 bis 0,5 "", so dass sie sich ganz an die von Lattorf, 


Westeregeln ete. anschliessen. 


Anisocardia Sacki Pam. (V, S. 1184). 


Cypricardia isocardioides Desu. Norruıng IV, S. 55, Taf. VII, Fig. 4. 

Der von NOETLING abgebildete Steinkern scheint sich durch 
die Drehung des Wirbels und die Tiefe der Einsenkung hinter 
demselben eher an die unter-oligocüne Form anzuschliessen, welche 
ja, wie von mir ebenfalls erórtert, mit den eocánen sehr nahe ver- 
wandt ist. Das Stück ist immerhin noch um die Hälfte grösser 
als die gróssten Schalen, welche ich aus dem Unter- Oligocán 
kenne. Jsocardia harpa GOLDF. ist eine Isocardia und mir nur 


aus dem Miocün bekannt. 


Coralliophaga cuneata v. KoENEN? (V, S. 645). 


Zwei Steinkerne etwas verdrückter Exemplare und ein be- 
schüdigter Abdruck könnten allenfalls von C. cuneata herrühren. 


? Crassatella intermedia Nysr (V, S. 1207). 
Crassatella cf. sinuosa Dxsnavgs. Norruma IV, $. 49, Taf. V, Fig. 9. 
Der von NOETLING abgebildete Abdruck kónnte recht wohl 
zu C. intermedia gestellt werden, die ja in Belgien nach Nysr's 
Angabe noch gróssere Dimensionen erreicht. 
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Astarte sp. (NoErLING IV, S. 49). 
Cytherea sp. cf. delata v. Koenen (VI, S. 1257). 


" Ein Paar Steinkerne könnten ihrer Gestalt nach von einer 
Cytherea wie C. delata v. KOENEN herrühren. 


Tellina conspicua v. Koren (VI, S. 1263). 
Tellina sp. Noxwruxwa IV, S. 60, Taf. VIL, Fig. 8, 9. 


Tellina longiuscula Bryr.? (VI, S. 1265). 


Ein Steinkern von circa 8" Höhe und 13^" Breite gleicht 
zunächst der T. longiuscula BEYRICH. 


Tellina cf. explanata v. Kornen (VI, S. 1266). 

Der beschädigte Steinkern eines doppelschaligen Exemplars 
könnte zu T. eaplanata v. KOENEN gehören, und ein zweiter zu 
derselben Art oder auch wohl zu T. decipiens v. KOENEN (VI, 
S. 1267). 


Tellina cf. praepostera v. Koenen (VI, S. 1271). 


Ein Paar Steinkerne haben etwa die Gestalt von T. praepostera 
v. KOENEN. 


Tellina dimidiata v. KoEnen? (VI, S. 1276). 
Ein verdrückter Steinkern mit aufgeprigter Sculptur scheint 
durch diese und in der Gestalt mit Stücken von Lattorf recht 
wohl übereinzustimmen. 


Psammobia cf. binotata v. Kornen (VI, S. 1282). 
Zwei etwas beschädigte und  verdrückte Steinkerne zwei- 
klappiger Exemplare stimmen in Gestalt und Grösse zunächst mit 
P. binotata v. KOENEN überein. 


Psammobia cf. nitens DESHAYES. 
Anim, sans vert. Paris I, S. 380. 
Einige Steinkerne meist zweiklappiger Exemplare, einer mit 
dem Abdruck und einer mit dem Schloss, scheinen in Grósse und. 
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Gestalt mit DEsHAYEs' Abbildung gut übereinzustimmen, welcher 
übrigens der vordere Schlosszahn fehlt. 


Syndosmya cf. protensa v. Kornen (VI, S. 1288). 
Ein Steinkern und Abdruck kónnte zu dieser Art gehóren. 


Cultellus cf. Roemeri v. Koenen (VI, S. 1291) 
Solen sp. Norrie IV, S. 61, Taf. VIII, Fig. 2. 

Eine Anzahl mehr oder minder verdrückter und beschádigter 
Steinkerne meist zweiklappiger Exemplare kónnten allenfalls zu 
C. Rómeri gehóren, sind aber zum Theil um die Hálfte grósser, 
als die Stücke von Lattorf. 


Cultellus inflatus v. KoENEN n. sp. 
Solen sp. Norruise IV, S. 61, Taf. VOI, Fig. 1, 3. 

Von 10 zum Theil vollstándigen Steinkernen hat der grósste, 
von NOETLING Fig. 1 abgebildete, 17 "" Höhe, 46 "^ Länge und 
über 6"" Dicke; die übrigen sind meist nur etwa drei Viertel so 
lang und entsprechend niedriger, die stárkste Wólbung liegt etwas 
hinter der Mitte der Schale. Unsere Art ist wohl auch noch zu- 
náchst vergleichbar dem C. cuphus CossMANN (Catalogue ill. I, 
S. 21, Taf. I, Fig. 23—26), doch ist sie höher, der hintere Schloss- 
rand fast gerade, ebenso wie bei C. Grignonensis, der Wirbel liegt 
noch weiter zurück, und die von diesem innen auslaufende Leiste 
ist noch weit mehr nach vorn gerichtet. 


Neaera trilineata v. Koenen? (VI, S. 1312). 
Corbula cf. argentea (non Lam.) Nogrume IV, S. 64, Taf. VII, Fig. 7. 

Das von NOETLING abgebildete Exemplar ist von der Corbula 
argentea Lam., für welche Cossmann (Catalogue ill. I, S. 46) die 
Gattung Neaeroporomya aufstellte, durch die ganze Gestalt und 
die Seulptur nicht unwesentlich verschieden und gehórt ohne 
Zweifel zu der Gattung Neaera. Es stimmt, abgesehen von seiner 
bedeutenderen Grósse, recht gut mit Neaera trilineata in Gestalt und 
Seulptur überein, zumal da auf dem Abdruck des Originals nicht 
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2, sondern auch 3 Radialstreifen vorhanden sind, von welchen der 
vorderste der schwichste ist. 


Neaera sp. 


Ein defecter Steinkern aus der Verwandtschaft der N. clava 
BEYRICH. 


Panopaea Woodwardi v. KoENEN? (VI, S. 1316). 
Panopaea cf. Heberti Bosquer. Norrumg IV, S. 61, Taf. VIII, Fig. 4. 


Die zahlreichen Steinkerne meist von zweiklappigen Exem- 
plaren sind alle oder fast alle etwas verdrückt, so auch das von 
NOETLING abgebildete, so dass ihre Wölbung und Gestalt sich 
nicht ganz sicher beurtheilen lässt; sie scheinen mir aber in diesen 
Punkten der unter-oligocänen Form doch näher zu kommen, als 
der mittel- und ober-oligocänen P. Heberti Desu. Die Mantel- 
bucht reicht bei dem von NOETLING abgebildeten Exemplare, 
welches 32 "" hoch und 63 "" breit ist, bis zum vordersten 
Drittel. 


Thracia radiolata v. KOENEN n. sp. 
Corbula (?) sp. Norrumg IV, S. 64, Taf. VIII, Fig. 5. 


Ausser NoETLING's Original liegen. mir noch 3 weniger gut 
erhaltene Steinkerne vor aus demselben Gestein, zum Theil auch 
mit Spuren von Radialstreifung, die bei Thracia doch sehr unge- 
wóhnlich ist. Die Streifen sind am unteren Schalrande meistens 
0,5 bis 0,6 "" breit. 

Ein Steinkern aus eisenschüssigem Sandstein von 45 "" 
Höhe und ca. 55" Breite weicht in der Gestalt von jenen 
etwas ab. NOETLING's Original ist übrigens nicht 49 "", sondern 
39 mm breit. 


Thracia cf. scabra v. KoENEN (VI, S. 1320). 


Drei beschädigte Steinkerne könnten nach Gestalt und Grösse 


zu T. scabra gehören, 
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Pholadomya Weissi Purnrerr (VI, S. 1324). 
Norruis6 IV, $. 62, Taf. VIII, Fig. 8. 


Fistulana sp. 


Der Steinkern des unteren Endes einer Röhre von 8,5 "" 


Durchmesser gehört wohl zu der Gattung Fistulana. 


Teredo anguina SAnDBERGER? (VI, S. 1335). 
Norruise IV, S. 65, Taf. VIII, Fig. 9. 

Die von NOETLING mit Recht nicht näher bestimmten Röhren 
von Teredo sind etwas stärker gewunden, als dies bei jenen von 
Osterweddingen etc. gewöhnlich der Fall ist, und ich muss es ganz 
dahin gestellt lassen, ob sie von derselben Art herrühren. 


Burtinella Bognoriensis (non Sow.?). 
Noeruise III, S. 5, Taf. I, Fig. 7 — 9. 

Sowersy (Min. Conch. Taf. 596) giebt an, dass der Querschnitt 
der Röhre fünfseitig sei; der der samländischen Stücke ist rundlich- 
dreieckig, so dass ich die Uebereinstimmung der beiden Vorkomm- 
nisse für durchaus zweifelhaft halten muss. Im Uebrigen móchte 
ich die Form nach ihrer Erhaltungsweise, welche ganz mit der 
der Serpula heptagona übereinstimmt, mit dieser zu den Anne- 
liden stellen, nicht aber zu den Mollusken. 


Zu den 95 hier aufgeführten Arten aus den samlándischen 
Tertiárschichten würden noch verschiedene andere kommen, be- 
sonders Bivalven, deren Reste aber so ungenügend erhalten sind, 
dass ich selbst die Gattung nicht mit Sicherheit zu bestimmen wage. 

Von den aufgezühlten Arten sind aber 3, Modiola interlaevi- 
gata, Cultellus inflatus und Thracia radiolata, anscheinend neu, sonst 
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mir nicht bekannt; 3 andere, Psammobia cf. nitens DEsH., Cardium 
Defrancei Desu. und Lucina Héberti DesH.? scheinen mit mittel-oli- 
gocänen Formen zunächst übereinzustimmen, alle übrigen aber 
lassen sich, soweit ihre Erhaltung überhaupt eine náhere Bestim- 
mung gestattet, auf Arten zurückführen, welche mir auch aus dem 
norddeutschen Unter-Oligocän bekannt sind. Es kann daher keinem 


Zweifel unterliegen, dass die Samländische »Bernstein-Formation« 
dem Unter-Oligocán zuzurechnen ist, wie dies BEYRICH schon 
1848 gethan hatte. 

Ich muss aber auch NOETLING darin beipflichten, dass die 
verschiedenen Horizonte, aus welchen die Mollusken herrühren, 
sámmtlich derselben Stufe, also dem Unter-Oligocán angehóren. 
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673. » porrecta v. KokNEN 
614. » divergens v. KokNEN 
615. » delata v. KoxwEN 
676. » incrassata Sow. . 
677. Tellina conspicua v. KOENEN 
678. »  longiuscula Berron . 
679. »  explanata v. KOENEN 
680. » decipiens v. KoENEN . 
681. »  intexta Berricn 
682. »  praepostera v. KoENEN . 
683. »  pertumida v. KogNEN 
684. »  rhombea v. KogwEN . 
685. » dimidiata v. Kornen 
686. »  lamellulata EpwARps? 
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elliptica v. KoENEN 
681. » cancellata v. KOENEN 
688. Psammobia binotata v. KoxwEN 
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690. » virgata v. KoENEN . 
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692. » dimidiata v. KoENEN 
693. » brevis Bosquer? . 
694. Solen sp. ind. 
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699. Corbula obovata v. KoEnen . 
700. » Henckeli Nxsr 
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704, Neaera n. sp.? 
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Terebellum striatum y. Kornen? . 
Murex brevicauda Hiserr? . . 
Deshayesi Nysv? 

Typhis pungens SoLANDER . 
Triton flandricus pp Kowiwck 
Cancellaria evulsa SoLANDER? . 
Pisanella semigranosa Nxsr sp. . 
Ficula crassistria v. KoksEN . . 
nexilis SOLANDER . . . 
>  plicatula Beyrıcn . . 
» tenuis v. KOENEN . . . 
Fusus ef. elongatus Nysr . 
>  erassisculptus Bryrron . 
» egregius Bryrricn? : 
> Sandbergeri BeyricH . . 
scalariformis Nvsr . . . 
ghe toS meme 
Buccinum suturosum Nysr? 
Cassidaria echinata v. KozsEN? . 
» nodosa SOLANDER . 
tenuis v. KOENEN . . 
Conus insculptus v. Kornen?. 
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Tafel LXXXVII. 


1; 2; 3. Cytherea incrassata Sow. von Wolmirsleben . 

4a, b, e; 5; 6a, b, e; Ya, b. Cytherea delata v. KOENEN 
von Lattorf TE CON 

4a; 5; 6a; Va, b in natürlicher Grösse. 

4b, c; 6b, c vergróssert. 


.8a,b; 9a, b. Cytherea porrecta v. KoENEN von Lattorf . 
ig. 10a, b; lla, b; 12a, b; 13a, b. Lutetia concentrica 


v. KOENEN von Lattorf . à 
10a; lla; 12a; 13a in natürlicher Grösse. 
10b; 11b; 12b; 13b vergrössert. 


. 14a, b,c. Cytherea divergens v. KOENEN von Lattorf 


. 15a, b, c; 16a, b; 17a, b. Cytherea circularis v. KOENEN . 
15 von Lattorf. 16; 17 von Westeregeln. 
15a; 16a; 17a in natúrlicher Grósse. 
15b, c; 16b; 17b vergróssert. 
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v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d. geol Landesanstalt Bd X. Heft 6. 


Tafel LXX X VIII. 


Fig. 1; 2a, b; 3a, b. Tellina decipiens v. KoENEN von Lattorf 
Fig. 4a, b; 5a, b. Tellina explanata v. KoENEN von Lattorf . 
Fig. 6a, b; 7a, b. Tellina cancellata v. KoENEN von Lattorf . 


Fig. 8a, b; 9a, b; 10a, b, c. Tellina praepostera v. KOENEN 
von Lattorf . ER HH 

8a; 9a; 10a, b, c in natürlicher Grösse. 

8b; 9b vergróssert. 


S. 1267 
S. 1266 
S. 1280 


S. 1271 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d. geol Landesanstalt Bd X Heft 6. 


O. Peters gez. 


Taf. LXXXVII. 


Tichtdruckv.A Frisch, Berlm 


Tafel LXXXIX. 


ig. la, b, e; 2a, b, c. Tellina pertumida v. KOENEN von Lattorf 


la; 2a in natürlicher Grösse. 1b, c; 2b, ¢ vergróssert. 


"ig. 3a, b; 4; 5a, b; 6a, b, c. Tellina rhombea v. KOENEN 


von Lattorf . i 

ig. (a, b; 8; 9a, b. Tellina dimidiata v. KOENEN von Lattorf 
. 10a, b; 11a, b; 12a, b, e. Tellina intexta BEYR. von Lattorf 

10a; lla; 12a in natürlicher Grösse. 

10b; 11b; 12b, c vergróssert. 

ig. 13a, b, e; 14a, b,c. Tellina longiuscula BER. von Lattorf 


13a; 14a in natürlicher Grósse. 
13b, c; 14b, e vergróssert. 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d. geol Landesanstalt Bd. X.Heft 6. Taf. LXXXIX. 


== 


- m 


+ 


O, Peters gez. Lichtdruck v A. Frisch; Berlim 


Tafel XC. 


ig. 1a, b, e; 2a,.b,.c. Tellina conspicua v. KOENEN von Lattorf 


la; 2a in natürlicher Grösse. 1b, c; 2b, c vergrössert. 


ig. 3a, b, ej 4a, b; c. Tellina lamellulata Evw.? von. Lattorf 


3a; 4a in natürlicher Grösse. 3b, c; 4b,c vergrössert. 


ig. 5a, b, c. Tellina*lamellulata Enw. var. elliptica von Lattorf 


5a in natürlicher Grósse. 5b, e vergróssert. 
ig. 6a, b, c;-7a, b, e. Syndosmya brevis BOSQUET sp.? 
«von Lattorf . 


dario eR ote, Se 1291 
6a; 7a in natürlicher Grösse. 6b,c; 7b, c vergróssert. 


ig. 8a, b, e. Syndosmya dimidiata v. KOENEN von Unseburg . S. 1290 
8a in natürlicher Grósse. 8b, e vergróssert. 
ig. 9a, b; 10a, b; 11a, b, e; 12a, b, e. Syndosmya protensa 
v. Kornen von Lattorf 
9a; 10a; 11a; 12a in natürlicher Grósse. 
9b; 10b; 11b, c; 12b, ¢ vergróssert. 


| v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d. geol Landesanstalt Bd.X. Heft 6. Taf. LXXXX. 
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p 


O. Peters gez. : ga: Tichtdruck v A. Frisch, Berlin 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Tafel XCI. 


la, b; 2a,b,c; 3a, b; 4a, b, c; 5a,b,c; 6a, b. Corbula 


Henckeli Nyst von Westeregeln 


la, b; 2a; 3a, b; 4a; 5a; 6a, b in natürlicher EET 
2b, c; 4b, c; 5b, c vergróssert. 


Ta, b, c; 8a, b, c; 9a, b, c; 10a, b, e. Corbula cuspidata 


Sow. von Westeregeln 


7a; 8a; 9a; 10a in natürlicher Grösse. 
7b, e; Sb, e; 9b, e; 10b, e vergrössert. 


lla, b, c; 12a, b, c. Corbula subaequivalvis SANDBG. 


von Lattorf . 


lla; 12a in natürlicher Grósse. 
llb,e; 12b, c vergrössert. 
13a, b,.c, d; 14a, b; 15a, b, c, d; 16a, b. 


13a; 
13b, e, d; 14b; 15b, c, d; 16b vergrössert. 


dens v. KOENEN von Westeregeln 


Corbula descen- 


14a; 15a; 16a in natürlicher Grósse. 


1302 


1304 


1306 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d. geol Landesanstalt Bd X. Heft 6. Taf. XCI. 


Tichidruck v A. Frisch, Berlin. 


Tafel XCII. 


ig. la, b; 2a, b; 3a, b, c, d. Corbula obovata v. KOENEN von 


Helmstádt ES EE Esc M 5 
la; 2a; 3a in natürlicher Grósse. 
1b; 2b; 3b, c, d vergróssert. 


ig. 4a, b, c, d; 5a, b, c, d; 6a, b, e; 7a, b, c. Corbula con- 


globata v. KOENEN von Westeregeln . 
4a; 5a; 6a; 7a in natürlicher Grósse. 
4b, c, d; 5b, c, d; 6b, e; 7b, c vergróssert. 


ig. Sa, b, c. Neaera trilineata v. KoENEN von Unseburg . 


Sa in natürlicher Grösse. 8b, c vergrössert. 


. 9a, b; 10a, b, c, d; lla, b, e. Spheniopsis curvata v. KOENEN 


9a; 10a; 11a in natürlicher Grösse. 
9b; 10b, c, d; 11b, c vergróssert. 
9 vou Calbe a/S. 10, 11 von Unseburg. 


"ig. 12a, b, c. Neaera inflexa v. KoENEN von Lattorf . . . 


12a in natürlicher Grosse. 12b, c vergrössert. 


g. 13a, b. Neaera n. sp.? von Osterweddingen . . . 


ig. 14a, b. Neaera undosa v. KoENEN von Lattorf . 


14a in natürlicher Grósse. 14b vergróssert. 


ig. 15a, b,c. Neaera bisculpta v. KOENEN von Unseburg . 


15a in natürlicher Grösse. 15b, e vergróssert. 


S. 


S. 


Y 


1300 


v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl.d. $eol. Landesanstalt Bd.X Heft 6. 


O.Peters gez. Tichtdruck v. A.Frisch Berlin. 


Tafel XCIII. 


Fig. la, b; 2a, b; 3a, b. Thracia scabra v. KoENEN von Lattorf 
la; 2a, b; 3a, b in natürlicher Grösse. 
1b Seulptur vergróssert. 

Fig. 4a, b. Panopaea Woodwardi v. KoENEN von Wolmirsleben 


Fig. 5a, b. Cultellus Roemeri v. KOENEN von Lattorf 

Fig. 6a, b,c; 7. Psammobia binotata v. KoENEN von Lattorf . 

Fig. Sa, b, e; 9a, b. Solecurtus similis v. KOENEN von Lattorf 

Fig. 10a, b; lla, b; 12a, b. Psammobia Sandbergeri v. KOENEN 
von Lattorf . 


=A == BM = 


v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl.d. geol. Landesanstalt Bd.X Heft 6. 


O.Peters gez. 


Taf. LXXXXIIL 


Tafel XCIV. 


Fig. la, b; 3a,b. Pholadomya Weissi PHIL. 
(Fig. 1 var. tenuicosta v. KOENEN) 
1 von Lattorf. 3 von Calbe a/S. 
Das Original zu Fig. 1 befindet sich im Hallischen 
Museum. 
Fig. 2a, b; 4a, b. Pholadomya alata v. KOENEN 
2 von Unseburg. 4 von Calbe a/S. 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Taf. LXXXXIV. 


Lichtdruck v A. Frisch, Berlin. 


Abhandl d. geol. Landesanstalt BLX. Heft 6. 
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O 


LADOS 


9; 
g. 2a, b, c. 


2, 
g. 3a, b, c. 


Tafel XCV. 


Thracia arcuata v. KoENEN von Gr. Mühlingen 
Saxicava ? complanata v. KoENEN von Lattorf . 


Psammobia virgata v. KoENEN von Lattorf . . 


3a in natürlicher Grösse. 3b, c vergróssert. 


. 4a, b, c. 


Erycina? curta v. KoENEN von Lattorf. 


4a in natürlicher Grösse. 4b, c vergrössert. 


5a, b, c. 


Jouannetia Hofmanni Put. sp. von Osterwed- 


dingen v 5 ie ea UM er A 
6a,b,c; 7a,b; 8. Teredo excisa v. KOENEN von „attorf 
6a; 8 in natürlicher Grösse. 6b, c; 7b, c vergróssert. 


"ig. 9a, b, c. 


Gastrochaena simplex v. KoENE 


N von Bünde . 


9a in natürlicher. Grösse. 9b, c vergróssert. 


. 10a, b, c. 


ig. 11a, b; 12. Clavagella Goldfussi Put. . 


Fistulana Heyseana Pui. von Osterweddingen 


11 von Osterweddingen. 12 von Wolmirsleben. 


Siehe Nachtrag. 


v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Taf. XCV. 


Abhandl.d. geol. Landesanstalt Bd.X Heft 6. 


= ee 


Tichtdruck v. A. Frisch Berlin. 


O.Peters gez. 


Tafel XCVI. 


Fig. la, b, c; 2a, b, e; 3a, b, e, d. Terebratula grandis BLum. S. 1339 


la, b, c; 2a,b,c; 3a in natürlicher Grösse. 


3b, c, d vergróssert. 
1; 3 von der Brandhorst bei Bünde. 2 von Lattorf. 


Fig. 4a, b, c; 5a, b, e. Terebratulina multistriata Der. Sp. . 


S. 1342 
4a, b; 5a, b, c in natürlicher Grósse. 


4c Sculptur vergróssert. 
4 von der Brandhorst bei Bünde. 5 von Lattorf. 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl.d. geol. Landesanstalt Bd.X.Heft 6. * Taf. XCVI. 


.Q.Peters gez. 


Tichtdruck v. A. Frisch Berlin. 


Y 
Fig 


Fig 


Fig 


8. 


Fig. 


Tafel III C. 


.la,b. Terebratulina multistriata Dkr von Lattorf . 
.2a,b,e; 3a, b, e; 4a, b; 5a, b. Terebratulina asperula 
v. KoENEN TNA 
2a; 3a; 4a; 5a in natiirlicher Grosse. 
2b, e; 3b, c; 4b; 5b vergrössert. 
2; 3; 4 von Lattorf. 5 von der Brandhorst bei 
Bünde. 
Ga, b, c. Terebratulina tenuicosta v. KOENEN von Biere. 
6a in natürlicher Grösse. 6b, e vergróssert. 
Das Original befindet sich im Hallischen Museum. 
Ta, b,c; 8a, b, e; 9a, b; 10a, b. Terebratulina planicosta 
v. KOENEN DECUS. 
7a; 8a; 9a; 10a in natürlicher Grósse. 
7b, c; 8b, e; 9b; 10b vergrössert. 
7; 8 von Unseburg, 9 von Wolmirsleben. 10 von 
Atzendorf. 
Die Originale zu 9 u. 10 befinden sich im Berliner 
Museum. 


. Ila, b, c,d; 12a, b; 13a, b; 14a, b; 15a, b; 16a, b. The- 


cidium mediterraneum var. Lattorfense DAVIDSON von Lattorf 
11a; 12a; 13a; 14a; 15a; 16a in natürlicher Grósse. 
11b, c, d; 12b; 13b; 14b; 15b; 16b vergróssert. 


S. 1346 


8. 


1343 


1364 


v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


T Abhandl.d. Seol. Landesanstalt Bd.X.Heft 6. Taf. IIIC. 


A 


Dee me a 


O.Peters gez. Lichtdruck v. A. Frisch Berlin. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Tafel IIC. 


la, b, c; 2a, b, c, d; 3a,b; 4a,b. Cistella perovalis 
v. KOENEN Ne 
la; 2a; 3a; 4a in natürlicher Grösse. 
1b, e; 2b, c, d; 3b; 4b vergróssert. 
1; 3 von der Brandhorst bei Bünde. 2; 4 von 
Lattorf. 


.5a,b,c. Terebratulina rudis v. KOENEN. juv. 


. von der Brandhorst bei Bünde 
5a in natürlicher Grösse. 5b, c vergróssert. 


. 6a, b; 7a, b; 8a, b; 9a, b; 10a, b. Cistella lunula 


v. KOENEN von Lattorf . A 

6a; 7a; 8a; 9a; 10 in natiirlicher Grósse. 

6b; 7b; 8b; 9b; 10b vergróssert. 

lla,b; 12a,b; 13a, b. Cistella lunula var. percostata 
v. KOENEN von der Brandhorst bei Bünde 

lla; 12a; 13a in natúrlicher Grósse. 

11b; 12b; 13b vergróssert. 

14a, b, c; 15a, b, c. Cistella pectinata v. KOENEN von 
Lattorf atc 

14a; 15a in natürlicher Grösse. 

14b, c; 15b, c vergrössert. 


.16a,b,c; 17a,b,c. Argiope multicostata BOSQUET von 


Lattorf . : See 
16a; 17a in natürlicher Grósse. 
16b, e; 17b, c vergróssert. 
18a, b, e; 19a, b, c. Cistella? squamulosa v. KOENEN 
18a; 19a in natürlicher Grósse. 
18b, e; 19b, c vergróssert. 


18 von der Brandhorst bei Bünde. 19 von Lattorf. 
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v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl.d. geol. Landesanstalt Bd.X Heft 6. - 


0,Peters gez. 


Taf. IIC. 


Lichtdruck v. A.Frisch Berlin. 


Fig. 1 


2; 
Fig. 


Tafel IC. 


la, b, e; 2a, b, c, d; 3a, b, c, d; 4a, p, e, d; 5a, b; 6a, b 
1a, b, c. Terebratulina Nysti Bosa. 

la; 2a; 3a; 4a; 5a; 6a in natiirlicher Grósse. 

lb, c; 2b, c, d; 3b, e, d; 4b,c,d; 5b; 6b; 7b, ¢ ver- 
gróssert. 
1; 2; 3; 4 von Unseburg. 5; 6; 7 von Lattorf. 


ig. 8a, b, c, d; 9a, b, c,d. Terebratulina pectinoides v. KOENEN 


8a; 9a in natürlicher Grósse. 

8b, c, d; 9b, e, d vergróssert. 
8 von Lattorf. 9 von Calbe a/S. 

10a, b, c; lla, b, e; 12a, b; 13a, b, c. Terebratulina rudis 
v. KoENEN von der Brandborst bei Bünde 

10a; lla; 12a; 13a in natürlicher Grósse. 

10b, c; 11b, c; 12b; 13b, c vergrössert. 


.14a, b, c. Terebratulina fasciculata SANDBG. 


von der Brandhorst bei Bünde 
14a in natürlicher Grösse. 10b, e vergrössert. 
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v.Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl.d. geol. Landesanstalt Bd.X Heft 6. Taf. IC. 


0.Peters gez. Lichtdruck v. A. Frisch Berlin. 
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Lieferung 20. Blatt + Teltow, Tempelhof, *Gr.-Beeren, *Lichtenrade, Trebbin, 
Zossen (darunter 2* mit Bohrkarte und Bohr- 


register em - e TORT A NE . 16— 
» 91. » Rödelheim, Frankfurt a. x. Sehvantcin, Biches: 

hausen. . . 3— 
» 22. » + Ketzin, Fahrland "Werder, Potsdam, Beelitz, Wildenbrach 12 — 
» SERO cL ¿rmschwerd , Witzenhausen, Grossalmerode, Allendorf 

(die beid.letzteren m. je 1 Profiltaf. u.1geogn.Kärtch.) 10 — 
» 94. » ‘Tennstedt, Gebesee, Gräfen-Tonna, Andisleben . . S— 
» 25. » Mühlhausen, Körner, Ebeleben . . . . . 6— 
» 26. » + Cöpenick, Rüdersdorf, Königs- ma Alt- Hart- 

mannsdorf, Mittenwalde, Friedersdorf . . . 12= 
» 27. » Gieboldehausen, Lauterberg, Duderstadt, Gerode en 8 
» 2S. » Osthausen, Kranichfeld, Blankenhain, Kabla, Rudol- 

stadt, Orlamúnde A . 2 — 


» 29. » + Wandlitz, Biesenthal, Grünthal, Sehönerlinde, Bernau‘ 

Werneuchen, Berlin, Friedrichsfelde, Alt - Lands- 
berg. (Sämmtlich mit Bohrkarte und Bohrregister) 27 — 

» 20. » Eisfeld, Steinheid, Spechtsbrunn, Meeder, Neustadt 
an der Heide, Sonneberg A 12 — 

» 91. » Limburg, Eisenbach Goober | Laperstittonkartey; Feldberg, 
Kettenbach {nebst 1 Lagerstättenkärtchen), Idstein 12 — 


» 32. » + Calbe a.M., Bismark, Schinne, Gardelegen, Klinke, 
Lüderitz. (Mit Bohrkarte und Bobrregister). . . 18 — 
» 33. » Schillingen, Hermeskeil, Losheim, Wadern, Wahlen, 
Lebach T EEE 1D a 
» 94. » + Lindow, Gr.-Mutz, Kl.-Mutz, Wustrau, Beetz, 
Nassenheide. (Mit Bobrkarte und LE ls 
» 35. » + Rhinow, Friesack, Brunne, Rathenow, Haage, Ribbeck, 
Bamme, Garlitz, Tremmen. (Mit Bohrkarte und 
Bohrrópgister) ge 27 — 
» 36. » Hersfeld, Friedewald, Vacha, Eiterfeld , Geisa, 
Longsfeld Ae RI RN, . 12 — 
» 37. » Altenbreitungen, Wasungen, Oberkatz (nebst 1 Profil 
tafel), Meiningen, Helmershausen (nebst 1 Profiltafel) 10 — 
» 35. » Hindenburg, Sandau, Strodehne, Stendal, Arneburg, 
Schollene. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . LE 
» 39. » Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf, Arnstadt (hierzu 
eine Illustration) . . En 
» 40. » Saalfeld, Ziegenrück, Probstzella, POL en peo e es: e 
» 4]. » Marienberg, Rennerod, Selters, Westerburg, Men- 
gerskirchen, Montabaur, Girod, Hadamar . . 16 — 
» 42. » T Tangermünde,  Jerichow,  Vieritz, Schernebeek) 
Weissewarthe, Genthin, a (Mit Bohr- 
karte und Bobrregister) . . , 21 — 
» 43. » TRehhof, Mewe, Münsterwalde, irure pi (Mit 
Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . 12 — 
» 44. »  Coblenz, Ems (mit 2 Mass Fon Schaumburg 
Dachsenhausen, Rettert . . . 10 — 
» 45. » Melsungen, Lichtenau, Alsnorschens RATE 


Ludwigseck> Rotenburg ME Er 12 — 


Lieferung 46. Blatt Buhlenberg, Birkenfeld, Nohfelden, Freisen, Ottweiler, 


» 


St. Wendel. (In Vorbereitung) A NS 

47. » + Heilsberg, Gallingen, Wernegitten, Siegfriedswalde. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) - . 

48. » +Parey, Parchen, Karow, Burg, Theessen, Ziesar. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) E 

49. » Gelnhausen, Langenselbold, Bieber (hierzu eine 
Profiltafel), Lohrhaupten . Det CAN rhage ARE 

50. » Bitburg, Landscheid, Welschbillig, Schweich, Trier, 
Pfalzel . x 

51. » Mettendorf, Oberweis, ` Wallendorf, Bollendorf. 

52. » Landsberg, Halle a./ IS., Gröbers, Merseburg, Kótzschau, 
Weissenfels, Lützen. (In Vorbereitung) ; 

53. » TZehdenick, Gr. Schönebeck, Joachimsthal, Liebenwalde, 
Rublsdorf, Eberswalde. (Mit Bohrkarte und Bohr- 
register. (In Vorbereitung) 

54. » qTPlaue, Brandenburg, Gross-Kreutz, Gross - -Wusterwitz, 
Góttin, Lebnin, Glienecke, Golzow , Damelang. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . ee 

55. » Stadt Ilm, Stadt Remda, Königsee, Schwarzburg, 
Gross- Breitenbach, Gräfenthal . 

56. » Themar, Rentwertshausen, Dingsleben, Hildburghausen 

57. » Weida, Waltersdorf (Langenbernsdorf), Naitschau 
(Elsterberg), Greiz (Reichenbach) . IAS 

58. » +Furstenwerder, Dedelow, Boitzenburg, Hindenburg, 
Templin, Gerswalde, Gollin, Ringenwalde. (Mit Bohr- 
karte und Bohrregister.) (In Vorbereitung) . . . 

59. » +Gr.Voldekow,Bublitz,Gr.Carzenburg,Gramenz, Wurchow, 
Kasimirshof, Bárwalde, Persanzig, Neustettin. (Mit 
Bohrkarte und Bohrregister.) (In Vorbereitung) 

60. »  Mendhausen-Rómhild, Rodach, Rieth, Heldburg. (In 
Worbereitaug) ee PO Bo DU Sa ce 

61. » + Gr. Peisten, Jartenstein, ‘Landskron, Schippenbeil, 
Dénhofstedt, (Mit Bohrkarte und Bohrregistey) 
(In Vorbereitung). . S ee diii 

62. » Gottingen, Waake, Reinhausen, Géllfohausen, am Vor- 
bereitung) . 4 ; 


den Thüringischen Staaten. 


Bd.I, Heft 1. Rüdersdorf und Umgegend, eine geognostische Mono- 


graphie, nebst 1 Taf. Abbild. von Verstein., 1 geogn. 
Karte und Profilen; von Dr. H. Eck . . 

» 2. Ueber den Unteren Keuper des óstlichen Thüringens, 
nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein.; von 
Prof. Dr. E. E. Sehmid 

» 3. Geogn. Darstellung des Steinkohlengebirges und Roth- 
liegenden in der Gegend nördlich von Halle a. S. 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn. Uebersichtsbláttehen, 
1 Taf. Profile und 16 Holzschn.; von Dr. H. Laspeyres 

» 4, Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. 
Karte, 2 Taf. Profile, 1 Titelbilde und 1 Holzschn.; von 
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Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und 
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Bd. II, Heft 1. 


» 4. 


Bd. III, Heft 1. 


Bd. IV, Heft 1. 


Bd. V, Heft 


Bd. VI, Heft 1. 


jr 


Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen-Calamarien, 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Fructificationen, 
nebst 1 Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn.; von Prof. 
Dr. Ch. E. Weiss . 


. T Rüdersdorf und Umgegend. Auf geogn. Grundlage agro- 


nomisch bearbeitet, nebst 1 Le A Karte; 
von Prof. Dr. A.Orth . . $ : 

+ Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. Ze dh 
agronomischen Karte derselben. I. Der Nordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und 1 Kärtchen; von Prof. 
Dr. G. Berendt 


Die Fauna der ältesten Devon- "Ablagerungen des Harzes, 


nebst 1 Atlas von 36 Taf.; von Dr. E. Kayser. 
Beiträge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Roth- 

liegenden von Wünschendorf bei Lauban in Schlesien, 

nebst 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 


. t Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde d. 


Kgl. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen 
des Bodens der Umgegend von Berlin; von Dr. 
E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe o " 

Die Bodenverhültnisse der Prov. Sehleswig-Holstein. als 
Erläut. zu der dazu gehörigen Geolog. Uebersiehtskarte 
von Schleswig-Holstein; von Dr. L. Meyn. Mit An- 
merkungen, einem Sehriftenverzeichniss und Lebens- 
abriss des Verf.; von Prof. Dr. G. Berendt 

Geogn. Darstellung des Niederschlesisch-Böhmischen Stein- 
kohlenbeckens, nebst 1 Uebersichtskarte, 4 Taf. Profile 
etc.; von Bergrath A. Schütze : ; 

Die regulüren Echiniden der norddeutschen Kreide, 1. Gly- 
phostoma (Latistellata), nebst 7 nost von Prof. Dr. 
Clemens Schlüter . ; 

Monographie der Homalonotus- Arten des Rheinischen 
Unterdevon, mit Atlas von S Taf.; von Dr. Carl Koch. 
Nebst einem Bildniss von C. Koch und einem Lebens- 
abriss desselben von Dr. H. v. Dechen 

Beiträge zur Kenntniss der Tertiürflora der Provinz 
Sachsen, mit 2 Holzschn., 1 Uebersichtskarte und einem 
Atlas mit 31 Lichtdruektafeln ; von Dr. P. Friedrich 

Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen 
von Dr. O. Speyer. Nebst dem Bildniss des Verfassers, 
und mit einem, Vorwort von Prof. Dr. A. v. Koenen 

Die geologischen Verhiltnisse der Stadt Hildesheim, 
nebst einer geogn. Karte; von Dr. Herm. Roemer 

Beitráge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien II, 
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 


. + Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kennt- 


niss des márkischen Bodens. Mit 1 Titelbilde, 1 Zinko- 
graphie, 2 Holzschnitten und einer Bodenkarte; von 
Dr. E. Laufer . 

Uebersicht über den Schichtenaufbau Ostthiiringens, 
nebst 2 vorläufigen geogn. Uebersichtskarten von Ost- 
thúringen; von Prof. Dr. K. Th. Liebe . 

Beiträge zur Kenntniss des Oberharzer Spiriferensand- 
steins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Tafeln; von Dr. L. Beushausen HE EEE 
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Bd. VI, Heft 2. Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, 
Zülpich und dem Roerthale. Mit 1 geognostischen 
Karte, 1 Profil- und 1 Petrefakten- D von Max 
Blanekenhorn 
» 8. Die Fauna des Samländischen Tertiárs. Von Dr. 
Fritz Noetling. I. Theil. Lieferung 1: Vertebrata. 
Lieferung II: Crustacea und Vermes. Lieferung VI: 
Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen und zwei Text- 
tafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln 
» 4. Die Fauna des samliindischen Tertiärs. Von Dr. 
Fritz Noetling. II. Theil. Lieferung III: Gastropoda. 
Lieferung IV: Pelecypoda. Lieferung V: Bryozoa. 
Schluss: “Geologischer Theil. Hierzu ein Atlas mit 12 Taf. 
Bd. VII, Heft 1. Die Quartürbildungen der Umgegend von Magdeburg, 
mit  besenderer Berücksichtigung der Börde. Mit 
einer Karte in Buntdruck und 8 Zinkographien im 
Text; von Dr. Felix Wahnschaffe 
» 2. Die bisherigen Aufschlüsse des márkisch- pommerschen 
Tertiärs und ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohr- 
ergebnissen dieser Gegend. Mit 2 Tafeln und 2 Profilen 
im Text; von Prof. Dr. G. Berendt . 
» 3. Untersuchungen über den inneren Bau westfälischer 
Carbon-Pflanzen. Von Dr. Johannes Felix. Hierzu 
Tafel I-VI. — Beiträge zur fossilen Flora. IV. Die 
Sigillarien der preussischen Steinkohlengebiete. I. Die 
Gruppe der Beeren: übersichtlich zusammengestellt 
von Prof. Dr. Ch. . Weiss. Hierzu Tafel VII—XV 
(1—9). — Aus i Arad lebender Pteridophyten 
und von Cycas revoluta. Vergleichsmaterial für das 
phytopalaeontologische Studium der Pflanzen -Arten 
älterer Formationen. Von Dr. H. Potonie. Hierzu 
Tafel XVI—XXI (1-6). . e 
» 4, Beiträge zur Kenntniss der Gattung "Lepidotus. Von 
Prof. Dr. W. Branco in Königsberg i./Pr. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I—VIII e LT ETE Z 
Bd. VIII, Heft 1. + (Siehe unter IV. No. 8.) 

a ; » 2. Ueber die geognostischen Verháltnisse der Umgegend 
von Dörnten nördlich Goslar, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Fauna des oberen Lias. Von 
Dr. August Denekmann in Marburg. Hierzu ein 
Atlas mit Tafel I—X AL ie 

» 3. Geologie der Umgegend von Haiger bei Dillenburg 
(Nassau), Nebst einem palaeontologischen Anhang. 
Von Dr. Fritz Frech. Hierzu 1 geognostische Karte 
und 2 Petrefakten-Tafeln AS ui 
» 4. Anthozoen des rheinischen Mittel-Devon. Mit 16 litho- 
graphirten Tafeln; von Prof. Dr. Clemens Schlúter 
Bd. IX, Heft 1. Die Echiniden des Nord- und Mitteldeutschen Vligocäns. 
Von Dr. Theodor Ebert in Berlin. Hierzu ein Atlas 
mit 10 Tafeln und eine Texttafel ws 
» 2. R. Caspary: Einige fossile Hölzer Pre eussens, Nach 
dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers be- 
arbeitet von R. Triebel. Hierzu ein Atlas mit 15 Taf. 
» 3. Die devonischen Avieuliden Deutschlands. Ein Beitrag 
* ' zur Systematik und Stammesgeschichte der Zweischaler. 
Von Dr. Fritz Frech. Hierzu 5 Tabellen, 23 Text- 
bilder und ein Atlas mit 18 lithographirten Tafeln . 


(Fortsetzung auf dem Umschlage.) 
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Das Rothliegende in der Wetterau und sein Anschluss an das 
Saar-Nahegebiet; von A. v. Reinach . 

Ueber das Rothliegende des Thiiringer Waldes; ‘von Franz 
Beyschlag und Henry Potonié. J. Theil: Zur Geologie 
des Thiiringischen Rothliegenden; von F. Beyschlag. II. Theil: 
Die Flora des Rothliegenden von Thüringen. Mit 35 Tafeln; 
yon H. Potonié. (In Vorbereitung.) 

Heft 10. Das jüngere Steinkohlengebirge und das Rothliegende in der 
Provinz Sachsen und den angrenzenden Gebieten; von Karl 
von Fritsch und Franz Beyschlag. (In Vorbereitung.) 


Heft 11. t Die geologische Specialkarte und die landwirthschaftliche 
Bodeneinschätzung in ihrer Bedeutung und Verwerthung für Land- 
und Staatswirthsehaft. Mit 2 Taf.; von Dr. Theodor Woelfer 

Heft 12. Der nordwestliche Spessart. Mit einer geologischen Karte und 
3 Tafeln; von Prof. Dr. H. Bücking . 

Heft 13. Geologische Beschreibung der Umgegend von Salzbrunn. Mit einer 
geologischen Spoeialkarte der Umgezend von Salzbrunn, sowie 
2 Kartentafeln und 4 Profilen im Text; von Dr. phil. E. Dathe 

Heft 14. Zusammenstellung der geologischen Schriften und Karten über 
den ost-elbischen Theil des Königreiches Preussen mit Aus- 
schluss der Provinzen Schlesien und Schleswig-Holstein; 
von Dr. phil. Konrad Keilhaek . . 

Heft15. Das Rheinthal von Bingerbriick bis Lahnstein. Mit 1 “geolo- 
gischen Uebersichtskarte, 16 Ansichten e dem Rheiuthale und 
5 Abbildungen im Text; von Prof. Dr. E. Holzapfel 


i. Jahrbuch der King Press geolog. Landesanstalt 
ergakademie. 


und 


Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt u, Bergakademie für 
das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen etc. . 
Dasselbefürdie Jahre 1881— 1891. Mit dgl. Karten, Profilen etc. 11 Bünde, à Bd. 


IV. Sonstige Karten und Schriften. 


. Höhenschichtenkarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 1:100000 
. Geologische Uebersiehtskarte des Harzgebirges, im Maassstabe von 
1:100000; zusammengestellt von Dr. K. A. Lossen E 
. Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Taf. Abbild. d. wiehtigsten 
Steinkohlenpflanzen m. kurzer Beschreibung); von Prof, Dr. Ch. E, Weiss 
. Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; 
von Prof. Dr. G.Berendt. Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn 
. Geologische Karte der Umgegend von Thale, bearb. von K. A. Lossen 
und W.Dames, Maassstab 1:25000 . 
. Geologische Karte der Stadt Berlin im Manssstabe 1: 15000, geolog. 
aufgenommen unter Benutzung der K. A. Lossen’schen geol. Karte 
der Stadt Berlin durch G. Berendt . . 
7. t Geognostisch-agronomische Farben-Erklürung für die Kartenblätter 
der Umgegend von Berlin, von Prof. Dr. G. Berendt s j 
8. + Geologische Uebersiehtskarte der Umgegend von Berlin im Maass- 
stabe 1:100000, in 2 Blättern. Herausgegeben von der Königl. 
Preuss. geolog. Landesanstalt. Hierzu als »Bd. VHI, Heft 1« der 
vorstehend genannten Abhandlungen: Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Berlin, von G. Berendt und W. Dames unter 
Mitwirkung von F, Klockmann . 
9. Geologische Uebersiehtskarte der Gegend "von "Halle a. 8; An von 
F. Beyschlag . 
10. Hibensebichtenkarte des Thüringer Waldes, i im Maassstabe 1: :100000; 
von F. Beyschlag . 


A. W. Schade's Buchdruckerei (L. Saine in Berlin, Stallschreiberstr, 45/46 


